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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinend 
Blatt beträgt vierteljährl 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 


für ganz Preußen 1 Thlr. 
1 Sgr. 
| Beſtellungen 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


— 


N Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 


den Monat September ein beſonderes 
Abonnement zu dem Preiſe von 23 Sgr. in 
der Expedition und bei den Kommanditen, 
für auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Bes 
ſtellungen von auswärts ſind direkt an die 
Expedition zu richten. 5 
Expedition der Poſener Zeitung. 
ET ERITREA TER FTREIETERERTENTER, 


Amtliches. 


Berlin, 28. Auguſt. Se. Maj. der König haben W geruht: 
Dem Poſt⸗Rath Attendorn zu Trier den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; dem Gymnaſial⸗Direktor Dr. Stelzer und dem Gymna⸗ 
ſtallehrer, Profeſſor Dietz zu Hadingen bei Sigmaringen, den Rothen Adler- 
Orden vierter Klaſſe; ſowie dem früheren Schulen Zabel zu Prondy⸗Kolo⸗ 
nie im Kreiſe Bromberg das Allgemeine Ehrenzeichen; und dem Kammerge⸗ 
richts⸗Rath Bing hierſelbſt den Charaktr als eheimer Juſtiz⸗Rath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Liſſabon, 28. Anguft. Die Paragniten verließen aus Man⸗ 
gel an Lebensmitteln unter verzweifeltem Kampf am 27. Juli Hu⸗ 
maita, welches die Allürten ſofort beſetzten, wobei fie 250 Kanonen 
und bedeutende Munition erbeuteten. Die Brafilianer eroberten 
Timbo und bombardiren Tebienary. Es heißt, zu Aſſumption ſei 
eine Verſchwörung entdeckt und Hinrichtungen hätten ſtattgefunden; 
darunter die der Miniſter Berges und Carveras. 


Politiſche Umſchau. 

Die außerordentlich ernſten Friedensklänge, welche jüngſt in 
Paris von höchſter Stelle ertönten und in der offieisſen Preſſe 
ein lautes Echo fanden, haben doch dem Kriegsgeſchrei nicht ganz 
ein Ende machen können. Zwei officisſe Autoritäten „Conſtitu⸗ 
tionell“ und „Pays“ find miteinander über die Kriegs- und Srie- 
densfrage in Zwieſpalt gerathen, ſo daß ſelbſt die Pariſer ſich nicht 
enthalten können, darüber ihre Gloſſen zu machen. Man wird wie⸗ 
bhaft an die Sage von der doppelten Strömung erinnert. 


| 


der le 
Das \ 
Prog ‚hezeihungen man denn nun eigentlich glauben ſolle, nac⸗ 
Raflandra oder dem friedlichen „Conſtitutionnell“? Das „Pays“ 
ſei doch nicht minder in die Geheimniſſe der Götter A als 
der „Sonftitutionnell*. Zwiſchen beiden Auguren ſtehen die Waag⸗ 
ſchaalen gleich und das müſſe natürlich die Ungewißheit der braven 
Leute, welche ſich Raths bei ihnen erholen, noch vermehren. Bei 
der beruhigenden Aufforderung des „Conſtitutionnell“, „überall hin 
Fruchtbarkeit und Leben zur verbreiten“, ſtreckt das Kapital, wie 
eine Maus, vorſichtig den Kopf zum Loche heraus, allein vor den 
Gewehrſalven des „Pays“, das, wie der General Bum, ſich am 
Pulverdampfe labt, verkriecht es ſich ſchnell wieder. Selbſt die Pro⸗ 
vinzialblätter melden von Zeit zu Zeit kleine Vorfälle, die ge⸗ 
radezu unerklärlich bleiben. So hat, wie der „Toulounais“ er⸗ 
Zählt, die Marſeiller Polizei am Abend des 15. Auguſt Leute verhaf⸗ 
tet, die es ſich hatten beigehen laſſen, Vive la Paix! zu rufen, als 
der Herr Präfekt ſich zum Feuerwerk begab. Wenn der Ruf: Vive 
la Paix! ein aufrühreriſcher iſt, ſo will man doch wohl den Krieg? 
Wenn man aber den Krieg nicht will, warum verhaftet man die 
Leute, welche „Es lebe der Friede“ rufen, anftatt, daß man 4 be⸗ 
lückwünſcht, mit dem innerſten Gedanken der Regierung ſo ſehr 
übereinzuſtimmen? Wahrlich, darin findet ſich Niemand zurecht. 
Was nun zu thun zwiſchen zwei officiöſen, gleich jehr am 15. Aug. 
dekorirten Journalen, von denen das eine den Frieden, das andere 
den Krieg predigt? Die Kapitalien können doch nicht das Loos zie⸗ 
hen, um zu wiſſen, wem von Beiden fie Zutrauen ſchenken ſollen. 
Am beften würde der „Conſtitutionnell“ nochmals auf Erkundi⸗ 
gungen ausgehen, oder wenigſtens bei dem „Pays“ nachfragen, ob 
er an Krieg glaubt, und uns dann die Emgebniſſe ſeines Forſchens 
in einer neuen Proklamation kund geben, nachdem er natürlich alle 
nothwendigen Vorſichtsmaßregeln getroffen hat, um von den ande⸗ 
ren Officiöjen Tags darauf widerlegt zu werden. Denn heute kann 
man gewiß nicht ſagen, daß die Oppoſitionsjournale es find, welche 
mit ſchweren Wolken den Horizont überziehen. Die ergebenen 
Blätter beſorgen dies Geſchäft ausgezeichnet, und es ſteht dem 
„Conſtitutionnel“ übel zu Geſicht, hierbei den Parteigeift mit ins 
Spiel bringen zu wollen. i 3 5 
Die neueſte „France“ erlaubt ſich wieder, ein Wörtchen in die 
deutſchen Angelegenheiten hinein zu reden und zwar aus Anlaß der 
bei der Feier des badiſchen Berfaffungejubiläums gehaltenen Reden 
der badiſchen Minifter v. Beyer und v. Freydorf. Sie jagt, der 
Ausdruck einer ſolchen Politik ſei nicht neu; was jedoch den Erfolg 
dieſer auf eine Einigung Deutſchlands zielenden Projekte betreffe, 
io ſei derjelbe ſehr problematiſch; die letzten Wahlen in Baden zum 
Zollparlament und die Haltung der anderen Südſtaaten ſeien den 


unparteiiſche Stimmen in Deutſchland und viele die Intereſſen auf⸗ 
merkſam Beobachtende in Europa, welche die Abmachungen des 
Prager Vertrages und die aus dieſem Vertrage hervorge en 
Organiſation des Norddeutſchen Bundes von einer ernſthaften 
Seite anſähen. Es ſeien dies wichtige Betrachtungen, die, falls ſie 

in Karlsruhe nicht gewürdigt werden ſollten, jedenfalls in Berlin 
zur Erwägung kommen würden, wo man, wie „France“ 
weniger als der General v. Beyer Eile habe, die Hand nach Baden 
auszuſtrecken. 


laubt, 


| 
| 


Journal des Debats“ fragt ſeine K a e auelien b 


in Karlsruhe gehegten Plänen ungünſtig. Uebrigens gäbe es viele 


Sonntag, den 30. Auguſt 1868. 


Voſener Zeitung 


202. 


Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
E ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Dabei iſt das Blatt anſcheinend friedlich geſtimmt: „Ganz 
Europa, meint daſſelbe, bedarf des Friedens; 
Klugheit der Staatsmänner zweifeln, wenn ö 


mögen, zu beſeitigen. Mögen unſere Leſer dies bedenken. 


des Friedens ſchöpfen, wie wir ſie ſelbſt ausgedrückt haben.“ 


Im Grunde heißt alles dies Gerede doch wohl nur ſo viel: 
Deutſchland rühre dich nicht, ſonſt iß der Friede gefährdet, den wir 


augenblicklich dringend brauchen, um das allgemeine Vertrauen im 
Lande wieder zu beleben, und dem Wort der Regierung eine Be⸗ 
kräftigung zu verſchaffen: „Waget, unternehmet, traget überall 
Befruchtung und Leben hin. 


zoſen Ernſt mit dem „Laboremus“, jo müſſen fie es dadurch zeigen 
daß fie Deutſchland ungeſchoren laſſen. 

Wenden wir 
er über die von allen Seiten aufſteigenden Hinderni 
heit allein thut's nicht mehr. Das c 


Monate zu ſpät kommt. Aber trotzdem hält man fie im verfaſſungs⸗ 
gegneriſchen Lager für wirkſam und verſpricht ſich einen Erfolg, der 
die von czechiſcher Seite erwünſchte Geſtaltung Oeſtreichs herbeizu⸗ 
führen im Stande iſt. Noch naiver, als dieſe Hoffuungsſeligkeit 
iſt die Zuverſicht, mit der die nationalen Organe von der Wirkung 
der Deklaration der czechiſchen Abgeordneten faſeln Von allen Wi⸗ 
derſprüchen dieſes Aktenſtückes verdient hervorgehoben zu werden, 
daß es thatſächlich die feierlichſte Negation aller hiſtoriſchen Rechts⸗ 
anſprüche enthält, die je von nationaler Seite gegeben worden. Die 
„Deklaration“ (dieſer Name iſt dem Proteſt der böhmiſchen Stände 
aus dem Jahre 1618 entlehnt) enthält nämlich ausdrücklich die Er⸗ 
klärung, daß ein Eintritt der Czechen in den auf Grundlage der 
Dezemberverfaſſung verſammelten Landtag ein Anerkennen der 
Dezemberverfaſſung und ein Aufgeben aller Rechtsanſprüche wäre. 


Aber wenn dies heute der Fall, war Kinn die ſechsjährige legislative 


ätigkeit der Czechen auf Grund der 30h 
ritt in den Wiener und ſer Reichstag nicht von 
wirkender Bedeutung und war die jahrhundertlange Thätigkeit der 
böhmiſchen Stände nicht mit gänzlicher Ignorirung der Landesord⸗ 
nung Ferdinand's J. geſchehen, auf die man ſich nun wieder beruft, 
trotzdem am weißen Berge die Rechtsverwirkung der Böhmen ent⸗ 
ſchieden worden. 

Eine ſolche ſtaatsrechtliche Willkür, die nur das augenblicklich den 
Verhältniſſen Angemeſſene aus der Verfaſſungsgeſcichte wählt, 
kann unmoͤglich entſcheidende Beweiskraft haben. Ohne die konti⸗ 
nuirliche Entwicklung des hiſtoriſchen Rechts, wie ſie die Ungarn 
nachweiſen können, find vielmehr die Berufungen auf frühere „Ge— 
währleiſtungen“ eitle Phraſen, die ernſten Politikern unmoͤglich 
Stoff zu denken geben konnen. Aber die kindiſch⸗demonſtrative 
Weiſe der Czechen läßt ähnliche Rückſichten außer Acht; ſie glaubt 
das Höchſte erreicht zu haben, wenn ſie ein neues Schlagwort ge⸗ 
funden, welches die gedankenlos nachplappernden Maſſen elekriſtrt 
— ein Schlagwort, wie man es jetzt wieder in dem ſogenannten 
Aprilpatent von 1848 gefunden. Dieſe Magna⸗Charta der Cze⸗ 
chen, nie ins Leben getreten, ein werthloſes Papier, das einer Horde 
czechiſcher Studenten, die ein Peter Faſter führte, von Pillersdorf 
bewilligt worden, „um Ruhe zu haben“, iſt mit einem Mal das 
neue Palladium czechiſcher Freiheit. Seine Durchführung ſoll er⸗ 
zwungen, der nächſte Landtag auf Grundlage der von ihm feſtgeſeg 
ten Wahlordnung einberufen werden. Aber dieſe Wahlordnung iſt 
ſo dunkel, daß ſie niemand recht verſteht; fie jept feſt, daß die Wahl 
nach Vikariatsbezirken (ohne Unterſchied ihrer Größe) geſchehe, daß 
im Landtage 14 Repräſentanten Prags, Vertreter der königlichen 
Städte (Niemand kennt heute die Namen derſelben), der Profeſſoren 
und Studenten () figen ſollen. Außerdem dürfen nur eingeborne 
Böhmen wahlfähig jein, eine Beſtimmung, die, was man im czechi⸗ 
ſchen Lager überſehen, den Mähren Palacky aus dem Zukunfts⸗ 
landtage entfernt. EN MR: 

Aber noch mehr: dieſe Aprilverfafjung, von den Czechen nach 
der Deklaration vertreten, weil ſie die letzte Geſtaltung des hiſtori⸗ 
ſchen Rechts der Länder der boͤhmiſchen Krone iſt, enthält ausdrück⸗ 
lich die Beſtimmung, daß über eine Vereinigung der Landtage von 
Böhmen, Mähren und Schleſien nur „der Reichsrath entſcheiden 
könne.“ Trotz alledem iſt doch nicht mehr Landesordnung oder 
Oktoberdiplom das Loſungswort der Nationalen, ſondern ihr Feld⸗ 
geſchrei lautet: Wir ſtehen auf dem Boden des 1848er Aprilpatents. 
Jeder Billigdenkende mag entſcheiden, mit welcher Berechtigung, 
und urtheilen, wie unmöglich es geworden, friedlich mit ſolcher 
Exaltation zum Ziele zu gelangen. 

Dieſe Nationalen werfen mit dem Köder eines ruſſiſchen 
Bündniſſes um ſich, aber die Magyaren weiſen ihn dankend zurück. 
Und die Polen können gewiß nicht darauf anbeißen, wie gern auch 
eine Partei derſelben mit den Czechen ginge. Aber die öſtreichiſche 
Regierung hat plötzlich Oberwaſſer bekommen: Die Ruthenen rüh⸗ 
ren ſich wieder und zeigen ſich ſo animirt gegen die nationalpolniſche 
Partei, daß im Lemberger Landtage ihrerſeits ſogar gegen die ge⸗ 
meinſame Abſtammung und die gemeinſame Geſchichte proteſtirt 
wurde. Die polniſche Preſſe ſieht darin einfach ruſſiſche Intriguen, 
wir glauben aber nicht, daß die ruſſiſche Regierung ihre Intriguen 


man müßte an der 
ie kein anderes Mit⸗ 
tel ausfänden, als Tauſende von Soldaten auf den Schlachtfeldern 
niederzuſchlagen, um die Zerwürfniſſe, welche ſie veruneinigen 
Sie 
werden daraus dieſelben Gründe des Vertrauens in die Erhaltung 


Die Gegenwart gehört Euch, ebenſo 
die Zukunft; die ſchlimmen Zeiten ſind vorüber“. Iſt es den Fran⸗ 


von hier nach Oeſtreich, ſo finden wir durchaus 
unklare Zuftände Iſt Hr v. Beuſt als Staatsmann glücklich, fo wird 

0 ſiegen, die Klug⸗ 
; ebahren der czechiſchen Oppoſition 
wird immer toller und haltloſer. Die beiden Landes⸗Ausſchußbeiſitzer 
Dr. Rieger und Sladkowsky haben nun gar dem Oberlandmarſchal 
mitgetheilt, daß ſie fortan im Landesausſchuſſe nicht fungiren werden, 
eine Demonſtration gegen den Dualtsmus, die freilich etwa um 18 


ohne Ein⸗ ſteh 
eicher rück⸗ 


ſpielen laſſen wird, um Herrn v. Beuſt aus der Noth zu helfen. 
Herr v. Beuſt und ſein Monarch ſollen der beſten Ae 


fie werden es ſicher nicht fehlen laſſen, Ungarn warm zu halten und 
den Konflikt zwiſchen den galiziſchen Polen 80 
einerſeits und den Alt» und Jungezechen andererſeits beſtens zu 
verwerthen. 

Aus Rußland nichts als Jammer und Klagen. Die Nach⸗ 
richten aus Polen und mehr noch die aus Litthauen, find jo haar» 
ſträubend und klingen ſo unglaublich, daß man ſie für Erdichtun⸗ 
gen oder mindeſtens grobe Uebertreibungen halten müßte, wenn 
nicht ihre zenaue Uebereinſtimmung eine Gewähr für ihre Authen⸗ 
ticität darböte. Seit der Kaiſer ſeine Reife ins Ausland angetre⸗ 
ten, und der Thronfolger das Scepter in die Hand genommen, iſt 
die altruſſiſche Partei allwächtig; die bisherige Sitte und Ord⸗ 
nung haben keine Geltung mehr, und eine ſchrankenloſe Militärs 
herrſchaft macht ſich überall geltend. Jeder kleine ruſſiſche Beamte 
erläßt Befehle für ſeinen Kreis, die Geltung haben, wenn ſie nur 
mit dem Syſtem des Moskowiterthums übereinſtimmen. Das im⸗ 
mer oppoſitionelle Polenthum ſoll mit Stumpf und Stiel ausge⸗ 
rottet werden, wobei man ſich nur darin täuſcht, daß man annimmt, 
wer mundtodt gemacht iſt, ſei auch vollſtändig begraben. Die 
größte Ausdehnung hat das Denunciantenweſen gewonnen, denn 
es verſchafft den wohlfeilſten Lebensunterhalt. Aber nicht blos die 
Polen, die allerdings keine Gelegenheit unbenutzt laſſen, ihren op⸗ 
poſitionellen Geiſt kund zu geben, und die durch die in der Schweiz 
eben vollzogene Feier der Konföderation von Bar die ruſſiſche Re⸗ 
gierung auf's höchſte gereizt, werden auf's äußerſte verfolgt, ſon⸗ 
dern auch das Deutſchthum ſoll verdrängt werden, denn der Alt⸗ 
ruſſe haßt den an Geiſt und induſtrieller Thätigkeit ihm ſo ſehr 
überlegenen Deutſchen faſt noch mehr als den Polen. Die germa⸗ 
niſche Civiliſation iſt faul geworden und muß durch die urfräftige 
ſlawiſche erſetzt werden. Das iſt die banale Phraſe der Altruſſen! 
— 


Dentſchland. 

Preußen. Berlin, 28. Auguſt. Se. Maj. der König, 
welcher von Weimar kommend den Frankfurter Schnellzug nur bis 
zur Station Großbeeren benutzt hatte, ift von dort nach 10 Uhr 
per Wagen in Schloß Babelsberg eingetroffen. 

— Aus Lübeck ſchreibt man den „H. N.“, daß der dortige 
den Kö eingeladen h i G 


uche zu beehren. einladung Seitens des Königs ange» 

genommen iſt, verlautet allerdings nicht, doch iſt nicht anzunehmen 

ee. Einladung ohne beſondere Gründe ſollte ausgeſchlagen 
erden. 

— Ende September wird, wie verlautet, der Kaiſer von 
Rußland dem hiefigen Hofe einen Beſuch abſtatten. b 

— Eine Berliner Korreſpondenz der „Hamb. B.⸗H.“ erklärt 

den Rücktritt des Grafen v. d. Goltz als „ ſicher“ und giebt zu ver⸗ 
ſtehen daß Graf Eulenburg, der Minifter des Innern zu ſei⸗ 
nem Nachfolger berufen werden könnte. Die „Magdeb. Ztg.“ be⸗ 
merkt dazu, daß der Graf zu Eulenburg nicht abgeneigt jein ſoll 
ſein Hotel Unter den Linden und den Miniſterſeſſel mit der preus 
ßiſch⸗norddeutſchen Botſchaft in Paris zu vertauſchen. 
— Der Geh. Ober⸗Regierungsrath Schumann vom land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterium begiebt ſich heute nach Wien zur Er⸗ 
öffnung der Wandergeſellſchaft deutſcher Land⸗ und Forſtwielhe 
Von Seiten des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums iſt der Gehei⸗ 
men Regierungsrath v. Salviati bereits gegenwärtig dahin ab» 
gereiſt. Noch find drei Mitglieder des Landes⸗Oekonomie⸗Kol⸗ 
legiums für den Beſuch dieſer Geſellſchaft abgeordnet: der Land⸗ 
rath v. Rimpau, der Geh. Regierungsrath Dr. Hartſte in und 
der Landes⸗Okonomierath Settegaſt. Die Geſellſchaft in Wien 
war bereits für das Jahr 1866 zuſammenberufen und wurde da⸗ 
ar 7 des ausbrechenden Krieges bis auf den 31. Auguſt 1868 
vertagt. 

— Wie die „Zeidl. K.“ vernimmt, wird die Einberufung des 
Landtages jedenfalls nicht vor der Mitte November d. J. er⸗ 
folgen. Nach derſelben Korreſpondenz beſteht an entſcheidender 
Stelle die Abſicht unter allen Umſtänden in der nächſten Seſſion 
dem Reichstage eine Vorlage über das Hypotheken⸗Bank⸗ 
weſen zu machen. Daß darin die Beglaubigung der Hypotheken⸗ 
briefe durch einen Staatskommiſſar und die Depoſitalfähigkeit der⸗ 
ſelben zugeſtanden werden wird, darf nach den Informationen 
Zeidlers 25 e nn 

— Nach einer Verfügung des Kriegsminiſters vom 9. Juli 
d. J. ſollen fortan die Truppen nach e Mannöver 
wo es möglich ift, ſtets per Eiſenbahn in ihre Garniſonen zurück 
befördert werden, da nämlich ſich die Fahrt billiger ſtellt, als wenn 
beim Fußmarſch auf mehrere Tage die Marſchverpflegung gezahlt 
e — Tr 0 der Vortheil, daß die zur Ente 
aſſung kommende Mannſchaft einige Ta: in die Hei 
beſrdert 255 en vr ne 

Es iſt dem Vernehmen nach in Vorſchlag gekommen, mi 
Rückſicht auf die geſchehene Auſhebnn der Schuldhaft für Be 
rungen, deren Ei nklagbarkeit durch eine kurze Verjährungs⸗ 
friſt . iſt, dieſe Ks angemeſſen 0 a em. 

— Vor einiger Zeit brachten mehrere hieſige Zeitungen di 
Nachricht, daß der Magiſtrat von Berlin die Leleß En mr 
Poſtbeamten zu den ſtädtiſchen Steuern voll heranziehe 
und ihnen die theilweiſe Steuerfreiheit, welche die preußiſcen 
Staatsbeamten nach dem . 1822 beſitzen, nicht zugeſtehe. 
Auf eine bei der königlichen Regierung zu Potsdam eingereichte 
Beſchwerde iſt, wie die „Poſt“ meldet, ebenfalls ein abſchlägiger 


3 


2 


Beſcheid gegeben. Die Potsdamer Regierung hebt hervor, daß das 
Geſetz von 1822 eine theilweiſe Steuerexemtion nur den preußiſchen 
Beamten zugeſtehe; die Poſt⸗ und Telegraphenbeamten ſeien indeß 
jetzt nicht mehr preußiſche, ſondern Bundesbeamte und deshalb zur 
Zahlung der ganzen Steuer verpflichtet. Die Regierung bezieht 
ich dabei auf die Motive zu dem bekanntlich von dem Bundesrath 
in der durch den Reichstag amendirten Faſſung abgelehnten Bun⸗ 
desbeamtengeſetz, deſſen Abſicht es ja war, den Bundesbeamten die⸗ 
jenigen Privilegien erſt zu verſchaffen, welche die Landesbeamten 
hinſichtlich der Steuern in den einzelnen Ländern bereits beſitzen. 
Mit dieſer Entſcheidung iſt der erſte Schritt zur Abſchaffung der 
Steuerexemtionen der Staatsbeamten geſchehen. 

— Die Nachrichten, daß franzöſiſche Generalſtabs⸗ 
Offiziere mit dem Aufnehmen von Poſitionen ſich in Süd⸗ 
deutſchland beſchäftigt haben, mehren ſich. So wurde in Witting⸗ 
hauſen, Oberamt Hall, in Württemberg, ein Herr, welcher als 
Maler die Umgegend rekognoszirte und beſonders bei Mergentheim 
Aufſehen erregt hatte, zur Vernehmung geführt. Bei Dieter Gele⸗ 
genheit präſentirte er ſeinen Paß als franzöſiſcher Stabsoffizier mit 
dem Bemerken, daß er das Inkognito gewählt habe, um kein Auf⸗ 
ſehen zu erregen. Der genannte Herr ift dann zur Weiterreiſe be⸗ 
ſtimmt worden. Er hatte übrigens Empfehlungsſchreiben an 
württembergiſche Gutsbeſitzer bei ſich. Ein anderer Fall fand in 
Unterwittinghauſen, Amt Tauberbiſchofsheim, im Badiſchen ſtatt. 
Der Aufnehmende war ein Hauptmann im Generalſtabe und 
Attaché au depöt de la guerre. Daß bei Hersfeld und Schlüch⸗ 
tern andere franzöſiſche Generalſtabs⸗Offiziere bemerkt wurden, iſt 
bekannt. Man legt hier der Sache geringe Bedeutung bei. 

Breslau, 27. Auguſt. Am 24. Auguſt ſtarb nach langen, 
ſchweren Leiden die verwittwete Fürſtin Adelheid von Pleß, 
geborene von Stechow, auf ihrem im Militſcher Kreiſe belegenen 
Wittwenſitze, Schloß Dziewentline. Die Verewigte, am 25. Sep⸗ 
tember 1807 geboren, war zuerſt mit einem Freiherrn von der 
Decken vermählt, aus welcher Ehe der berühmte Afrikareiſende Frei⸗ 
er von der Decken ſtammte, der vor mehreren Jahren jeinen 

rühen Tod fand. Seit dem 20. Dezember 1855 Wittwe des Für⸗ 
ſten Hans Heinrich X. von Pleß, lebte die Dahingeſchiedene in ftil« 
ler Abgeſchiedenheit in Dziewentline, als eine Wohlthäterin der 
Armen von den dortigen Bewohnern geſegnet. (Schleſ. Ztg.) 
Halberftadt, 26. Auguſt. Geſtern fand nach Schluß des Gottes dienſtes 
eine nicht öffentliche Sitzung der (ca. 65) anweſenden Deputirten des Vereins im 
Hotel „Royal“ ſtatt, welche der Vorſitzende des Centralvorſtandes, Dr. Hoffmann, 
mit einem Willkommen (Salus intrantibus) begrüßte, die Lifte der bevollmäch⸗ 
tigten Vertreter der Hauptvereine verleſen ließ und zur Wahl des Vorſitzenden 
der Sekretäre ꝛc. überging. Durch Akklamation wurde dem K⸗Rath Hoffmann 
der Vorſitz, die Stellvertretung dem Vorſitzenden des Lokalvereins, er 
diger Thilo, übertragen, die Kommiffion für die Rechnungsprüfung des Ver⸗ 
waltungsjahres 1866 ernannt und hierauf zur Erörterung der eingelaufenen 
Anträge wie Abwicklung geſchäftlicher Angelegenheiten übergegangen, die kein 
weiteres öffentliches Intereſſe beanſpruchen. — Am Mittwoch, den 26 Auguſt, 
begann unter Glockengeläute der Zug der Theilnehmer vom Ratbhausſaale aus, 
der feſtlich geſchmückt war, über den Fiſchmarkt zur St. Martinikirche, in wel ⸗ 
cher die berathende und beſchließende Verhandlung ftattfinden ſollte. Der ftatt- 
liche Zug, an welchem, gering gerechnet, über 300 Theil nahmen, wurde von 
Schülern und Schülerinnen ſämmtlicher evangeliſchen Lehranſtalten eröffnet, 
an welche ſich der von den Geiſtlichen der St. Martini⸗Kirche 1 Feſtred⸗ 
ner, der Centralvorſtand, die Deputirten, der Magiſtrat, Stadtverordnete, 
auswärtige und einheimiſche Gäfte, Geiſtliche, Lehrer u. ſ. w. anſchloſſen, um 
die in der Kirche reſervirten Plätze einzunehmen. Die übrigen Räume der 
Kirche wurden bald nach Eintritt des Zuges von der Gemeinde vollſtängig ge 
füllt, ſie boten den Anblick einer eben ſo zahlreichen als, wie ſich herausſtellte, 
äußerſt aufmerkſamen Verſammlung dar. Auf dem Altare vor der Kanzel 
waren die Gaben niedergelegt, ein ſchwerer ſilberner Kelch, zwei dergleichen Al- 
tarleuchter, zwei dergleichen vergoldete Patenen, zwei Altarbibeln und ein fil- 
bern verziertes ſchönes Kruzifix. Die größere Bibel war von den Schülern des 
königlichen Seminars, die übrigen Gaben aus den Sammlungen in den fämmt- 
lichen evangeliſchen Lehranſtalten der Stadt beſchafft worden, wozu, wie Refe⸗ 
rent ausdrücklich zu erwähnen veranlaßt iſt, außer den Schülern und Schüle⸗ 
rinnen der Gewerbe- und Heine ſchen Anſtalt auch die Schülerinnen der hieſigen 
hoheren Toͤchterſchule beigetragen hatten, welche von dem für die Guſtav Adolf, 
Stiftung bejonders thätigen und literariſch in weiteren Kreiſen durch feine zahl- 
reichen pädagogiſchen Schriften bekannten Direktor Kriebitzſch geleitet wird. — 
Das Feſt wurde von dem ſchönſten Wetter begünſtigt und ruft in ſeinem weite⸗ 
ren Verlaufe immer lebendigere Theilnahme bei unſern Mitbürgern hervor. 

Pelplin, 22. Auguſt. Der Herr Milttär⸗Biſchof Propſt 
Namſzanowski in Königsberg erläßt in dem dieſſeitigen „Kir⸗ 
chenblatt“ folgende Bekanntmachung: 


„Dem Oſtpreußiſchen Hilfs- Verein iſt ein Kapital überwieſen worden, von 
deſſen Zinſen zurüdgebliebene Waiſen der im Laufe des Nothjahres am Typhus 
geſtorbenen Lehrer unterftügt werden ſollen. Deshalb werden die Herren Schul⸗ 
Inſpektoren erſucht, die ihnen bekannt gewordenen Todesfälle katholiſcher 
Volksſchullehrer dem Unterzeichneten oder dem Herrn Seminar⸗Direktor Dem⸗ 
bowski⸗ Königsberg anzuzeigen.“ - € 

Vorausſichtlich iſt von evangeliſcher Seite eine ähnliche Auf⸗ 


forderung erlaſſen. 

„Bayern. München, 27. Auguſt. Der Graf und die 
Gräfin von Girgenti machten geſtern dem am Starnbergerſee wei⸗ 
lenden Könige von Bayern einen Beſuch. Heute erfolgt die Wei⸗ 
terreiſe nach Paris. 

„Die Herzogin von Aumale iſt geſtern auf der Durchreiſe nach 
Wien hier eingetroffen. 

achſen. X Dresden, 27. Aug. Vorgeſtern ftarb hier 
Graf Alexander Potocki, Sohn des ehemaligen Wojewoden von 
Kijew. Wegen ſeiner Theilnahme an der Revolution von 1831 
waren ſeine bedeutenden Güter konfiscirt und er lebte daher in be⸗ 
ſcheidenen Verhältniſſen theils zu Paris, theils hier. 

Dresden, 28. Auguſt. Das „Dresdner Journal“ erklärt 
die Zeitungsnachricht, das Geſammtminiſterium habe vom Appel⸗ 
lationsgericht ein Gutachten darüber eingefordert, ob eine einſeitige 
Uebernahme der Albertsbahn zuläſſig ſei und dieſes Gutachten ſei 
verneinend ausgefallen, für durchaus unbegründet. 

Würtemberg. Stuttgart, 26 Auguſt. In letzter Zeit iſt vielfach 
von einem Geſetz die Rede geweſen, das heute noch in unſerm Lande beſteht 
und nach welchem alle von Würtembergern im Auslande, d. h. außerhalb Wür- 
tembergs, geiatefenen Ehen als nicht zu Recht beftehend betrachtet werden, 
wenn zur Eheſchließung nicht ausdrücklich die königliche Genehmigung ertheilt 
worden iſt. Man begreift leicht, zu welchen Abnormirtäten ein ſolches Geſetz 
führen muß in einem Jahrhundert, welches fo beweglich lebt, wie das unſere. 
Unter den Tauſenden von Würtembergern z. B., die in Amerika leben, iſt 
kaum Einer, der eine Ahnung hat von diefem Geſetze, zumal unſere ſogenannte 
liberale Preſſe ſeit lange ihre Hauptkunſt darein ſetzte, die Einrichtungen ande⸗ 
rer Länder zu kritiſtren und unſer Volk in dem Glauben zu erziehen, im Staate 
Würtemberg ſei Alles muſterhaft beſtellt. Nun denke man ſich einen unſerer 
ſchwäbiſchen Landsleute drüben in Amerika, der im Begriffe ſteht, ſich in der 
neuen Welt eine Lebensgefährtin antrauen zu laſſen. Er ſchreibt nach Hauſe an 
ſeine Heimathsbehörde, daß er heirathen will und läßt ſich die nöthigen Papiere 
ſchicken, erhält auch richtig Tauf und Impfſchein, Leumundszeugniß u. ſ. w., 
ſo wie eine Beſcheinigung zugeſandt, daß ſeiner Verehelichung nichts im Wege 
ſtehe, und es erfolgt nun darauf in Amerika die Trauung nach allen Vorſchrif⸗ 
ten der Kirche und des bürgerlichen Geſetzes. Der Mann lebt nun, glücklich 
oder unglücklich, in dem ſüßen Wahne, er jet wirklich verheirathet, bis er etwa 
einmal wieder in ſeine alte Heimath zurückkehrt und dort, wenn er bei irgend 
einer Behörde etwas zu thun hat, zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen erfährt, 
daß er für Amerika allerdings verheirathet war, daß aber ſeine Eheſchließung 
für den Großſtaat Würtemberg nicht verbindlich fein könne, da ihm die königl. 
Genehmigung zur Verehelichung im Auslande fehle; für Würtemberg und nach 
würtembergiſchem Geſetz iſt daher ſeine Frau eine Konkubine und ſeine Kinder 
ſind illegitim! 

Man glaube ja nicht, ein ſolcher Fall komme nie oder nur ſelten vor. 
Manchem, der einer im Auslande geheiratheten Frau überdrüſſig ift, oder der 
bei einer Erbſchaftsauseinanderſetzung feine im Auslande lebenden Anverwand⸗ 
ten gern ignoriven möchte, mag dieſes Geſetz ſehr willkommen fein; ſicherlich 
wurde in den letzten 50 Jahren gar manche nicht gerade ſchöne Nutzanwendung 
davon gemacht. Aber auch ohne daß ſchlimme Hintergedanken dabei im Spiele 
wären, find durch dieſes Geſetz ſchon Zuſtände künſtlich geſchaffen worden, wie 
fie in einem civiliſirten Staate eben nicht vorkommen ſollten. Es mag hier 
ein Beiſpiel aus meiner perſönlichen Bekanntſchaft erwähnt fein. Herr B., 
der Sohn einer unſerer angeſehenſten Familien, verheirathete ſich vor etwa 30 
Jahren in Neapel. Alle feine Papiere, ſowie die feiner Frau, wurden als rich⸗ 
tig und genügend befunden und der R n Konſul in Neapel fungirte 
als Zeuge bei der Hochzeit. Der junge Mann lebte in der glücklichſten Ehe, 
wurde Vater von fünf Kindern und ließ ſich nichts Böſes träumen, Bor eini« 
gen Jahren kommt nun der Betreffende, der inzwiſchen Wittwer geworden, nach 
Stuttgart, wo ſeine Tochter einen würtembergiſchen Offizier, Herrn v. H., zu 
heirathen im Begriffe ſtand. Wie erſtaunt waren aber der Bräutigam wie der 
Vater, als ſie erfuhren, daß die in Neapel geſchloſſene Ehe nach würtembergi⸗ 
ſchem Geſetz als nicht beſtehend betrachtet werde, daß die Braut alſo ein „un⸗ 
eheliches Kind“ ſei. Was war zu thun? Die Mutter der Braut war ſchon 
ſeit zehn Jahren geſtorben, es ſchien alfo gar kein Ausweg mehr übrig, dieſen 
Makel zu löſchen. Zum Glück aber hatte man manche hohe Gönner und fo er ⸗ 
theilte denn der König noch nachträglich zu der vor 26 Jahren in Neapel geſchloſ⸗ 
ſenen Ehe ſeine Genehmigung und dieſelbe wurde auf dieſe Weiſe in Würtem⸗ 
berg legaliſirt, nachdem die Frau ſchon zehn Jahre im Grabeſlag. Ein Glück war 
es dabei nur, daß der Wittwer nicht wieder geheirathet hatte. — Ein anderer 
Fall, der ſich erſt vor Kurzem zugetragen hat und hier vielfach beſprochen wurde, 
betraf eine Frau aus dem Oberamt Bietigheim Als Mädchen war ſie nach 
Amerika gegangen, hatte dort gleichfalls einen Würtemberger geheirathet, und 
kehrte nach 12jqähriger Ehe mit ihrem Manne und 3 Kindern in die Heimath 
zurück. Kurz darauf ſtirbt der Mann, die Wittwe ſiedelt nun mit ihren Kin⸗ 
dern in ihre Heimathgemeinde über. Eines Tages kommt ihr Sohn, ein zehn. 


jähriger Knabe, weinend aus der Schule zurück: der Schulmeiſter, ein Mann, 


der, wie es ſcheint, mit den würtembergiſchen Geſetzen genau betraut iſt, hatte 


ihm geſagt: „Du darfſt dich nicht Meyer nennen, wie dein Vater, ſondern Du 
mußt den Namen Mäller, wie Deine führen, denn Du biſt ein unehe⸗ 
liches Kind.“ Die Mutter 85 ſofort nach Stuttgart, um ſich mit einem Ad⸗ 
vokaten zu berathen und den Schullehrer zu verklagen. Der Advokat aber ſagt 
ihr, daß der Schullehrer in feinem Recht ſei, daß fie, fo lange fie in Würtem⸗ 
berg lebe, als Konkubine ihres verftorbenen Mannes und ihre Kinder als un⸗ 
ehelich gelten; das Einzige, was ihr zu thun übrig bleibe, ſei, ſich mit einem 
Gnadengeſuche an den König zu wenden und dieſen um nachträgliche Genehmi⸗ 
gung ihrer in Amerika geſchloſſenen Ehe zu bitten. Die Frau wollte fi aber 
zu dieſem Schritte nicht verſtehen; fie ſagte, fie habe zu lange in Amerika ge 
lebt, um als königliche Gnade erflehen zu wollen, was ihr von Gottes und 
Rechtswegen zukomme; ihre Ehe ſei giltig vor Gott, auch wenn der König 
von Würtemberg nach 15 Jahren feine Genehmigung nicht ertheile, und fo ziehe 
ſie es vor, mit ihren Kindern ein Land aufzuſuchen, wo ſolche barbariſche Ge⸗ 
ſetze nicht beſtehen. 

Wird man bei der Erzählung ſolcher Geſchichten nicht unwillkürlich an die 
Worte des Grafen Bismarck erinnert, daß der Süden Deutſchlands in frei⸗ 
heitlicher Beziehung noch vielfach um 50 Jahre zurück ſei? Auffallend iſt nur, 
daß die würtembergiſche Preſſe ſo ſtillſchweigend über dieſe Dinge hinweggeht. 
Außer der „Schwäb. Volkszeitung“ iſt uns kein Blatt bekannt, welches in den 
letzten Jahren dieſes Geſetz auch nur erwähnt hätte. Der amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte, Herr Bancroft, dem mehrere Fälle dekannt geworden waren, wo die⸗ 
ſes Geſetz in abſcheulicher Weiſe gemißbraucht wurde hat feine Anwefenheit in 
Stuttgart dazu benutzt, um Herrn v. Varnbüler ernſte Vorſtellungen über die⸗ 
ſes barbariſche und unzeitgemäße Geſetz zu machen und ſoll dieſer um verſpro⸗ 
chen haben, daß demnächſt bei den Ständen die Aufhebung deſſelben beantragt 
werden ſolle. So werden wir nun, wenn Herr v. Varnbüler Wort hält, aber- 
mals einer auswärtigen Regierung einen weſentlichen Fortſchritt in freiheit- 
lichem Sinne zu danken haben! 

Heſſen. Darmftadt, 28. Auguſt. Prinz Alfred von 
England iſt zum Beſuch beim Prinzen Ludwig eingetroffen. 

Mecklenburg. Schwerin, 28. Auguſt Die hieſige 
Kaufmannſchaft und Gewerbetreibende ſollen am 24. d. in einer 
Verſammlung beſchloſſen haben, eine Petition an das großherzog⸗ 
liche Finanzminiſterium zu richten, dahin gehend, den Theil der 
Nachſteuer, welcher auf Mecklenburg fällt, den betreffenden Steuer⸗ 
zahlern zurückzugeben. f 

Die Roſtocker Krämer⸗Kompagnie hat in Folge des abſchlägi⸗ 
gen Beſcheides der Nachſteuer⸗Kommiſſſon beſchloſſen, dieſe Ange⸗ 
legenheit in einer Immediat⸗Eingabe bei dem Großherzog ſelbſt vor⸗ 
ftellig zu machen. Ein Gleiches beabfichtigt die Kaufmanns⸗Kom⸗ 
pagnie. 

Hamburg, 26. Auguſt. Im Konventgarten fand heute Abend 
die feſtliche Begrüßung der bereits eingetroffenen Juriften ſtatt. Der 
um 8 Uhr geöffnete Saal war mit Bannern, Wappen, Laubgewin⸗ 
den ꝛc. geſchmackvoll verziert. Inſchriften von launigen Kernſprü⸗ 
chen in lateiniſcher und in hoch und plattdeutſcher Sprache, welche 
an den Wänden angebracht waren, verliehen der freundlichen Aus⸗ 
ſchmückung einen heitern Charakter. Nachdem ſich der Saal mit 
Damen und Herren, die an kleinen Tiſchen Platz nahmen, gefüllt 
hatte, ergriff der erſte Vorſitzende des Lokalkomité und engern Aus⸗ 
ſchuſſes, Dr. Wolffſohn, zu einer kurzen herzlichen Begrüßung das 
Wort. Er ſprach ſeine Freude darüber aus, den Juriſtenia dies⸗ 
mal hier in Hamburg willkommen heißen zu können, und In 
daran die e daß der Nutzen, welchen derſelbe für ganz 
Deutſchland habe, ſpeziell auch den Hamburgiſchen Rechtsverhält⸗ 
niſſen zugute kommen werde. Mehr als die wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
ſtrebungen, wolle er jedoch die perſönliche Anregung, welche die Zu⸗ 


ſammenkunft der juriſtiſchen Berufsgenoſſen aus ganz Deutſchland 


gebe, hervorheben. In Betreff der zur Ausfüllung der Pauſen und 
zur Erholung der Gäſte angeordneten Feftlichfeiten — Dr. 
Wolffſohn, daß es nach dem überaus glänzenden Empfange, welcher 
dem Juriſtentage in andern Städten zu Theil geworden, für Ham⸗ 
burg eine ſchwere Aufgabe ſei, den gehezten Erwartungen zu genü⸗ 
gen. Indeß, was vorbereitet ſei, werde freundlich geboten und 
möge von den Gäſten auch freundlich aufgenommen werden. Im 
Namen der Gäſte ſprach darauf Miniſterrath Dr. Kalb aus Mün⸗ 
chen, Präſident des ſtändigen Ausſchuſſes, ſeinen Dank für die herz⸗ 
liche Bewillkommnung in Hamburg aus, wies mit einigen Worten 
auf die Bedeutung des Juriſtentags für Deutſchland hin und ſchloß 
mit einem „Hoch“ auf die Hamburger Juriſten. 
ODOeſ reich. 

Aus Oeſtreichiſch⸗Schleſien, 22. August. Die Enklave 

von Mähren hier oder der hotzenplotzer Bezirk, welcher mit Ausnahme 


Paris, 24. Aug. [Aus Rocheforts neuer „Lanterne.“] (Nr. 12 
vom 15. Yuguf) Das neue Preßgeſetz hat die Eigenthümlichkeit, daß es die 
Unterdrückung eines Journals ziemlich ſchwierig macht, aber in keiner Weiſe 
die Unterdrückung des Anmelden ſelbſt verbietet. Deshalb hat ſich die Be- 
hörde (m Dolchführen ſehr geſchickt) weislich gehütet, mich vors Zuchtpolizei ⸗ 
gericht zu ſtellen, wo ich, wie alle meine Mitbrüder, für ein Preßdelikt hätte 
einſtehen müſſen, welches die Veröffentlichung der „Lanterne“ nicht verhindert 

ätte. Sie begann damit, einen Verhaftsbefehl gegen mich zu ſchleudern, deſ⸗ 
5 Ausführung ſie den geſchickteſten ihrer Spürhunde übertrug. Einmal zwi⸗ 
ſchen vier Mauern ſicher eingeſperrt, hatte ich rechtlich die Fähigkeit, mein 
Journal erſcheinen zu laſſen, aber thatſächlich Pi der Gefängnißvorſteher am 
Tage, wo ich mein Manüuſkript in die Druckerei ſchicken wollte, mir die einfache 
Bemerkung gemacht, die „Hausordnung“ des Gefängniſſes verbiete den In- 
haftirten, irgend welche Manuſkripte ohne Erlaubniß des Vorſtehers aus dem 
Kerker hinaus zu verſenden und dieſe Erlaubniß hätte er mir natürlich verwei⸗ 
gert. — 5 Sie Dolinval? — Ich kenne ihn, ohne ihn zu kennen, antwortet 

enry Monnier. — Unterdrücken Sie die „Lanterne“? — Ich unterdrüde, ohne 
0 u unterdrücken, hätte die Regierung gern geantwortet. Die Hauptſache iſt 
n Wahrheit, nicht etwa Herrn Rochefort dafür zu beſtrafen, daß er Freiheiten 
und Erſparungen fordert, die man ihm nicht gewähren wird, ſondern auf jede 
Art und Weiſe ein Wochenblatt zu erdroſſeln, welches die Keckheit hat, in 
120,000 Exemplaren verkauft zu werden, während vier amtliche Blätter zu- 
ſammen 1200 Exemplare abſetzen. — Nun wohl, es thut mir leid, Ihnen an⸗ 
zeigen zu malen, daß Sie Ihr armes Gehirnchen umſonſt geplagt haben. Sie 
werden mich nicht bekommen und die „Lanterne“ wird fortfahren, zu erſcheinen, 
mögen Sie auch noch unwahrſcheinlichere Anklagen auf mich häufen, als die, 
womit man meine letzte Nummer aufgeputzt hat. Die belgiſchen Blätter, die 
den franzöſiſchen fo tapfer beiſtanden, welche meine Sache vertheidigten, reſu⸗ 
miren meine Lage alfo: „Herr Henry Rochefort wird wegen aller Vergehen 
e die ein Journaliſt nur begehen kann“ Ich weiß ſehr gut, daß ich an⸗ 
eklagt war: die Perſon des Kaiſers beleidigt zu haben, dito die Perſon der 

aiferin, dito die Magiſtratur, die Bürger zum Haſſe gegen einander aufge⸗ 
reizt und zur Verachtung der Regierung aufgefordert zu haben. Aber die ſtaͤrk⸗ 
ſten Mikroſkope helfen mir nichts, wenn ich verſuchte, meine Verbrechen zu ent⸗ 
decken. Wohin zum Teufel haben ſich denn dieſe Schufte verkrochen? Bin 
ich denn ſchuldig, weil ich einen Augenblick fragte, ob der Staatsanwalt Des⸗ 
cormiers Stamir oder den Kaiſer meinte, als er mich anklagte, „hochachtbare 
Perſonen“ beleidigt zu haben? Beſagter Staatsanwalt hatte doch ſelbſt er ⸗ 
llärt, daß obgemeldeter Stamir ein vollkommener Gentleman ſei und daß er, 
weil er Frankreich früher in der Fremdenlegion gedient habe, mich bei weitem 
an Intelligenz und Moralität übertreffe. Konnte ich da nicht leicht einen gro 
ßen Monarchen mit dem Fremdenleglonär verwechſeln, den ein franzöſiſcher 
Beamter auf ein fo erhabenes Piedeſtal ftellte? Jedensfalls ſchien es mir, 
wenn ein Vergehen begangen ſei, fo fei ich es nicht, der es begangen habe. 
Außerdem habe ich erzählt, Napoleon III. habe dem geſetzgebenden Körper 
vorgeſchlagen, die Todesſtrafe bei politiſchen Vergehen wieder herzuftellen 
und letzterer habe dieſen Vorſchlag zurückgewieſen. Wenn ich gelogen habe, 


lone gezeichnet hat. Man verfolgt jetzt ſelbſt die Gemüſe. Das iſt ein Seiten- 


ſo will ich öffentlich in Notre Dame Buße thun, mit einer Wachskerze von 
400 Pfunden in der rechten Hand, geliefert vom Erzbiſchof ſelbſt, der be 
kanntlich das Wachs den Konfirmanden ſehr theuer verkauft. Ich fügte 
hinzu, daß der jetzige Herrſcher zweimal von den Orleans begnadigt 
worden ſei. Hätte ich mich getäuſcht — gerechter Gott! Mir ſcheint 
doch, daß er ſich jetzt auf dem Throne befindet, obgleich er einſt zum Tode ver⸗ 
urtheilt wurde, was doch ziemlich deutlich auf eine Strafumwandlung hinweiſt. 
Was die „Aufreizung zur Verachtung der Regierung“ betrifft ſo ſind unſere 
Gebieter ſehr empfindlich. Diskutiren wir ihre Handlungen , fo find fie gleich 
Feuer und Flamnie. Beleidigt man unſere Perſonen, ſo bleiben ſie ſehr ruhig. 
Wenn es ein Vergehen ift, zu ſchreiben, daß Herr Pinard ungeſchickt iſt und 
daß Herr Rouher mehr Gewalt bekommt, als er werth iſt, ſo waͤren doch dafür 
50 Centimes Strafe genug, weil Eure Freunde, deren „Ehrenhaftigkeit“ der 
Staatsanwalt laut verkündet, uns Kuppler, Gauner und Schelme nennen kön⸗ 
nen, wenn fie einen Frane bezahlen. 80h habe geſchrieben: „Ihr glaubt das 
Kaiſerreich zu befeſtigen und ſetzt einfach den 2. Dezember fort.“ Iſt's denn 
ein Vergehen, zu jagen, daß Ihr eine ruhmreiche That fortſetzt? Wenn fie 
lorreich iſt, wie Ihr behauptet, warum wollt Ihr nicht, daß ich davon ſpreche? 
enn fie ſchmachvoll ift — weshalb habt Ihr fie begangen! Wir befinden uns 
jetzt im Karneval der Willkürherrſchaft. Man ſcharrk ein Geſetz von 1819 
aus, um mich meiner bürgerlichen Rechte zu berauben. Wenn das nicht ge⸗ 
nügt, wird ſich ſchon ein ergebener Juriſt finden, der eine Ordonnanz von Ly⸗ 
kurg oder Perikles auf mich anwendet. Der junge Eugene Cavalgnac hat ſich 
geweigert, ſeinen Preis aus den Händen des Thronerben zu empfangen. Man 
konnte ſich nicht radikaler als Feind der jetzt herrſchenden Dynaftie erklären. 
Da Frankreich glücklich, ſein Herrſcher angebetet und ſein Sohn das Ideal der 
Regierung iſt, 8 hätte man darauf wetten mögen, daß dieſe Rebellkon des En» 
kels von Godefroy Cavalgnae mit Pfeifen, Ziſchen und einftimmigen Proteft 
aufgenommen würde. Aber Du hätteft dieſe Wette verloren. Die Preisge⸗ 
krönten aller Kollegien von Paris ſtießen ſtürmiſchen Bravoruf aus. Ich bin 
recht neugierig, was die Regierung zu dieſer Demonſtration ſagt. Hoffentlich 


klagt fie die „Lanterne“ nicht an, fie provocirt zu haben. Aber eine Thatſache 
ſteht feſt. Eugene Cavaignac beſchimpft den Sohn des Souverains und die 
Anweſenden applaudiren. Es giebt für die Behörde nur ein Mittel, dieſen 
Fleck abzuwaſchen. Alle Gymnaſſaſten, Eugene Cavaignac an der Spitze, müf- 
fen vors Zuchtpolizeigericht wegen Schmähung der kaiſerlichen Familje. Wes 
halb ſolltet Ihr nicht Kinder arretiren, da Ihr fie fo gut inſultiren laßt! 

Man ſchreibt mir — der Brief iſt nicht auf der Poft eröffnet, Preis und 
Dank ſei dem Herrn! — daß, um einen Theil des Defieits zu decken, die Re. 
gierung die 50,000 konfiszirten Exemplare der, Lanterne“ heimlich wieder zu 20 
Franks das Stück verkaufen ließ. Ich habe mich ſehr darüber gefreut. Endlich 
denkt man an Erſparniſſe! 

Der Karikaturiſt Gill iſt vors Zuchtpolizeigericht eitirt, weil er eine Me⸗ 


ſtück zum Prozeß Lafarge, wo man doch nur Kuchen inkriminirte. Es wird 
ein wahres Volksfeſt für Frankreich ſein, gerade wie das vom 15. Auguſt, das 
Verhör des Angeklagten zu leſen. Verbergen Sie uns nichts. Nur die offen⸗ 
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ſten Geſtändniſſe können Ihnen die Nachſicht des Tribunals zuwenden. 4 
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wollte zuerſt eine Waſſermelone zeichnen, was viel weniger gravire 
iſt. Aber mein Sei PT ging mit mir durch. Bervollftändigen Sie Ihr — 
ſtändniß. Wollten Sie nicht Herrn Baroche dadurch bezeichnen? Dieſe Ausle- 
gung iſt ganz irrig, Ich habe mir Herrn Baroche nur in Geſtalt einer Gurke 
vorgeſtellt. Dann iſt es alſo Herr Rouher? Ganz und gar nicht. Im Reiche 
der Vegetabilien erſcheint mir Herr Rouher ſtets als Artſſchocke. Dann bin id 
alſo ſelbſt die Melone? Die Wahrheit iſt mir theurer als das Leben. Sie find 
es ſelbſt. Dieſe Nummer der „Gazette des Tribunaux“ muß eingerahmt wer- 
den, um dem Volke der Vorſtadte eine Idee von dem zu geben, was man fo 
gern die Majetät der Juſtiz zu nennen pflegt. 

Wir erhlelten heute Nachrichten über Seitz Pyat's Ausweiſungsgeſchichte, 
welche deutlich beweiſen, daß die hauptſächliche Macht unferer Regierung in 
einem Mangel an Ehrgefühl beſteht, deſſen fie allein fähig iſt. Sie ftelt an 
England das Anmuthen, Felix Pyat auszuweſſen. England antwortet ruhig 
Ei, bewahre, ich werde ihn nicht ausweiſen. Na, dann habe ich nichts geſagt 
— erwidert Frankreich. Man legt die Weigerung Englands im Miniſterium 
des Auswärtigen, im Bureau der Demüthigungen nieder. Sie ift unter Nr. 
1690 eingeſchrieben, neben den Naſenſtübern, die wir ſchon von Rußland, Preu⸗ 
ßen und den Vereinigten Staaten bekommen haben, und die Ruder der Ver⸗ 
waltungsmaſchine drehen ſich nach wie vor in derſelben Weiſe. Letztes Jahr hat 
der Kafſer in Lille deutlich am Horizonte ſchwarze Punkte gefehen. Dieſes 
Jahr ſah er dieſelben Punkte in Troyes, aber fie waren roſenroth. Was, zum 
Henker, konnte die Farbe dieſer Punkte ſo raſch ändern? Die Lage der Alge 
ſcheint mir doch nicht weſentlich verändert. Der Staat hat freilich 450 Millio- 
nen mehr in ſeinem Geldſchrank, aber wir haben ſo viel weniger in unſeren 
Taſchen, was auf daſſelde hinauskommt. Ich ſehe ſeit den ſchwarzen Punkten 
nur die Erſcheinung der „Lanterne, die der Regierung ein bischen Sicherheit 
gewähren konnte, aber das iſt doch lange nicht genügend. 

Uebrigens hat der Kaiſer in Troyes widerſinnige Dinge geſprochen, wie 
fie der junge Cavaignae gewiß nicht ſprechen würde, weil er beim Eramen einen 
Preis W den er ſogar nicht einmal aus den Händen des taiferlien Prin⸗ 
zen annehmen wollte. Der Ober-Chef des Staates, deſſen Unter » Chef Herr 
Rouher ift, endete ſeine Rede mit den Worten: „Und vergeſſen Sie nicht, 
meine Herren, daß Gott Frankreich beſchütt.“ Dieſe Inſchrift unferer Münzen 
iſt keine Behauptung, wie der berühmte m Hortenſias meint, fie ift ein ein« 
face Wunſch und bedeutet: Gott wäre außerordentlich liebenswürdig, wenn 
er ſich entſchlöſſe, Frankreich zu he Beſchützte Gott Frankreich wirklich, 
ſo brauchten unſere Fünf. Frankenſtücke nicht erſt auszurufen: „Bott beſchütze 
Frankreich!“ Unſere Münzen laſſen aber dieſen Stoßleufser ertönen, weil es 

erade erſcheint, daß feit 18 Jahren Gott Frankreich ganz und gar nicht be⸗ 
chüͤtzte. Am 10. Auguſt 1792 plünderte das Volk die Fuilerien. Heute iſt's 
gerade umgekehrt! 
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der dem Maltheſerorden gehörigen Herrſchaft Maidelberg, deren jepi- 
ger Nutznießer der alte Komthur Graf Walter v. Stadion, ein Bru⸗ 
der des geweſenen Miniſters, iſt, faſt aus lauter mittel- und unmittel- 
baren Beſitzungen des Domkapitels von Olmütz beſteht und wo 
alſo eine tadelloſe Katholicität der Bevölkerung immer herrſchte, 
macht in neueſter Zeit dem Erzbiſchof von Olmütz viel Verdruß. Die 
äußerſt froſtige Haltung, welche die Gemeindebehörden gegen ihn 
bei ſeiner letzten Firmungsreiſe zeigten, bewies ihm ſchon, daß man 
mit ſeiner Haltung den Staatsgrundgeſetzen gegenüber durchaus 
nicht einverſtanden ſei; dann ward ein Bürger von Hotzenplotz, 
dem die Kirche die Beerdigung verweigert hatte, von der Stadtbe⸗ 
horde auf dem Friedhofe feierlich ohne Geiſtlichen beerdigt, und 
mußte der Pfarrer den Schlüſſel zum Friedhofe herausgeben, und 
nun wird auch nächſtens, am 26. Auguſt, die erſte Notheivilehe in 
Schleſien, ja vielleicht in Oeſtreich abgeſchloſſen werden, der vielleicht 
bald eine zweite folgen wird. In jenen Gemeinden der Olmützer 
Diöceſe, wo auf Anordnung des jetzigen Erzbiſchofs auf den Fried⸗ 
höfen gewiſſe Plätze zur Beiſetzung von ungetauften Kindern, im 
Unfrieden mit den Prieſtern Geſtorbenen, Selbſtmördern ausge⸗ 
ſchieden waren und mit einem Zaune A werden mußten, 
werden jetzt dieſe Umzäunungen als ſchmachvolle Denkmäler des 
„harmloſen Konkordats“ trotz alles Proteſtirens der Herren Pfarrer 
auf Anordnung der Gemeindebehoͤrden weggeriſſen. Setzt die 
Geiſtlichkeit ihren bisherigen Widerſtand gegen die Verfaſſung fort, 
ſo wird ſie unſtreitig ſich ſelbſt damit am meiſten ſchaden. Die 
Austritte aus der katholiſchen Kirche geſchehen jetzt ziemlich häufig 
und dürften ſich, wenn der Klerus ſeine oral Haltung beibehält, 
eher noch vermehren. Leider ſind ſolche Vorfälle wie in Wien, wo 
der dortige evangeliſche Pfarrer Fiſcher die Selbſtmörderin Kaiſer 
und ihre unſchuldigen Opfer auf dem Friedhofe einzuſegnen ſich 
weigerte und vom Mob dafür bald geſteinigt wäre, auch nicht ge⸗ 
eignet, die Sympathien für die evangeliſche Kirche als in ſolchen 
Beziehungen liberaler und chriſtlicher denkend zu erhöhen. Dieſer 
durch jenen orthodoxen Pfarrer herbeigeführte Vorfall iſt für die 
evangeliſche Sache ſehr nachtheilig. 
Großbritannien und Irland. 

London, 28. Auguſt, Nachmittags. Die Dampferberichte 
aus Newyork reichen bis 19. d. Nachrichten aus Hayti zufolge hat 
Salnave den preußiſchen Konſul verhaften und gefangen ſetzen laſſen, 
und das Leben des britiſchen Konſuls bedroht, worauf das britiſche 
Kriegsſchiff „Favourite“ ſich zur Bombardirung von Port-au⸗Prince 
anſchickte. Weitere Nachrichten aus derſelben Stadt vom 10. d. 
melden, daß Salnave abermals im Begriff ſtand, vor den Cacos⸗ 
Rebellen das Feld zu räumen. Seine Familie war bereits denſel⸗ 
ben in die Hände gefallen. 

— Aus Abergele wird die Beerdigung der auf dem iriſchen 
Poſtzuge Verunglückten gemeldet. Die frühen Morgenzüge hatten 
eine große Anzahl von Freunden und Angehörigen der Todten ge⸗ 
bracht, die gekommen waren, um Zeuge einer ſo traurigen Scene 
zu jein, wie fie kaum je auf einem Kirchhofe ſtattgefunden. Die 
ganze Stadt legte ihre Theilnahme an den Tag, jeder Laden war 
geſchloſſen und Lodtenſtili herrſchte auf allen Straßen, nicht ein. 
mal von dem Schalle der Begräbnißglocken unterbrochen. Der 
Kirchhof war von Angehörigen und Einwohnern gedrängt voll, — 
ſelbſt die Umfaſſungsmauern und Bäume waren von Zuſchauern be- 
ſetzt, als die Trauerceremonie um 10 Uhr ihren Anfang nahm In 
einem großen Grabe lagen 32 Särge, mit ſchwarzem Tuch bedeckt, 
nebeneinander, Inſchriften trugen dieſelben nicht, ſie waren nur 
nummerirt. Von einem Leichnam waren die Ueberreſte jo unbe⸗ 
deutend, daß ſie nicht in einem beſonderen Sarge untergebracht, 
ſondern in einem Stück weißen Papier Nun in einem der an⸗ 
dern Särge niedergelegt wurden. Die North⸗Weſtern⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft beabſichtigt das Grab anzukaufen und mit einem Gitter 
zu 3 während 5 Verwandten Sammlungen für eine Ges 
denktafel veranſtaltet haben. far z 

— Jefferf 8 der ehemalige Präſident der Süd⸗ 
ſtaaten, iſt, wie ſich jetzt herausſtellt, nicht zum Vergnügen, ſon⸗ 
dern wohl mehr in Geſchaten nach Europa gereiſt. Er tritt als 
Aſſocie in die Liverpooler Baumwollenfirma Fraſer, Davis & Co. 
und wird dieſelbe in New⸗Orleans vertreten. 


Frankreich. 2 

Paris, 24. Auguſt. [Ein Bericht des „Figaro“ über 

das Wiener Schützenfeſt.] Die Reiſeeindrücke von Beſuchern 
des Wiener Schützenfeſtes, die dem franzöſiſchen Publikum mitge⸗ 
theilt werden, mehren ſich. Dieſelben ſind durchaus nicht der Art, 
die Hoffnungen, die in den Organen des füddeutſchen Partikularis⸗ 
mus ausgeſprochen ſind, zu rechtfertigen. Wir haben bereits ge⸗ 
meldet, wie der Korreſpondent der „Temps“ den Charakter der 
Wiener Feſtlichkeiten aufgefaßt hat und nun kommt der „Figaro“, 
der einen Demokraten, einen Republikaner s’il vous plaits nach 
Wien geſchickt hat und ſpricht ſich in ähnlicher Weiſe aus. Er findet, 
die Oeſtreicher ſeien im Grunde entzückt über ihre Niederlage. Die 
preußiſche Kanone hat jene Gruppe von eigenſinnigen Edelleuten 
und jene Kamarilla hinweggefegt, welche den Kaiſer are und in 
Schönbrunn die Parole zur Ausführung brachte, welche fie in Rom 
bekam. Das proteſtantiſche Preußen hat dem katholiſchen Oeſtreich 
die Freiheit gegeben. „Und Oeſtreich“, jo fährt er fort, „blickt mit 
Bewunderung nach jenem Manne, deſſen eiſerne Hand es gefühlt“. 
Oeſtreich hat den Traum des großen deutſchen Vaterlandes, der 
alle Herzen ſchlagen macht, der Verwirklichung nahe geſehen und 
Preußen, es mag wollen oder nicht, iſt heute der Vertreter der Re⸗ 
volution, und weil es fie vertritt, wird es von Oeſtreich bewundert. 
Der König Wilhelm, der vor 5 oder 6 Jahren Europa das Schauspiel 
einer feudalen Krönung gegeben hat und der einen Augenblick das Mit⸗ 
telalter angeſichts des allgemeinen Stimmrechts zur Wiederaufer⸗ 
ſtehung bringen wollte, dier König iſt in Wirklichkeit der Vertreter 
der Wünſche und Beſtrebungen von Deutſchland, von jenem 
Deulſchland, das mit unwiderſtehlichem und ſicherm Schritte ſeiner 
Einheit zugeht. Deutſchland wird ſeine Einheit bewerkſtelligen, wie 
Frankreich im Jahre 1792, was auch immer geſchehen mag, und 
Frankreich wird dieſen furchtbaren und mächtigen Nachbar anneh⸗ 
men wüſſen und warum furchtbaren? An dem Tage, wo die thö⸗ 
richte Idee des Krieges aus dem menſchlichen Hirn verwiſcht iſt, 
wird Frankreich in Deutſchland einen gewaltigen Bundesgenoſſen 
finden; im Jahre 1848 haben Frankreich und Deutſchland ſich die 
Hand gegeben. Leider ſind ihre Hoffnungen nicht verwirklicht wor⸗ 
den; aber was den Republikanern nicht gelungen, ſollte der feudale 
Bismarck vollziehen. Er hat Deutſchland um ein paar Fürſten mehr 


gebracht, ſo zu ſagen, die grobe Arbeit verrichtet. Es wird der Tag 
kommen, wo das geeinigte Deutſchland auch frei ſein wird. An 
der Seite Frankreichs wird ein freies Volk ſein, das mit dieſem 
wetteifert, falls Frankreich auch frei, oder ihm als Beiſpiel dient, 
wenn Frankreich es nicht iſt. Oeſtreich iſt eine Agglomeration ver⸗ 
ſchiedener Völkerſchaften und löſt ſich auf. Der deutſche Theil des 
Kaiſerreiches nähert ſich mit jedem Tage mehr Preußen, und ſo ſehr 
auch die katholiſche und die Adelspartei dagegen ſind, die liberale 
Partei iſt ſtärker und geht geradenwegs auf Berlin los. In Frank⸗ 
reich weiß man dies nicht und zählt immer auf Oeſtreich. Welch 
ein Irrthum. Oeſtreich iſt deutſch; man würde in einem ſolchen 
Falle nicht Partei gegen uns nehmen, daß iſt möglich, aber nicht 
eine deutſche Kartuche wird in unſeren Reihen verbrannt werden. 
Oeſtreich wird zuſehen; aber wenn es ihm beifallen ſollte, ſich mit 
uns gegen Preußen zu verbinden, ſo würde das allmächtig gewor⸗ 
dene Ungarn gar raſch dazwiſchentreten. Preußen iſt das einzige 
Hinderniß, das ſich zwiſchen Ungarn und Rußland erhebt. Preu⸗ 
ßen ſchwächen, das heißt Rußland Kräfte geben. Ungarn wird die 
Neutralität und den Frieden erheiſchen. Die Frivolität Wiens 
hat dem franzöſiſchen Journaliſten keinen ermuthigenden Eindruck 
emacht. „Wien walzt fortwährend“, ſagt er, „und wenn die 
Städte fo ſkeptiſch oder jo fröhlich find, dann gehören fie dem erſten 
Beſten der ſie nehmen will.“ Er denkt dabei an Paris und fährt 
fort: Es giebt in Europa andere Völker, deren Entſittlichung je- 
ner des öſtreichiſchen Volkes gleichkommt, Erdenwinkel, aus denen 
der Glaube an das Recht, das Gefühl der Pflicht, die Selbſtentſa⸗ 
gung, die Kraft und der Muth verbannt ſind. Weiche Seelen und 
ſchwächliche Herzen wohnen dieſe ewigen Lacher ihrer Agonie bei und 
ſtimmen im Chore den Refrain ihres Todtengeſanges an. Sie 
unterhalten ſich. „Der König unterhält ſich“, ſagte man einſt, und 
die Wogen des Volksmleres ſtiegen immer höher; das Volk unter⸗ 
hält ſich! jagt man heute; aber was kommt nach der Menge? wel⸗ 
ches iſt der Strom, welches ſind die Wogen, die da ſteigen? wel⸗ 
ches die Menſchenfluth, die herbeikommt? wo iſt die Reſerve des 
Muthes, des Blutes, der Männlichkeit, des Thatendranges? 
Schweſter Anna ſieht nichts kommen, aber ſie wartet und hofft. 

Paris, 27. Auguſt. Die Einnahmen der lombardiſchen 
Eiſenbahn betrugen in der Woche vom 14. bis zum 20. Auguſt 
2,269,608 Fres. und ergaben mithin gegen die 2 Woche 
des vorigen Jahres eine Mehreinnahme von 277,929 Fres. 

Der Verkauf des „Figaro's“ auf der Straße iſt verboten. — 
„France“ ſagt, der Kaiſer werde am 2. September nach Chalons 
gehen. — Die Gattin Viktor Hugo's iſt heute Morgen in Brüſſel 
geſtorben. 

„Pays“ dementirt die Gerüchte über die Krankheit des Kai⸗ 
ſers und verſichert, der Geſundheitszuſtand deſſelben ſei beffer als je. 

In Folge der zweiten Beſchlagnahme der „Lanterne“ hat das 
Zuchtpolizeigericht Rochefort zu dreizehnmonatlicher Gefängnißſtrafe 
und 10,000 Fres. Gelbuße verurtheilt. 25 

— Ueber den politiſchen Charakter des neuen franzöſiſchen 
Botſchafters beim heiligen Stuhle, Marquis de Banneville, 
ſind die Blätter nicht eing. Die „Opinion Nationale“ und meh⸗ 
rere andere ſtellen denſelben als einen entſchiedenen Klerikalen und 
Schützling der Kaiſerin dar; dagegen verſichert die „Gazette de 
France“, daß dieſe Ernennung in Florenz als eine Konzeſſion an 
Italien und als ein Zeichen angeſehen worden ſei, daß Frankreich 
ſich wohl dazu verſtehen könnte, Telne Truppen von Civitavecchla 
urückzuziehen, wenn Italien entſchieden auf die Allianz mit Preu⸗ 
— verzichten wollte. Das „Univers“ weiß nichts von ſolchen Rück⸗ 
gugeabſicten; es wird ihm aus Rom geſchrieben, daß der Vertrag 
der päpſtlichen Regierung mit Herrn Caſeneuve, Schiffsrheder zu 

arſeille, wegen des Transports von Mannſchaften, Munition 
und Kriegsmaterial von Marſeille nach Civita⸗Vecchia genehmigt 
und unterſchrieben ſei. Man erwartet neue Sendungen von Kano⸗ 
nen, Haubigen, Flinten und Pulver von Belgien. Mit den letzten 
Schiffen ſeien noch Freiwillige angekommen. 

— Der Erzbiſchof von Paris, I Darboy, ſoll die beab⸗ 
ſichtigte Reiſe nach Neapel aufgegeben haben, angeblich weil ihm in 
Rom ein günſtiger Empfang nicht zugeſichert worden ſei. 


Schweiz. 

Zurich, 23. Auguſt. Die Polen, welche gelegentlich des Feſtes von 
Rapperswyl hierher gekommen waren, verfammelten ſich vor ihrer Abreise 
noch einmal in dem Saale eines hieſigen Gaſthofes, um über die politiſche Hal- 
tung in verfchtedenen Fragen zu berathen, welche fie vertreten ſollten. Dani. 
lewski aus Poſen präfidiete der Verſammlung. Die erſte Frage, die zur 
Sprache kam, war die folgende: „Welche Politik haben die Polen in Oeſtreich 
fe führen?“ Es ſprachen hierüber Danllewskt, Dr. Kaminski, Schmitt u. A., 

ämmtlich in dem Sinne, daß die polniſche Politik in Oeſtreich eine utilitarifche 
fein fol. Dies wurde auch von der Verſammlung acceptirt und zum Beſchluß 


erhoben. 
ele lebhafte Debatte dagegen rief die zweite Frage hervor: Wie follen 
ſich die Polen verhalten zu Böhmen, Preußen, Ungarn? — Der Redakteur 
der „Gazeta Narodowa“, Dobrzanski begann die ne des Ver. 
haltens zu Böhmen mit ſcharfen Ausfällen, wozu ihm die Moskauer Reiſe den 
Stoff bieten mußte. Was Dobrzanski fagte, iſt ſchon oft gehört und ge- 
leſen worden. Gegen ſeine Angriffe nahm der Hiſtoriker Heinrich Schmitt 
die Böhmen in Schutz. Mögen die Böhmen, fagt er, bei jener Reiſe von wel 
chen Anſichten immer geleitet worden ſein, die Polen in Galizien haben ſich 
durch die Beſchickung des Wiener Reichsrathes in gleicher Weiſe an ihnen ver- 
fündigt. Dr. Kaminski ſagte, Ziemialkowski und Genoſſen haben die Ber 
ſchickung des Wiener Reichsrathes nur gegen den Willen des polniſchen Volles, 
unterftügt von den kurzſichtigen baueriſchen Abgeordneten, durchgeſetzt. Das 
leitende Motiv ihres Verhaltens ſei geweſen, den Ungarn zur Autonomie zu 
verhelfen, denn, wenn ein Land in Oeſtreich feine volle Autonomie erlangt, 
8 die übrigen fie früher oder ſpäter auch erreichen. Die Ungarn zeigen 
übrigens ihren guten Willen in dieſer Richtung, Kroatien eine größere Auto⸗ 
nomie zugeſtehend. Grohmann (Journaliſt) ſtellt die Frage auf, was 
denn zu dem Bruche zwiſchen den Polen und Böhmen geführt habe? Do» 
brzanski meint, die Böhmen feien ſich ihrer Kraft fo bewußt Pie Ba daß 
“ eine Verſtandigung mit den Polen nicht ſonderlich ſuchten. Die Zeit habe 
e übrigens eines anderen belehrt. Der Präſident Danielewski refumirt 
nun: Die Polen haben in Oeſtreich eine utilitariſche Politik zu verfolgen und 
mit den Böhmen inſoweit gemeinſchaftlich zu gehen, als es der beiderſeitige 
Nutzen erheifcht. Dieſer Beſchluß wurde von der Verſammlung angenommen. 
Gegen Preußen beſchloß die Verſammlung nach kurzer Debatte ein immer 
Be wire Verhalten zu unterftägen. 

u der Frage, wie die Beziehungen zu Ungarn fein follen, ſagt Groh⸗ 
mann: Die Politik der polniſchen Arſſtokratie iſt keine nationale, ſondern 
eine centraliſtiſche; ſie hat die Sympathie der Czechen verloren und jene der 
Ungarn, gegen welche die Delegation in der Armeefrage ſtimmte, nicht gewon⸗ 
nen. Uebrigens haben Ungarn und Polen wenig Geme inſchaftliches; polni⸗ 
ſches Blut if auf ungariſchem Boden genug gefloſſen, aber nicht ungariſches 
Blut auf polniſchem Boden. Die Politik der Ungarniſt eine höchſt eigennützige 
und Polen hat ihnen gegenüber auch nur eine eigennützige Politik zu verfolgen. 
Dies beſchließt auch die Verſammlung. 

Zaleski (Emigrant aus Ruſſiſch⸗Polen) ſtellt noch die Frage auf, wie 
man ſich mit Serbien zu ſtellen habe? Es wird beſchloſſen, mit Serbien die 


herzlichſten Beziehungen zu pflegen, weil es der einzige freie ſlawiſche Staat ſei 
der bei der bevorſtehenden Löſung der 3 eine 15 Role g 
E. 


ſpielen habe und weil man den ruffiihen Einfluß verdrängen fo 

Schließlich wurde noch darüber geſprochen, wie die einzelnen ſlawiſchen 
Nationen an einander feſter zu knüpfen wären und ſich gegenſeitig beſſer kennen 
lernen könnten? Die Antwort lautete dahin, es ſollen fe ßig Zuſammenkünfte 
bei Feſten und anderen ng veranftaltet werden, dann fol auf priva« 
tem Wege der Austauſch von Meinungen durch die politiſchen Perſönlichkeiten 
und Zeitungs Redakteure gepflegt werden. Hierauf wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. Böhmen waren keine anweſend. Die polniſchen Gäfte aber, na; 
türlich mit Ausnahme der hier zahlreichen Emigranten, bereits ſämmtlich Zü⸗ 


rich verlaſſen. 
Italien. 

, Florenz, 28. Auguft. Dem Vernehmen nach wird der Mi⸗ 
niſterpräſident Menabrea ſich von Nizza nach Fontainebleau bege⸗ 
ben. Der König wird am 4. September hier wieder eintreffen. 

Italieniſche Rente 57, 00. Napoleonsd'or 21, 70. 


Rußland und Polen. 

„I Aus Petersburg, den 24. Auguſt. Mit dem 1. Oktober 
tritt die neue Wechſelordnung in Kraft. Nach derſelben ſind Frauen 
nicht wechſelfähig, dagegen alle Männer, wenn ſie majorenn, im 
Vollbeſitz der bürgerlichen Ehre und ſoweit unterrichtet find, daß 
ſie ihren Namen ſchreiben und den Inhalt des Wechſels leſen können. 
Wer nicht Geſchriebenes leſen kann, aber ſeinen Namen zu unter⸗ 
ſchreiben verſteht, muß einen des Schreibens kundigen Beistand ha⸗ 
ben, der den Wechſel mitunterſchreibt. Wer weder leſen noch ſeinen 
Namen ſchreiben kann, muß zwei unterſchriebene Beiſtände haben. 
Die Beiſtände haben nur dafür zu haften, daß dem Ausſteller des 
Wechſels nicht anderer Inhalt untergeſchoben werde, als ihm be⸗ 
kannt iſt, wogegen eine Zahlungsverbindlichkeit aus ihrer Unterſchrift 
nicht erwächſt, wenn dieſer beigefügt iſt: als Zeuge. Stellt ſich her⸗ 
aus, daß dem des Leſens Urkundigen ein anderer Inhalt unterlegt 
wird, als er als Ausſteller des Wechſels gewollt und gewußt hat 8 
ſind die Zeugen als Fälſcher zu achten und zu beſtrafen. Offiziere 
im aktiven Dienſt können keine eigentlichen Wecheel ausſtellen, gie 
dern nur Scheine auf Ehrenwort. Dieſe Scheine find aber gefähr⸗ 
licher als Wechſel, da bei nachgewieſener Nichterfüllung der einge⸗ 
gangenen Verbindlichkeit Kaſſation erfolgt. Kaſſation ſteht ferner 
darauf, wenn ein Offizier beim Spiel als Verlierer ein en Ehren⸗ 
ſchein als Zahlung ausſtellt, oder als Gewinner von einem Kame⸗ 
raden annimmt. 

Petersburg, 24. Auguſt. Die Waldbrände um 
Petersburg dehnen ſich immer weiter aus und fangen bereits an, 
den einzelnen Datſchen, zumal der Peterhofer Gegend, gefährlich 
zu werden. Am 16. Auguſt hatte das Feuer den Sommeraufent⸗ 
halt der Großfürſtin Maria Nikolajewna von allen Seiten einge⸗ 
ſchloſſen, jo daß dieſelbe gezwungen war, die, örtlichen Behörden um 
Schutz zu erſuchen. Es wurde ein Kommando des Leibgarde-Ula⸗ 
nen⸗Regiments zur Abſperrung des Feuers von der Be itzung der 
Großfürſtin abgeſandt. 

Warſchau, 24. Auguſt. Das Verbot der polniſchen 
Sprache iſt in derſelben Ausdehnung, wie für die litthauiſchen, 
auch für die reußiſchen Gouvernements Kiew, Volhynien und Po⸗ 
dolien (das in der amtlichen Sprache ſogenannte Südweſtland) er⸗ 
laſſen worden. Durch die betreffende Eirkularderflgung find die 
Polizeibehörden angewieſen, „ftreng darüber zu wachen, daß an 5 
fentlichen Orten wie auf Straßen, in Reſtaurationen, Kaufläden, 
amtlichen Lokalen, bei Verſammlungen auf den Kirchhöfen, vor und 
nach dem Gottesdienſt u. |. w. nicht polniſch geſprochen werde und 
daß diejenigen, welche dieſem Verbot zuwiderhandeln, zu fühlbaren 
Geldſtrafen herangezogen werden.“ Da die Höhe der für ſolche 
Uebertretungen zu verhängenden Geldſtrafen geſetzlich nicht beſtimmt 
iſt, ſo iſt bei Bemeſſung derſelben der Willkür der Polizeibehörden 
ein weiter Spielraum gelaſſen, und es kommen nicht ſelten Fälle 
vor, daß auf Geldſtrafen bis zur Höhe von 100-400 S. -R. er⸗ 
kannt wird. In der Regel wird die Höhe der zu verhängenden 
Geldſtrafen nach dem Vermögensverhältniſſe des Schuldigen ber 
meſſen. Man kann ſich von dem deprimirenden Eindruck, den das 
barbariſche und unerhörte Sprachverbot in den reußiſchen wie in den 
litthauiſchen Gouvernements auf alle Schichten der polniſchen Be⸗ 
völkerung hervorbringt, kaum einen Begriff machen. Da nur we» 
nige Polen der ruſſiſchen Sprache in dem Grade mächtig find, daß 
fie ſich Be als Unterhaltungsſprache bedienen könnten, jo bleibt 

en meiſten nichts übrig, als ihre Unterhaltung auf den engen Fa⸗ 
milienkreis zu beſchränken. Auf den Straßen und in öffentlichen 
Lokalen verhalten die Polen ſich größtentheils ſchweigend, und wenn 
1 Freunde und Bekannte auf der Straße begegnen, ſo gehen ſie, 
alls ſie der ruſſiſchen Sprache nicht mächtig ins, ſtill und ſtumm 
an einander vorüber. 8 

Türkei. 

Konſtantinopel, 22. Auguſt. Midhat⸗Paſcha iſt von 
Bulgarien zurückgekehrt, da die dortige Bewegung für völlig unter⸗ 
drückt gilt. 

Konſtantin opel, 27. Auguſt. Geſtern gab Admiral 
Farragut an Bord ſeines Schiffes ein b Deujeuner, 
wobei die Schiffsmannſchaft auf Amerika und Rußland ein Hoch 


ausbrachte. 
Griechenland. 

Athen, 22. Auguſt. Eine Miniſterkriſis gilt für bevorſte⸗ 
hend, da das Miniſteeinm Bulgaris nicht mehr über die Majorität 
der Kammer verfügt. — Die hieſigen Blätter veröffentlichen ein 
Schreiben des britiſchen Geſandten an die Führer der kretenſiſchen 
Inſurrektion, in welchem ſich derſelbe entſchieden für die Integrität 
der Türkei ausſpricht. 


Lokales und Provinzielles. 


‚ Pofen, den 29. Auguſt 
— In der hier abgehaltenen Konferenz der Dekane ſoll unter 
Anderem 5 1 worden ſein, daß fortan auch die Pröpfte einen 
Antheil an den 
bäude zu übernehmen haben. 

— Der Rechtsanwalt und Notar v. Trzaska in Egeln iſt als Rechts⸗ 
anwalt, unter Beilegung des Notariats im Departement des Appellationsge⸗ 
richts zu Poſen, an das Kreisgericht zu Pleſchen, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſitzes ebendaſelbſt, verſetzt worden. : 

— In Stelle des Dr. Kaifer, jetzigen Direktors der Töchterſchule zu 
Tilſit, iſt der Oberlehrer Arndt aus Inowraclaw als erſter Lehrer an die 
höhere ſtädtiſche Töchterſchule in Bromberg vom mass gewählt worden. 

— Die Königl. Preuß. Oſtbahn hat im Jahre 1867 im Perſonen⸗ 
verkehr befördert 2.331,98 Perſonen (66,389 oder faſt 3% weniger als 1866, 
dagegen mehr als in jedem früheren Jahre und 10 mal ſo viel als im erſten 


oſten zum Bau und zur Ethaltung kirchlicher Ge⸗ 


T 


Jahre 1852), worunter 124,862 Militärs (346,839 weniger als 1866), 255,759 
Perſonen oder 11% (gegen 16,7% in 1866) im Verkehr mit fremden Bahnen, 
ſodannn 219,990 Ctr. Paſſagiergepack, 876 Equipagen, 18,660 Pferde und 
8175 Hunde. Die bedeutendſte Statton war Königsberg , dann folgen in Be⸗ 
treff der Perſönenzahl Danzig, Bromberg, Dirſchau, Küſtrin und Elbing, in 
Betreff der Einnahme Berlin, Danzig, Bromberg und Eidtkuhnen. — Der 
Güterverkehr betrug (excl. 1,594,099 Etr. Dienftgut) 16,923,010 Ctr. (1,981,842 
Ctr. oder über 13% mehr als 1866), worunter 151,514 Ctr. Eilgut und 1,113,439 
Ctr. Vieh. Auf den direkten Verkehr kommen 39,7% (1866: 41,55%.) aller 
Güter. Unter den einzelnen Waaren ſtanden obenan 3,956,688 Cir. Getreide, 
1,261,155 Etr. Braunkohlen, 854,257 Ctr. Steinkohlen, 656,794 Ctr. Hülfen- 
früchte, 623,930 Ctr. Flachs, Hanf u. ſ. w., 422,481 Ctr. Mühlenfabrikate, 
373,643 Ctr. Bau- und Nutzholz, 367,764 Ctr. Spiritus, 347,515 Ctr. Heringe, 
326,667 Gtr. Eifen- und Stahlwaaren, 321,645 Ctr. Baumwolle, 232, 18 Ctr. 
Zucker u. ſ. w. — Von den einzelnen Stationen hatte abermals Königsberg den 
ſtärkſten Verkehr, ſowohl der Maſſe als der Einnahme nach (3,970,677 Ctr. und 
722,172 Thlr.) dann folgen der Maſſe nach Danzig, Bromberg, Frankfurt, Po- 
delzig und Thorn (jede mit mehr als 1 Mill Etr.), der Einnahme nach aber 
Eydtkuhnen, Thorn, Danzig und Bromberg (jede mit mehr als 280,000 Thlr.) 
— Die Geſammteinnahme betrug 6,441,588 Thlr. (gegen 1866 um 140,140 
Thlr. oder 2% mehr). Die Ausgaben betrugen 3,380,392 Thlr. (gegen 1866 
107,673 Thlr oder 3,7% mehr) oder 52% der Geſammteinnahme, wie 
der Ueberſchuß 3,061,196 Thlr. 33,166 Thlr. oder 1,0990 mehr. Demnad hat 
fi) das Baukapital mit 6,3 / verzinſt (gegen 6, % in 1866 und 5,80% in 1865). 

— [ Militariſches] Heute Morgen zwiſchen 5 und 6 Uhr marſchirten 
unſere vier Infanterie⸗Regimenter, das 6., 37., 46. und 50. und ihre Stäbe, 
ſowie mehrere Artillerie» Batterien mit klingendem Spiel zum Manöver aus. 
Das Ziel iſt das Terrain zwiſchen Pinne und Birnbaum, das die einzelnen 
Abtheilungen, je nach dem Wege, den fie einſchlagen müffen, in zwei bis drei Ta- 
gen erreichen. Die Quartiermacher ſind geſtern vorausgegangen. 
[Die neuſtadtiſche evangeltſche Kirche ſoll bis zum 15. Ok⸗ 
tober d. J. vollendet ſein. Ob es möglich ſein wird, bis date Alles, was zu 
der inneren Ausſchmückung derſelben gehört, herzuſtellen, iſt allerdings eine 
Frage. Bereits iſt das Gebäude mit Schiefer eingedeckt; die Figuren, welche 
durch den wechſelnden rothen und ſchwarzen Schiefer entſtehen, ſo wie die kleinen 
mit Blei gedeckten Dachluken bringen in die großen Dachflächen Leben und Ab⸗ 
wechſelung hinein. Der hintere Giebel mit ſeinen leicht durchbrochenen Terra⸗ 
kotta-Verzierungen, ebenſo der hohe Chor mit ſeinem polygonen Abſchluß machen 
eine ſehr maleriſche Wirkung. Auch die Seitenfronten mit dem edlen Maß⸗ 
werke der Spitzbogenfenſter und den Archivolten darüber treten in ihrer Schön- 
heit immer mehr hervor. Die Benfter werden von dem Seiler'ſchen Glasmalerei ⸗ 
Inſtitute zu Breslau geliefert werden; die 8 ſeitlichen werden en grisaille, 
grau in grau 88 grünlichem Glaſe, gehalten, während die drei Fenſter des 
hohen Chores in der Mitte Chriſtus und zu beiden Seiten Moſes und Elias auf 
farbigem, reich verziertem Hintergrunde enthalten werden. In der Mitte des 
dreifach gegliederten Altars wird eine Chriftusftatue, eine Kopie nach dem be. 
rühmten Thorwaldſen ſchen Chriſtus in der Frauenkirche zu Kopenhagen, zu 
den Seiten die beiden Statuen von Petrus und Paulus aufgestellt werden; die 
beiden letzteren find Kopien nach den Peter Viſcher ſchen Statuen am Sebaldus- 
Grabmal zu Nürnberg. Die Orgel wird vom Orgelbauer Sauer in Frank⸗ 
furt a. O. angefertigt; der Guß der 3 Glocken, welche ein harmoniſches Geläute 
bilden ſollen, iſt dem hieſigen Glockengießer Schön übertragen worden. Die⸗ 

elben ſollen die Töne c, es, g intoniren. Da nun die Glocken der Petrikirche 
ie Töne eis, e, gis angeben, jo würde beim gleichzeitigen Läuten derſelben eine 
heilloſe Diſſonanz entſtehen, die hauptſächlich in der Gegend der Wilhelmsſtraße 
und des Wilhelmsplatzes, wo man beide Gelaute ſehr gut hören würde, einen 
höchſt unharmoniſchen Eindruck machen würde. Es wäre darum wünſchens⸗ 
werth, daß das neue Geläute dieſelben Töne erhielte, wie das Geläute der Petri⸗ 
kirche. — Der Thurm geht gegenwärtig feiner Vollendung entgegen; mit Beginn 
der nächſten Woche ſollen die letzten Ziegelſchichten und auf dieſe dann die Sand. 
ſtein⸗Thurmſpitze mit dem Knaufe aufgejegt werden; dieſelbe iſt in der hieſigen 
Sametzkiſchen Werkſtätte angefertigt worden. Vor Kurzem iſt nun auch das Kreuz, 
welches in der Hauſchild'ſchen Fabrik für ornamentale Arbeiten in Schmiedeeiſen 
in Berlin angefertigt worden ift, angelangt. Daſſelbe wiegt 6 Centner, und 
iſt 23 Fuß hoch; davon werden 12 Fuß in die Thurmſpitze eingelaſſen, mäh- 
rend 11 Fuß frei ſtehen werden. Daſſelbe befteht aus Schmiedeeiſen und iſt mit 
mannigfachem ſtilgemaßem Blattwerk verziert. Auf feiner Spitze dreht ſich 
der Wetterhahn, der im Mittelalter ſtets ſtatt der ſpäteren Wetterfahne als 
Bekrönung der Thurmſpitzen an den Kirchen angewandt wurde. Derſelbe hat 
ſeine ſymboliſche tiefe altchriſtliche Bedeutung, indem er mit feinem Wächter ⸗ 
ruf zum Erwachen aus dem Schlafe der Sünde mahnt. 
—[Turnreviſion.] Auf dem Turnplatze der ſtädtiſchen Realſchule 
and geſtern Nachmittag ein Schauturnen der Realſchüler ſtatt, vor dem vom 
iniſterium abgeſandten Reviſor des Turnweſens an höheren Unterrichtsan⸗ 
ſtalten, Herrn Dr. Euler, und in Gegenwart der Spitzen unſerer Behörden: 
Sr. Excellen; des Herrn Oberpräſidenten, des Geheimraths Mehring, des 
Oberbuͤrgermeiſters Geheimraths Naumann, des Bürgermeiſters Kohleis ıc. 
Das Turnen begann klaſſenweiſe — polniſche und deutſche Klaſſen waren kom ⸗ 
binirt — mit den einfachſten Freiubungen, Ordnungs⸗ und Geräthübungen, 
fortſchreitend zu den ſchwierigeren und ſchwierigſten Uebungen mit auffteigen- 
den Klaſſen. Die Uebungen wurden mit ſeltener Leichtigkeit und äußerſter 
Präciſion ausgeführt zu ganz beſonderer Befriedigung des Reviſors und der 
anderen Anweſenden, von denen das ſtädtiſche Turnweſen bei dieſer Gelegenheit 
einer eingehenden Erörterung unterzogen wurde. Zum Schluſſe turnte der 
Turnlehrer Kloß am Schwingel und Barren mit den Vorturnern, denen 
der Reviſor feine volle Anerkennung nicht nur für die Einzelleiſtungen an den 
genannten Geräthen, ſondern auch namentlich für ihre Leiſtungen in den Riegen 
ausſprach. 
ne Dr. Euler war ſchon einmal am 14. und 15. d. Mts. in der Stadt 
oſen und revidirte hier das Turnweſen am kath. Schullehrerſeminar und dem 
L. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtum. Nachdem derſelbe alsdann den Regie ⸗ 
rungsbezirk Bromberg bereiſt, ſetzt er nunmehr die Reviſionen im Poſener De⸗ 
partement fort. Heute findet das Schauturnen im k. Mariengymnafium ſtatt. 

— Theater! Die geſtern etwas bunte us sin Her doch das an⸗ 
weſende kleine Publikum vollftändig zufrieden geſtellt. Die Offenbach'ſche 
Operette: „Herr und Madame Denis“ ging, Dank dem flotten Spiel 
des Frl. Schwarzenberger (Nanette) und des Herrn Bock (Belleroſe), 
ganz brillant und gefiel bedeutend mehr, als früher. Die Damen Erl. Gned 
und Frl. Maynz thaten vollauf ihre Schuldigkeit. In der Gumbert'ſchen 
Operette: „Bis der Rechte kommt“ ragte beſonders Herr Bock durch 
ſein hochkomiſches Spiel hervor. Frau Hochſchild war widerlich zärtlich. 
Recht gut bei Stimme waren Herr, Bernhard und Frl. Maynz, ſo daß 
die prächtigen Melodieen, welche den Kern des Stückes bilden, hinreichend zur Gel» 
tung kamen. Im Schlußakt von, Pariſer Leben“ hätten wir gern einmal 
die üblichen Streichungen vermieden geſehen. Das Handſchuhmacherlied, auf 
welches ſich, vielleicht in Folge dieſer Kürzungen, alles Interefje dieſes Aktes 
zu koncentriren ſcheint, mußte wieder zwei Mal da capo gefungen werden, 

— [Erntekranzſchleßen.] Morgen beginnt ihrem Statut gemäß in 
der Schüzengilde das acht Tage dauernde alljährliche Erntekranzſchießen. Die 
Prämie, welche außer kleineren Auszeichnungen in dieſem Schießen zu erringen 
ift, beſteht in 25 Thlr. baar und 2 ſilbernen Eßlöffeln im Werthe von 6 Thlr. 
Jedem Schützen ſtehen 6 Schüſſe zu. 

— In der „Schl. 3.7 befpricht der Geh Medic. Rath Dr. Lebert Ent⸗ 
ſtehung und Natur der in dieſer Zeitung kürzlich erwähnten Krankheitserſchei⸗ 
nung, Febris recurrens, relapsing fever, die er paſſend als Rück. 


alltyph 


ückfallstyphus (gegen den Chinin wirkungslos ift) heilt — fo ſchließt der ge 
nannte Arzt ſeine Mittheilung — dei paſſender Pflege von jelbft, in den meiſten 
kur ee Arznei; gute, hygieniſche Behandlung in 

Bezug auf Diät, Getränk, Reinlichkeit, Lüftung, Ernährung reicht hin. Da⸗ 
egen haben wir mit größter Sorgfalt gleich im Anfang jede Erſcheinung be⸗ 

ämpft, welche die Grenzen mittlerer Intenſität überftieg oder ſonſt bedenklich 


ie Selbstheilung, die nicht lange Dauer, die relativ geringe Verbreitung, 
die bisher äußerſt Fand Sterblichkeit ſind daher eben 0 beruhigende, wie 


eſtſte 
9 Die untere . der Eisböcke, welche 
nur bei dem gegenwärtigen niedrigen Waſſerſtande der Warthe auszuführen ift, 


kwitz, 27. Auguſt. Heute find es drei Wochen, daß von einem hier 

rg ehabten Scheunenbrande berichtet wurde und ſchon wieder habe ich leider 
ie Mut ellung zu machen, daß heute Nachmittags gegen 3 Uhr die Bewohner 
hieſiger Es brannte nämlich das un⸗ 


us benennt, indem er im Weſentlichen das hier Geſagte beſtätigt. „Der 


weigert, pum Zwecke der Herſtellung 


4 


Raub der Flammen. Da das Feuer zwiſchen den beiden erſt genannten Gebäu⸗ 
den herauskam, waren dieſe nicht mehr zu erhalten und nur durch die Umſicht 
und außerordentliche Thätigkeit der herbeigeeilten Mannſchaften und Feuer⸗ 
ſpritzen von hier, Roſtarzewo, Wielichowo, Tarnowo ıc. gelang es, dem ferneren 
Verbreiten des Feuers Einhalt zu thun. Zu beklagen ift, daß gerade der in den 
abgebrannten Gebäuden befindlich geweſene neue Hopfen und das 2 eee 
Getreide nicht, und nur die Mobilien in den erhaltenen bei der Elberfelder 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert find. Daß das Feuer durch ruchloſe 
Hand entſtanden, beweiſt der Umſtand, da man bereits einen Tag vorher Spu⸗ 
ren von angelegtem Feuer dicht an der Kegelbahn auf einem Strohhäuflein 
entdeckt und ausgelöſcht hat. Bis jetzt iſt der Thäter noch nicht ermittelt. 


Volkswirthſchaftliches. 

Poſen, 28. Auguſt. Nachdem durch die neue Maß⸗ und 
Gewichts⸗Ordnung vom 17. d. Mts. ein einheitliches Maß⸗ und 
Gewichts⸗Syſtem für das Gebiet des Norddeutſchen Bundes feſt⸗ 
79 25 worden, kann die Einführung eines einheitlichen Münz⸗ 

yſtems ſchwerlich lange auf ſich warten laſſen. Verſchiedene Vor⸗ 
ſchläge dringen bereits in die Oeffentlichkeit (ſo der des „Magdeb. 
Korr.“, in Nr. 192 dieſes Blattes und die Erwiderung der „Ber⸗ 
liner Aut.⸗Korr. darauf in Nr. 196) und machen eine 3 
Beſprechung des Gegenſtandes höchſt wünſchenswerth. ir über⸗ 
faber daher den nachſtehenden, uns zur Verfügung geftellten, den⸗ 
elben Gegenſtand behandelnden Aufsatz der Oeffentlichkeit. 
Poſen, den 26 Auguſt 1868. 
Geehrter Herr! 

In verſchiedenen Zeitungen tauchen Artikel auf, die ſich mit einer angeb⸗ 
lich beabſichtigten Umgeſtaltung unſeres Munz Syſtems beſchaftigen. Bei der 
tiefeinſchneidenden Wirkung einer ſolchen Maßregel, erlaube ich mir Ihnen ein⸗ 
liegenden Artikel zur beliebigen Benutzung zu übergeben, welcher beſtimmt iſt, 
= Leſepublikum über eine uns drohende Gefahr zu unterrichten und zu deren 
zeitigen Abwehr anzuſpornen. Wenn der Artikel auch nichts Neues enthält, ſo 
verlieren alte Wahrheiten Nichts von ihrem Werthe, wenn ſie wiederholt wer⸗ 
den. Die Idee, das / Stück zur Grundlage unſeres Münz. Syſtems zu neh⸗ 
men, iſt bereits vor Jahren von mir ausgeſprochen und gleichzeitig von einem 
Fachmanne in der „Kölniſchen Zeitung“ näher erörtert worden, ohne daß wir 
zu einander in irgend einer Beziehung ſtanden. Irgend eine Erklärung, wes⸗ 
halb dieſe anſcheinend fo einfache Kombination nicht ausführbar ſein ſollte, iſt 
mir bisher nicht zu Geſichte gekommen und würde ich für eine vielleicht durch 
dieſen Artikel hervorgerufene Aufklärung hierüber ſehr dankbar fein. 

Es giebt gewiſſe Säge, die Einer dem Andern fo oft nachſpricht bis ſie 
ſchließlich für „allgemein anerkannte Wahrheiten“ gelten, deren Prüfung Nie ⸗ 
mand mehr für nothwendig hält. So konnten Jahrhunderte lang die aller · 

eiſtvollſten Syſteme auf dem Lehrſatze bafirt werden, daß ein ſchwerer Stein 
chneller falle, als ein leichter, bis es Galilei einfiel, die Probe zu machen, und 
durch ein Experiment, das jeder Straßenjunge vor ihm ebenfalls hätte machen 
können, ſich zu überzeugen, daß die Gelehrten vieler Jahrhunderte einen Un · 
ſinn Einer dem Anderen nachgeſprochen hatten. Als eine ſolche „allgemein 
anerkannte Wahrheit“ hat in unſerer Zeit in gelehrten und ungelehrten Schrif⸗ 
ten die Behauptung geſpuckt, daß das praktiſchſte Münzſyſtem dasjenige ſei, 
welches mit dem Gewichtsſyſteme übereinſtimme. Dieſer „allgemein anerkann⸗ 
ten Wahrheit“, deren Erfinder ſich jetzt in ein myſtiſches Dunkel hüllen, ver⸗ 
danken wir die Goldkrone als Normal-Gold⸗Münze, die genau ½ Zollpfund 
wiegt, die aber trozdem das Unglück hat, vom Verkehre als unbrauchbar ver» 
ſtoßen zu werden, weil ſie zu den anderen üblichen Münzen in einem ſchwer zu 
berechnenden Verhältniſſe ſteht. 

Wir ſollen jegt wieder mit einem neuen Münzſyſtem beglückt werden, 
und als Grund hierfür wird die „allgemein anerkannte Nothwendigkeit“ ange⸗ 
gegeben, unſer Münzſyſtem nach dem Dezimalſyſtem umzugeſtalten und mit 
den verbreitetſten europäiſchen Münzſyſtemen in Uebereinſtimmung zu bringen. 
Von der einen Seite wird uns zu dieſem Zwecke die Annahme des Frank 
als Einheit vorgeſchlagen, der in 10 Theile (Silbergroſchen) = 8 Pf. unſerer 
Werthe und dieſer wieder in 10 Pf. — 0 alte Pfennige zu theilen wäre. Eine 
andere angeblich aus Regierungskreiſen ſtammende Kombination will eine neue 
Einheits münze die Mark = 7½ Sgr. ſchaffen, welche in 10 Neuſilbergroſchen 
— 7½ alte Silbergroſchen und in 10 Neupfennige = „alte zu zerlegen wäre. 
Run überlege man ſich einmal, was das heißt, eine ſo radikale bis in die klein⸗ 
ſten Werthe heruntergehende Aenderung eines Münzſyſtems vornehmen! — 
was es heißt, dem ganzen Volke zuzumuthen, alle feine Bedürfniſſe und Be⸗ 
ziehungen nach neuen Werthen umzurechnen, die ſo rn Theilverhält- 
niſſe wie , / und "9/15, oder felbft / und , der bisher üblichen haben! — 
Wird es ſchon den im Rechnen geübten kaufmänniſchen Kreiſen ſchwer fallen, 
ſich in eine ſolche Veränderung hineinzufinden, fo ſtehen deren Unannehmlichkelt 
doch in keinem Vergleiche mit der Roth und den Verluſten, denen die ärmeren 
Klaſſen des Volkes ausgeſetzt würden, beſonders wenn, wie es viele Jahre hin⸗ 
durch nöthig ſein würde, die alten Münzen neben den neuen werden kurſiren 
müſſen, wenn es Münzen zu 5 oder 8 reſp. 7½ Sgr. Stücke zu 12 Pf. und zu 
10 Pf., alte und neue Pfennige = % der alten neben einander geben wird. 
Ein Artikel der „Nationalzeitung“, der in Anbetracht der allgemein anerkann⸗ 
ten Wahrheit“ den Uebergang zum Frank empfiehlt, ſich jedoch der Einſicht 
der damit verbundenen Opfer und allgemeinen Konfuſton nicht verſchließen 
kann, tröſtet uns mit dem Hinweis auf Chriſtus, der auch für die Wahrheit 


am Kreuze gelitten hat. 
Und warum dies Alles? Iſt unſer ngen ein zur 8 un 
bequemes? o nein! Die Theilbarkeit unferes Thalers in 30 Sgr = 12 Pf. 
paßt vortrefflich zu allen Verhältniffen uud läßt ſich auch mit einer geringen, 
in einem großen Theile Norddeutſchlands bereits üblichen Aenderung der Thei · 
lung des Silbergroſchen in 10 ftatt 12 Pf. vortrefflich dem neuen Dezimal, 
Längen-, Gewichts. und Maaß⸗Syſtem akkommodiren. — Bildet unſer Münz⸗ 
Syſtem etwa wie die ſüddeutſche Gulden» und Hamburger Banko Währung 
blos eine kleine Inſel, die von allen Seiten von anderen großen Syſtemen be⸗ 
fpült wird? Leiden wir in Folge deſſen an dem Uebelſtande, daß der kleine 
Verkehr von fremden Münzen überſchwemmt wird, die ſich ſchlecht in die unſri⸗ 
gen umrechnen laſſen! Durchaus nicht! — Unſere Währung erſtreckt ſich über 
ein Gebiet von 33 Millionen Norddeutſcher, das Münzſyſtem von 30 Millionen 
Oeſtreicher ſchmiegt fi) dem unfrigen bis in die kleinſten Münzen (5 Neukreu⸗ 
gr = 1 Sgr.) an, und mit weiteren 5 Millionen Süddeutſchen haben wir im 
haler eine gemeinſame Münze, die den Verkehr vermittelt. Nur im Weſten 
und Oſten grenzen wir auf vergleichsweiſe kleinen Strecken an das franzöſiſche 
und ruſſiſche Syſtem, die ſich dem unſrigen relativ ſchlecht anpaſſen. Der kleine 
Verkehr hat nicht das geringſte Bedürfniß nach einer Aenderung und von allen 
Münzkünſtlern und Münzgelehrten hat auch noch keiner das Gegentheil zu be⸗ 
haupten gewagt. 

Aber der Handelsſtand ſoll das dringende Bedürfniß haben, daß unfer 
Münzſyſtem mit dem größten europälſchen in Uebereinſtimmung komme und es iſt 
wieder eine allgemein anerkannte Wahrheit“ daß die Befriedigung des Bedürf- 
niffes des Handelsſtandes, trotz der nothwendigen ungeheuren Opfer und Roth, 
ſchließlich eine Wohlthat für die Nation iſt. Ueber die Richtigkeit der letzten 
Folgerung kann man ſtreiten. Aber hat denn der Handelsſtand des größten 
Handelsſtaates der Welt, der feine Stellung der Energie verdankt mit der er 
jede fruchtbringende Neuerung zu erfaffen und durchzuführen verſteht, daſſelbe 
zwingende Bedürfniß? Wie es ſcheint, nicht im Geringſten! denn die engliſche 
Regierung, welche nicht in der Lage iſt, dem Drängen des Handeloſtandes aus 
irgend welchen anderen Motiven ernſtlichen Widerſtand zu leiſten, hat ſich ge⸗ 

einer internationalen Münze dem Volke 
ein ſo geringes Opfer aufzuerlegen, wie es mit der Herabſetzung des Lſtr. um 
d e eines Werthes verknüpft wäre. 
ir Deutſche find jedoch eine philoſophiſch gebildete Ration, die ſich nicht 
mit der Thatſache zufrieden giebt, daß der ien Handelſtand die „allgemein 
anerkannte Wahrheit“ nicht einmal eines kleinen Opfers werth hält, ſondern 
nach dem „wie und warum“ eines jeden Dinges fragt und jede Frage theoretiſch 
ergründet wiſſen will. Da läßt es fi nun nicht leugnen, daß es eine große 
Annehmlichkeit nicht blos für den Handelsſtand wäre, wenn wir unſere wirth⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen mit unſeren Nachbarn nach derſelben Münze reguliren 
könnten, nur fragt es ſich, ob wir zur Erreichung dieſes Ziels denn unſer be⸗ 
währtes Münzſyſtem über den Haufen werfen müſſen. 

Wer heute mit dem Auslande, ſei es durch Handelsverbindungen, ſei es 
durch Reifen in Beziehung tritt, muß ſich mit deſſen Münzen verforgen. Er hat 
nun nicht blos mit der Unannehmlichkeit zu kämpfen, daß er dleſelben ſehr oft 
gar nicht, oder nur mit großer Mühe wird auftreiben können, ſondern er wird 
auch, wenn er ſie erhält, den Wechsler in irgend einer Form für die Mühe der 
Beſchaffung bezahlen müſſen. Außerdem hat Jeder, der Waaren vom Auslande 


bezieht reſp. hinliefert, die Mühe, die dortigen Werthe in feine heimiſchen ums 


zurechnen 

Dieſen Uebelſtänden kann allerdings auf die radikalſte Weiſe abgeholfen 
werden, wenn alle Nationen ihre Münzen nach demſelben Syſteme und 
in denſelben Werthſtücken ausprägen, deren Annahme dann zweifelsohne, ob 
der Papſt oder Viktor Emanuel darauf wären, doch nirgendswo beanſtandet 
werden würde. Eine ſo gewaltige wirthſchaftliche Revolution, wie ſie der 
Durchführung dieſer Idee bei allen Völkern vorangehen müßte, wagen jedoch 


im Allgemeinen ſelbſt unſere Münzeinheitsfanatiker nicht ihnen zuzumuthen — 


mit Ausnahme natürlich der jetzt in den Zeitungen ſpuckenden deutſchen Münz⸗ 
künſtler. Im en verlangen die Theorethiker blos, daß alle Staaten 
wenigſtens eine Münze gleichen Gehalts ausprägen, die dann den Bedürfniſſen 
des internationalen Verkehrs zu genügen hätte und, wie die Praxis zeigt, auch 
vollſtändig genügt. So prägen Nord- und Sud⸗Deutſchland, die zwei grund 
verſchiedene Münz⸗Syſteme haben, als gemeinſame Münze den Thaler aus und 
hüben und drüben kann jeder im gegenſeitigen Verkehre allen Unannehmlich⸗ 
keiten des Wechſelns entgehen, wenn er die in beiden Landestheilen kurſirenden 
Thaler zur Zahlung verwendet. Daß eine ſolche allen Nationen gemeinſame 
internationale Münze eine ſehr große Annehmlichkeit wäre, darüber wird wohl 
kein Zweifel herrſchen, nur darüber werden die Meinungen auseinandergehen, 
welche Opfer dieſe Annehmlichkeit werth it. Wie erwähnt hat die engliſche 
Regierung auf eine Anfrage der franzöſiſchen es abgelehnt, das Opfer einer 
im Verkehr kaum merklichen Reduktion des Sovereigns zu bringen, um eine 
internationale Münze zu ermöglichen. Dies braucht uns jedoch nicht abzuhal 
ten, unſere Beſtrebungen auf dieſen Punkt zu richten, und zu verſuchen, ob es 
uns nicht möglich iſt, ohne große Opfer, eine den anderen großen europaiſchen 
Münz⸗Syſtemen fi anpaſſende internationale Münze zu erhalten. Wir be⸗ 
finden uns nämlich in der glücklichen Lage, zur Zeit ſo gut wie keine kurſtrende 
Goldmünze zu beſitzen, während der Verkehr immer dringender ein ſolches Eir- 
kulationsmittel verlangt. Unſere alten Friedrichsd'ors, die ſeit Langem nicht 
mehr ausgeprägt werden, find aus dem gewöhnlichen Verkehre faſt verſchwun⸗ 
den und ihre geringe Anzahl wird weil kaum mehr den Bedürfniffen des 
Sports und anderer noblen und unnoblen Paſſionen genügen, bei denen nun 
einmal die Fritzen das überlieferungsgemäße Zahlungsmittel geblieben ſind. 
Die Kronen, die dem Bedürfniſſe nach Gold abhelfen ſollten, will der Verkehr 
durchaus nicht aufnehmen, und ſo ruhen ſie wohlbehalten in den Kellern der 
Banken und des Staatsſchatzes. Nichts hindert uns alſo eine neue Goldmünze 
auszuprägen, mit alleiniger Berückſichtigung des Bedürfniſſes des internatio 
nalen Verkehrs. Dem kleinen Verkehre würde damit nicht nur kein Opfer zu⸗ 
gemuthet, denn er beſitzt fo gut wie keine Goldmünze, von der er ſich zu ent- 
wöhnen hätte, ſondern ihm würde durch Schaffung eines ſchmerzlich entbehrten 
neuen Cirkulations-Mittels eine Wohlthat erwieſen. Zu dieſem . wird ſich 
wohl das 20 Srants-Stüd am Beſten eignen. Daſſelbe beſitzt bereits das größte 
Kurfirungsgebiet in Europa, und ſein Werth = 5 Thlr. 10 Sgr. würde fa un. 
ferem Muͤnz⸗Syſteme nicht ſchlechter anfügen, wie der populär gewordene 
Friedrichsdor = 5 Thlr. 20 SH: Die Einziehung der letzteren kann keine 
Schwierigkeiten machen, da ihr Nominal⸗Werth bekanntlich Höher als ihr Gold ⸗ 
Werth ift. Die Entſcheidung der mit der Ausgabe von Goldmünzen im Zu⸗ 
ſammenhange ſtehenden Frage, ob nicht überhaupt Goldwährung einzuführen 
ſei, muß den Fachmännern überlaſſen bleiben. Die Verneinung derſelben braucht 
jedoch das Kurfiren von Goldmünzen nicht auszuſchließen, wie die Louisd'ors 
und andere Beiſpiele zeigen. Wollten wir die vorgeſchlagenen Munz⸗Syſteme 
um noch eins vermehren, oder iſt es durchaus nöthig, auch die Goldmünze auf 
dieſelbe Einheit wie die anderen Münzen zu reduziren, jo möchten wir auf unſer 
½ Stück aufmerkſam machen auf welches ſich ſehr leicht nicht nur ein großer 
Theil der beſtehenden Münzſyſteme, ſondern auch die gangbarſten Münzen der 
fa Any Br 5 5 5 f 
s iſt /½ = 1 fh. engl.; / 1 fl. öſtreich.; / = Thaler; / = franz. 
Thaler Den Frks.; %, = 10 Frks. =, Napl.; % = 24 Frks. = 1 Ber 
= r. 1 
Hier läßt ſich durch eine faſt unmerkliche Umgeſtaltung in der Berechnung 
unſer Munz ⸗Syſtem allen Anforderungen der Decimal-Thetlung und des inter 
nationalen Verkehrs anpaſſen, ohne daß es nöthig wäre, die Millionen Fäden 
ewaltſam zu zerreißen, mit denen die kurſtrenden Münzen mit dem geſammten 
eben der Nation zuſammenhängen. Man verſchone uns aber mit den J0tel, 
12tel und 30ſtel Brüchen. L. S. 


g Vermiſchtes. 
ldie Urſachen der Erdbeben.] In den letzten Tagen haben 

wiederholte Erdſtöße die jazygiſche Ebene heimgeſucht. Gleich nach dem erften 
Erdſtoße in Jaszbereny am 20. d. M. wurde an den in Peſt weilenden Ober⸗ 
kapitän Grafen Raday — Vertagung der auf den 24. d. M. anberaumt ge⸗ 
weſenen Generalkongregation ein Telegramm abgeſandt. Die Partikularkon⸗ 
gregation hielt ihre Sitzung im Diſtriktshaushofe ab, und es wurde ſogleich 
eine Petition an die Regierung zu richten beſchloſſen, worin um Ausſendung 
einiger Naturforfger angeſucht wird. Auch die Stadtbehörde legte ſich ins 
Mittel, um dem Erdbeben einen mächtigen Damm entgegen zu ſetzen. Ließ 
daher zu dieſem Behufe durch den eintönigen Trommelſchlag verkünden, daß 
das Fluchen, als Urſache des Erdbebens, ſtrengſtens unterſagt ſei; wer gegen 
dieſes Verbot handelt, unterliegt einer Strafe von 25 Fl. und werden ihm noch 
außerdem, ohne Unterſchied der Perſon, 20, fage zwanzig Stockſtreiche gratis 
verabreicht. Im Intereſſe der allgemeinen Sicherheit wird nun Jeder erſucht, 
ſolche gottlofe Erdbeben ⸗Verurſacher der Behörde einzuliefern. So geſchehen 
in der zweiten Halfte des neunzehnten Jahrhunderts. - 

„[Ein angenehmer Kurort.] Aus Hall bringt die Wiener „Preſſe“ 
nach einer autographirten Korreſpondenz folgende Zuſammenſtellung: „Die 
Reichsgrafin Amalie Beckers v. Weſterſtetten, geb. Freiin v. Splenzi, iſt in 
Folge einer Erkühlung bei einer Haller Landpartie geſtorben und auch daſelbſt 
begraben worden Eine Frau v. Jankowitſch, Gutsbeſttzerin aus Ungarn, iſt 
in Hall plötzlich geſtorben. Eine Frau ſoll aus Bahrläfligkeit vergiftet worden 
fein. Der Baron Arn. v. Vitinghof. Scheel, bekannt aus der Duellgeſchichte, iſt 
von Pfarrkirchen nach Hall transportiet worden. Der Zuſtand des Patienten 
hat fi) aber derart verſchlimmert, daß man ſtündlich feine Auflöfung befürchtet. 

Angelommene Fremde 
5 n 

MYLIUS H . e Rittergutsbeſitzer Graßmann aus Ko⸗ 
ninko, Krauſe aus Schrodka und Griebel — 8 Landrath 
Studt aus Obornik, die Kaufleute Michaelis, Speyer und Tent aus 
Berlin, Rabe aus Hamburg, Weiß aus Hirſchberg, Morg aus Minden, 
Kahn aus Paris, Speyer aus Frankfurt, Sternberg und Lasker aus 
Breslau, Frau Brauereibeſitzer Hoppenrath nebſt Bam. aus Warſchau. 

oEAMHIO's HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Hedinger aus Breslau und 
Landauer aus Mainz, Kommiſſar Molinek aus Dakow. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Gräfin Zoltowska aus Jarogniewice, Radonskt 
nebſt Familie aus Krzeslice, Szuldrzynski aus Siernifi und Przyluski 
aus Lagiewniki, Kaufmann Zimmermann aus Wegter. 

TILSNER'S ROTEL GARNI. Die Kaufleute Preuß und Lafraine aus Bres⸗ 
lau, Hamburger aus Schmiegel und Roſe aus Erfurt, Bauführer Graff 
Wongrowitz, Student Laskowiez aus Berlin, Rentier Clauſen aus 
Liſſa, Gutsbeſitzer Krüger aus Wierzisko. 

HOTEL DE BERLIN. Landwirth Müller und Agent Bach aus Rawiez, die 
Kaufleute Werner aus Kaliſch Fraul Hunold aus Pleſchen, und Star⸗ 
gardt aus Schwerin, Gutsbeſitzer Klug aus Rochowice, 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Lubienskt aus Budziſzewo, v. 
Wichlinski nebſt Frau aus Unia und v. Lutomski nebſt Frau aus Staw. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbefiger Lubienski aus Wapienko, Rechtsanwalt 
Wierzbomwstt nebſt Frau aus Schroda, Rentier Stanowski aus Zrenica, 
Eigenthümer Perzynski aus Wreſchen. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Herber aus Turnau, 
Lauterbach aus Heidewilſen und Müncheberg aus Danzig, Fabrikbeſitzer 
Dan aus Hannover, Arzt Dr. Jungmann aus Danzig, die Kaufleute 

ampe, v. Schlichting und Kornieke aus Berlin und Ruzlau aus Min; 
den, Akademiker Gebr. Winkler aus Proskau. 

SCHWARZER ADLER. Student Godzielewski und Stud. med. v. Grabowski 
aus Breslau, Kreſsgerichtsſekretär Ziezar aus Bromberg, Dr. phil. 
Wangerin aus Berlin, die Gutsbeſitzer Szulezewskt aus Danaborz, 
Petzel aus Lapice und v. Chrzanowski aus Obiecanowo. 

BERNSTEIN S HOTEL. Die Kaufleute Frankenſtein und Brand aus Berlin, 
Mendelſohn aus Birnbaum und Jentes nebſt Sohn aus Wollſtein. 

EICHENER BORN. Kaufmann Flander und Schneidermeiſter Victor nebſt 
Frau aus Konin, Handelsmann Lerner aus Zdonska, Kantor Melink 
aus Wronke. 

(Beilage.) 


202. Sonntag, 


Poſen, den 27. Auguſt 1868. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, 
daß die in den Magazinen zu Rogaſen und 
Samter noch lagernden fiskaliſchen Beſtände 
an Sied⸗ und Kryſtallſalz zu dem ermä- 
ßigten Preiſe von 2 Thlr. 25 Sgr. für den Sack 
von 120% Pfd. verkauft werden. 

Königliches Haupt⸗Steueramt. 
Bekanntmachung. 
Strzalkowo, den 21. Auguft 1868. 

Das Salzmagazingebäude zu Inowraclaw 
nebſt dem daran hofenden Gartenlande von 
208 Quadrat- Ruthen Geſammtfläche und einer 
Straßenfront von 218,10 Länge ſoll 


5 or 
am 29. September d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 
im Steueramtslokale zu Inowraclaw meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen, die Taxe und der 
Hypothekenſchein find täglich während der Dienft- 
ſtunden im Steueramtslokale zu Inowraclaw 
einzuſehen; auch können die Verkaufsbedingun⸗ 
gen und die * gegen Erftattung der Kopia- 
lien, die durch Poſtvorſchuß eingezogen werden, 
auf Verlangen ſchriftlich mitgetheilt werden. 

An Bietungskaution ſind im Termine 800 
Thaler in baarem Gelde oder in Staatspapie- 
ren nach dem Kurswerthe zu deponiren. 


Königliches Haupt-Zollamt. 
Konkurs» Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Grätz, 
Erſte Abtheilung, 
den 27. Auguſt 1868, Vormittags 11½ Uhr. 

Ueber das Vermögen der Handlung Mer⸗ 
das & Knoll zu Grätz iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Kempner zu Grätz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 


auf den II. September c., 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Gehrke, im Terminszimmer Nr 8. anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſtweiligen Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis 
| zum 1. Oktober 1868 einſchließlich 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
ab ullefern. Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben en von Gläubiger des Gemein⸗ 


ſchuldners haben von den in ihrem Beſitze be⸗ 
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Grätz, den 27. Auguſt 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaſſe der zu Schwerſenz ver- 
| ſtorbenen Eheleute Tuchmacher Johann Chri⸗ 
| ſtian Mattner und Eva Chriſtiane 

Mattner geb. Hillert gehörige, zu Schwer ⸗ 
ſenz unter der Hypotheken Nummer 65 belegene, 
aus 55 [JRuthen Hof- und Bauftelle, 1 Morgen 
135 Ruthen Garten, 9 Morgen 66 ( Ruthen 
Acker nebſt Wohn- und Wirthſchafts⸗ Gebäuden 
beſtehende Grundſtück, abgeſchätzt auf 2381 Thlr 
5 Sgr. ſoll im Wege öffentlicher freiwilliger 
Subhaſtion 
am 16. September d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

an Ort und Stelle Schwerſenz verkauft 
werden und werden zu dieſem Termine Kaufe 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß Taxe 
und Kaufbedingungen in unſerer Regiſtratur 
III D. einzuſehen find. 

Poſen, den 8 Auguſt 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
II. Abtheilung. 

Die bisher zu Spiritus⸗Niederlagen benutzten 
Kellerräume im Waiſenhauſe, Teſchſtraße Nr. 
5.5360., ſollen vom 1. Oktober d J. ab ander: 
weit vermiethet werden. Zu dieſem Behufe ift 
ein Termin 

am 30. Anguſt d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 
im vorbezeichneten Hauſe anberaumt. 
Posen, den 10. Auguſt 1868. 
Die Direktion der iſraelitiſchen Waiſen⸗ 
Knaben-Anftalt. 

Das frühere Fleiſchſcharren⸗Grundſtüͤck, Teich⸗ 

ſtraße Rr. 4/359 ſoll vom 1, Oktober d. J. ab 


im Ganzen verpachtet werden. Zu dieſem Ber] | 


hufe haben wir einen Termin 


am 1. September d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 
im Synagogen ⸗Büreau anberaumt, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Pachtbedingun⸗ 
gen eingeſehen werden können. 
Poſen, den 14. Auguſt 1868. 
Der Vorſtand der Synagogen⸗ 
Gemeinde. 
Ein Vorwerk von 221 Morgen Land, 2 Mei⸗ 
len von Poſen, ½ Meile von der Eiſenbahnſta⸗ 


tion entfernt, mit vollſtändigem Inventar und 


maſſiven Gebäuden verſehen, iſt ſofort unter 
vortheilhaften Bedingungen aus freier Hand zu 
verkaufen. Näheres zu erfragen bei dem Eigen: 
thümer in Rogalinet Nr. 34. bei Moſchin. 

Bu verkaufen bei 600 Thlr. Anzahlung 
ein flottes Cigarren⸗ & Tabaksgeſchäft 
Näheres unter A. A. Krotoſchin post, rest. 


mit hinreichenden Wieſen, komplettem Inven- 
tarium, und vollftändigen Wohn und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, von denen mir ſpecielle An-| | 
ſchläge Seitens der Herren Verkäufer übergeben. 
ſind, weiſe ich zum billigen Ankaufe nach. b 


Das Gartengrundſtück 154. in der 
Königsſtraße, von 114 Fuß Front, mit 545 Fuß 
Front an der Wallſtraße, in geſundeſter Gegend 
belegen, iſt unter ſo'iden Bedingungen zu ver- 
kaufen. 
Ehrhardt, kleine Ritterſtraße 7, und der 
Beſitzer 


Beilage zur Poſener Zeitung. = 
Pörfen⸗Nachrichten. 


Inſerale und 


Landgüter von 100 bis 3000 Morg Größe, 


Haus⸗ Verkauf. 


AR 
Gerson Jarecoki; 
Magazinſtraße 15. in Poſen. 


— Die Parterre-Wohnung 


Auskunft ertheilt Herr Rechnungsrathſund! Küche. L Reανh,uii gelen. 


Poſen. Heinrich Mayer, in Berlin, Friedrichsstrasse 214. 


Kunft- und Handelsgärtner und 
Samenbändler. 


gene Nowacki'ſche Grundſtück, worin 
eine Neftauration betrieben wurde, iſt 
nebſt einem Billard ꝛc. fofort zu ver⸗ 
kaufen. 


Das am Bahnhöfe bei Poſen bele, 
bei mir zu haben. 


Julius Stern, 


Näheres bei dem Beſitzer daſelbſt. königl. Professor und Musikdirektor. 


Die zum November d. 3. fälligen Coupons der Amerikaniſchen 6% 
Anleihe löſen wir ſchon jetzt ein. 


Posener Real- Kredit- Bank 
A. Nitykowki & Co. 


Gladbacher 


Gesellschaft. sellschaft in Tiel. 


Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniss, dass ich dem Herrn 
Michaelis Tobias die Haupt-Agentur für vorgenannte Gesellschaften 
übertragen habe. 


Berlin, den 18. August 1868. = 
Der General-Agent. 


E. Menshausen. 


Bezugnehmend auf Vorstehendes halte ich mich zur Annahme von Ver- 
sicherungen für obige Gesellschaften bestens empfohlen, 


Michaelis "Tobias, 


Comtoir: Breslauerstr. Nr. 38. parterre, im Hofe rechts. 


Ich beabſichtige mein in 
Koſten sub Nr. 26. am 
Markte belegenes Haus mit 
e eerſt im vorigen Jahre neu an- 
gebautem Seitenflügel und dito Stallgeräuden 
umzugshalber unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. — Daſſelbe hat große Boden⸗ und 
Kellerräume und eignet ſich ſeiner frequenten 
Lage wegen zur Anlegung eines Ladengeſchäfts 
0 welche zu Michaeli 
d. J. abzugeben iſt, beſteht aus 3 Stuben,! Niſche 


Conservatorium der Musik 


Musikalische Lehranstalt für Composition, 
Gesang, Klavier-, Orgel- und Violinspiel. 
Wohnung und Pension im Conservatorium 
Neuer Cursus 5. Oktober. Programm gratis 


Niederländische Allge- 
Feuer- Versicherungs- meine Versicherungsge- 


Kudolph Rabsilber in Posen, 
Speditions⸗, Verladungs⸗, Steinkoh⸗ 
len⸗„Kommiſſions⸗ u. Inkaſſo⸗Geſchäft, 


sup lt fih zu Speditionen nach allen Richtungen des In⸗ und Auslandes 
Unter 


Dampfkeſſel⸗, Maſchinen⸗ u. Möbel⸗Transporte 


auf beſtens dazu geeigneten Wagen. 


uſicherung billigſter und prompteſter Bedienung. 


von 8—1/,12 und von 3 — ½6 Uhr. Auch briefl. 


offerirt billigſt 


von bewährter Dauerhaftigkeit, aus meiner ſeit 
bereits 13 Jahren beſtehenden, 
prämiirten Fabrik, ſo wie gewöhnlichen 
und deſtillirten engl. Steinkohlentheer 
und Asphalt empfehle beſtens, auch übernehme 
ich vollſtändige Pappbedachungen nach 


Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art, Weiß⸗ 


seftimmt der homdopathiſche Specialarzt 
Siersdorff, Kochſtr. Nr. 46. II. Berlin, 


Zur Saat 


haben wir billigſt abzugeben: 


echten Vrobſteier Saatroggen 


in plombirten Original-Säden, 


eilung von Syphilis und Hautkrankheiten. 
hi Dr. Holzman, Büttelſtr. 12. 
Friſchen 


Portland⸗Cement R 


ſo wie garantirt friſchen Schafſchwingel, 
Thimotheum, engl., franz., italien. 
Rheygras, Honig: und Knaulgras ꝛc. ıc. 


Rudolph Rabsilber. 
Feuerſichere Dachpappen 


Gebrüder Auerbach. 


mehrfach 


ner Marktpreis pro Scheffel, nimmt entgegen 
das Dom. Bogdan owo bei Obornik. 


Eine Milchpacht wird geſucht. Kaution 
fluß, Syphilis, auch ganz veraltete Fälle, heilt kann geſtellt werden. Berlinerſtr. Nr. 27. 


Correns Saat⸗Roggen. 


Beſtellungen hierauf 10 Sgr. über den Poſe⸗ 


der anerkannt beſten Deckmethode. 


A. Krzyzanowskl. 


Haarlemer und Berliner 
Zwiebeln 


Hopfendrillich, 
ſchwerſte Waare, 
Helreide⸗Säcke, 
Mehlſäcke, 


Sommer ⸗Pferdedecken. 


Reiſe - AHlaicls, 
Reiſe⸗ ecken, 
Steppdecken, 
Schlafdecken 


empfiehlt billigſt 


12 


. 12 St. Tulpen, 18 St 
Crocus, 2 St. 


Tazetten, 2 St. Nareiſſen 


na: . Landzwiebeln R N h ; 
100 Stüd Hyacinthen meh 5 2 a ob ert C midt 
. Ipen 0. ai lr. j 
e ll be Anton Schmid) 


Albert Krause, 


Poſen, Markt Nr. 63. 

Kunft- und Handelsgärtner, 5 = 

Schützenſtr. 13/14., ) 

unweit der Cegielskiſchen Fabrik. 

Dominium Schloß Neuſtadt bei 

Pinne verkauft zur Saat mittelſt der Lo⸗ 

komobile gedroſchenen weißen Wei⸗ 

en, den Scheffel à 3 Thlr. 20 Sgr., 

tauden: und fpanifchen Rog⸗ 
gen, den Scheffel à 2 Thlr. 20 Sgr. 


iich Berlin, Sriedrichsſt. 225. 
Bronce-Gießerei. 


Phologr. Abbildungen zur Anſicht. 


Gaskronen 


jeder Art liefert die Fabrik von 


\ „ Schaefer & Hauschner 


Zinkgießerei ür Kunſt und Architektur. 


30. 


Auguſt 1868. 


Alle Sorten Kleiderſtoffe, 

Fertige Damenkleider, 

Hegen- Mäntel, 

Jaquets und Beduinen. 
Neueſtraße . F. H. Korach. 


Frühjahrs ⸗Paletots, wie aus 


vorjährige Winter⸗Mäntel 
verkauft zur Hälfte des reellen Preiſes 


HK. Liszkowski. 


Line Partie Frühjahrs und Winter-Mäntel, verkauft um damit 
Hälfte des Einkaufpreiſes das F. Kukul von F 


W. Kukulinski & Co., 
a Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 6. 


IKamsch! Ramsech! 
„Die ſo vielfach gewünſchten Panamas 
a bordure find wieder eingetroffen und 
offerire ich ſolche zu dem enorm billigen 
Preiſe von 6½ Sgr. die Berliner Elle. 


Nathan Wolfsohn, 


Blreiteſtr. 29., 
vis-a-vis dem Herrn K. Segal. 


Flügel und Pianinos. 


Auf der jetzt 6 Bet Fabrik der 


Herren C. Bechstein in Berlin, 

Hoflieferant Sr. Maj. des Königs ne., 

habe ich den alleinigen Verkauf für die Provinz Poſen | 
übernommen und empfehle ſolche zu Fabrikpreiſen. 


S. J. Mendelsohn. 


Ein koſtbarer, nur wenig gebrauchter 


Polyſander⸗Konzertflügel von Bötſy in Wien 
iſt verhältnißmäßig billig zu haben. 


Reichhaltige Auswahl 

der verſchiedenſten Art. 

Yagnladenv zeqnpj qun 
Up uagaaaı ubun gez 


Hopfendrillich, bis 75 Pfd. ſchwer, 
von 5½ Thlr. das Stück ab, ſowie Har⸗ 
den leinwand zum Trocknen vonHopfen, 
von 1¾ Sgr. die Berl. Elle ab, empfiehlt 
die Leinenhandlung von 


Salomon Beck, 
arkt 89. 


Meine neueſte amerikaniſche 
Wa ſchmaſchine 
übertrifft Alles bis jetzt auf dieſem Gebiete Dageweſene, nicht nu 
durch den äußerſt billigen Preis von 
18 Thalern, 

ſondern hauptſächlich auch durch ihre Vorzüglichkeit im Gebrauch. 
Ohne auch nur im Geringſten ſelbſt die feinſte Wäſche 
anzugreifen, leiſtet dieſe Maſchine, von nur einer Perſon bedient, 
daſſelbe, wozu ſonſt die zwölffache Kraft an Händearbeit erforder- 
lich iſt, und dürfte eine ſolche in keiner Haushaltung fehlen, indem 
die geringen Anſchaffungskoſten dureh dieſe bedeutenden 
Vorzüge in kurzer Zeit gedeckt werden. 

Bei Ankauf von Ausſtattungen habe zur beſſern Ueberſicht 
in meinen umfangreichen Lokalitäten eine vorzüglich garnirte 
Küche aufgeſtellt und empfehle dieſelbe dem ge⸗ 
ehrten Publikum zur geneigten Anficht. 


Max Rosenberg, 


Markt und Schloßſtraße 83. 
Magazin für Haus- und Küchengeräthe. 


Geldſchränke, 


feuerfeſt und diebesſicher, habe ich von einer Berliner Fabrſk 
in Kommiſſion und empfehle ſolche zu den ſehr billigen Fabrikpreiſen. 


Adolph Kantorowicz, 


— ee Eiſenhandlung, Breiteſtr. 10. | 
Laut königlich preußiſchem Miniſterialerlaß 


Selterwaſſer⸗Fabrikatiun 


— 


frei 


und einem Jeden geſtattet zu ketreiten, deshalb empfiehlt unterzeichnete Fabrik ihre in der por ⸗ 
jährigen Weltausſtellung zu Paris wegen Leiſtungsfähigkeit einzig und allein prämiir - | 


ten Mineralwaſſer⸗ Apparate, zur Bereitung von Selters« und Sodawaffer, 
mouſſirender Limonaden und klar haltbarem Champagner. Es ſind dies die einzigen 
Apparate, welche auf Grund der Erfahrungen in der eigenen Mineralwaſſeranſtalt 100 vis 300 
Flaſchen Selterswaſſer in circa 5 Minuten bis zum Abfüllen fabriciren; durch einen geüvten 
Arbefter Tonnen täglich 600 Flaſchen gefertigt werden, und zwar von vorzuglichſter Gale von 
reichſtem Kohlenfäure-Gehalt, frei von atmosphäriſcher Luft und reinem Geſchmack. 
1 


Ferner werden für Bierbrauereien empfohlen: Eis⸗Maſ chinen, 5 
ſtundlich 25 bis 1000 Pfd. Eis von intenfiofter Kälte zu erzeugen; ferner Bierwürzkühl⸗ 


Apparate für die Sommerbierbrauerei. 


Preisverzeichniſſe ſtehen gratis zu Dienſten und wird um deutli ensunt 
7boflichſt erſucht ſſe ſtehen gratis zu Dienſt che Nam erſchrift | 


Nordhauſen. Oscar Kropff & Co., | 


Fabrik techniſcher Maſchinen und Apparate, 
Mineralwaſſeranſtalt und Eisfaprik. | 


2 Be 


Die erfte Sendung neuefter Petro⸗ 
leum⸗Lampen empfing und empfiehlt 
F. Adolph Schumann 


(Th. Gerhardt). 


Seegall & Tuch 


in Poſen, 
Eiſen- und Baumaterialien- 
ager 


empfehlen unter Garantie feuer- und diebes⸗ Fri 4 > 
chen Geld⸗ und Dokumenten: = 22.8 
* > * 
— 8 
3 
Zagd-Gewehte. = 88845 
abrikat von Jos. Offermann 2 = = 
8 Büchſenmacher in Köln am Rhein, 5 D S 2 S 
Einzige Medaille in Bromberg 1868. 8 2 
Einfache. a 2 Thlr. an, = u) = 2 
Gppelte . % 25 
50 damage. u. patent. „ = =2 * 
Lefauch enn 22 32 
Revolver, Büchſen, Jagdgeräthe jeder Art, — 32 ed 
empfiehlt in großer Auswahl, bei I4tägiger © = S 
Probe und jeder Garantie, 2 5 S 
Joſ. Offermanns Filiale, 2 2 
Königsberg i. Pr., Tragh. Pulverſtr. 18. 2 
mins ı 2 x — 
Rüſtſtangen empfing und empfiehlt KO 42 
Web. E. Kantorowiez, 8 — 


Bau- und Nutzholz- Handlung. 


. Erleke in Berlin, 


Porzellan⸗, Glas⸗ und Steingut⸗Manufaktur 


am Oranienplaß. 


Durch den Ankauf einer Glasfabrik bin ich in den Stand geſetzt, ſämmtliche 
Cylinder, Lampenglocken, Baſſins und alle ſonſtigen Beleuchtungsgegenſtände 


zu auffallend billigen Preiſen abzugeben, und zwar: - : 
Petroleum⸗Cylinder vom reinſten weißen Glaſe, 
1½ und 1½“, von 5 und 7“ Dochtweite, pro Dutz. 7 Sgr., 
Lampenglocken in allen modernen Fagons, glatt und gerippt, 
von 4%, 5% und 68“ 
pro Dutz. 22½ Sgr., 
Baſſins, glatt und gerippt, 
31 g 5 und 6 


; 3, 2 6 2 27 
pro Dug. 12, 12½, 12½, 15, 17% und 20 Sgr., 


ſämmtliche Preiſe verſtehen ſich ab hier und per Kaſſe, dagegen nehme ich Kiſten . REED 
und ſonſtige Verpackungsgegenſtände zum berechneten Preiſe franko wieder retour, 


und effektuire jeden Poſten. 


Gleichzeitig empfehle ich mein ſehr bedeutendes Lager von Kryſtallglas⸗ 
waaren, weißem und vergoldetem Porzellan zu Fabrikpreiſen und 


gewähre bei Entnahme größerer Poſten angemeſſenen Rabatt. 
Auf Verlangen werden Preis⸗Courante und Muſterzeichnungen überſandt. 


G. Erleke in Berlin, 
am Oranienplatz oder Dresdenerſtraße 20. 


Bor Fälſchung wird gewarnt!! 
Kaiſerl. königl. ausſchl. privilegirtes neu verb. erſtes amerikaniſch und engliſch patentirtes 
allgemein beliebtes 


Anatherin-Mundwasser 


Dr. J. G. Popp, 


prakt. Zahnarzt und Privilegiumsinhaber in Wien, Stadt, Bognergasse 2. 


Dieses Mundwasser, von der löbl. Wiener medicinischen Facultät approbirt 
und durch eigene 20jährige Praxis erprobt, bewährt sich vorzüglich gegen jeden 
üblen Geruch aus dem Munde, bei vernachlässigter Reinigung, sowohl künstlicher 
als hohler Zähne und Wurzeln, und gegen Tabacksgeruch ; es ist ein unübertrefi- 
liches Mittel gegen krankes, leicht blutendes, chronisch entzündliches Zahnfleisch, 
Scorbut ee bei Seefahrern, gegen rheumatische und gichtische Zahnleiden, 
bei Auflockerung und Schwinden des Zahnfleisches, besonders im vorgerückten 
Alter, wodurch eine besondere Empfindlichkeit desselben gegen den Temperatur- 
wechsel entsteht; es dient zur Reinigung der Zähne überhaupt, eben so bewährt 
es sich auch gegen Fäulniss im Zahnfleische, überaus schätzenswerth ist es bei 
locker sitzenden Zähnen, einem Uebel, an welchem so viele Scrophulöse zu leiden 
pflegen; es stärkt das Zahnfleisch und bewirkt festeres Anschliessen an die Zähne; 
es schützt gegen Zahnschmerz bei kranken Zähnen, gegen zu häufige Zahnstein- 
bildung; es ertheilt dem Munde auch eine angenehme Frische und Kühle, so wie 
einen reinen Geschmack, da es den zähen Schleim in demselben auflöst und dieser 

dadurch leichter entfernt wird, daher geschmackverbessernd einwirkt. 
Preis pr. Flacon ! a Pr. Crt., ger 20 Sgr. 

111 8 reinigt die Zähne derart, daß durch 
Vegetabiliſches Zahnpulver. deſſen täglichen Gebrauch nicht nur der ger 
wöhnlich fo läftige Zahnſtein entfernt wird, ſondern auch die Glaſur der Zähne an Welke 
und Zartheit immer zunimmt. Preis pr. Schachtel 15. Sgr. 


45 5%, 
27½ Sgr., 1 Thlr., 1, Thlr., 1½ Thlr. 


6 
Anerkennung. 


Hrn. A. Prommel, Landsberg a. W. 
Zelyniewo b Landsberg a. W. 2. Juli 1868. 
Hiermit erſuche ich abermals, mir Ir 
2 Thlr. 6 Krutken Univerſal⸗Seife 
von Herrn J. Oſchinsky, Breslau, 
Karlsplatz 6., zuzuſenden. 

Dieſe Seife hat meiner Tante, 
welche ſeit langer Zeit an einer 
offenen Wunde leidet, ſehr gute 
Dienſte geleiſtet. Alle bisher angewand⸗ 
ten Mittel erwieſen ſich gegen dieſelbe er» 
folglos. Ganz ergebenſt 

28. Krüger, Gutsbeſitzer. 


Durch Anwendung der berühmten Uni⸗ 
verſal⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky, 
Breslau, Karlsplatz 6., wurde ich von 
meinen Flechten am Halſe, wie auch 
Schinnen am Kopfe, woran ich längere 
Zeit litt, binnen 8 Tagen gänzlich hergeſtellt, 
was ich der Wahrheit gemäß atteſtire und 
ähnlich Leidenden obige Univerſal⸗Seife 
beſtens empfehle. 

Stettin, den 26. Februar 1868. 

F. E. Neumann, Schiffseigenthümer. 


J. Oſchinsty's Geſundheits⸗ 
und Univerſal⸗Seifen ſind in Fl. 
und Kr. a 10 Sgr. zu haben in Poſen 
bei A. Westtke, Waſſerſtraße 8.; in 
Czempin bei @usslav Grün; in 
Grätz bei Le. Mürtzel; in Kempen 
bei H. Schelenz; in Kroto⸗ 
ſchin bei . Leto; in Oſtrowo 
bi Pils; in Pleſchen bei G. 
Fritze; in Rawiez bei 7. P. 
Franok. 


Das Cigarren-Engros-Geſchäft 
von 


Carl Hüne in Bremen 


ift in abgelagerter Waare wohlaſſortirt 
Probezehntel U 
unter Nachnahme oder gegen Einſendung des 
Preisliſte frauko. — Bedienung D 


und verſendet 


Betrages. 
prompt und billig. 


La Rosa Cigarre! 


von vorzüglicher Qualité, das Mille 20 
Thaler, empfiehlt 
J. Zaupatowski, 
Breslauerſtraße 35. 


Natürliche Mineralbrunnen 
friſcheſter Füllung, ſowie Badeſalze, als: 


mn ireuznacher, Rehmer, Colberger Seeſalz ıc. 


HD. Mankiewiez, 


empfiehlt 
a Apotheker. 


die R. F. Daubitz' ſchen 


Fabrikate, 


Magen ⸗Bitter u. 
Bruſt⸗Gelée alen 


erfunden von R. F. Daubitz in Ber⸗ 
lin, Charlottenſtr. 19, Zu haben bei: 
C. A. Brzofowskt und W. N. Mayer 
& Comp. in Poſen, H. J. Bodin in 
Filehne, MT G. Aſch in Schneidemühl, 
Iſidor Frranftadt in Czarnikau, G. 5. 
Broda in Obrzycko, C. IJſakiewicz 
Nachf. in Wollſtein, D. Kempner in 
Grätz, J. J. E. Krauſe in Kurnik, 
Eruſt Taſchenberg in Vitafteczto, Wolf 
Tittauer in Polajewo, J. Joachim in 
Pleſchen, Auguſt Müller in Schmiegel, 
Ham. Vulvermacher in Gneſen, A. 
Duſſes Bwe. in Rogaſen, E. Sievert 
in Schrimm, A. Hofbauer in Neuto- 
mysl, Simon Anger in Brätz, Friedr. 
Senf in Wronke, Th. Kullack in Pinne, 
Joſeph Noſenzweig in Goſtyn. 


Tuer Patien, 


VOO0O) 


P EEE TER > 7 
Viele Aerzte 

und doch ge Artheil. 
Der weiße Se Be 
von G. A. Mayer in Breslau 
wurde unter vielen Andern von folgenden Aerzten empfohlen, verordnet und 
mit den glänzendſten Erfolgen in Anwendung gebracht: Dr. Kalutſch in Dres⸗ 
den, Dr. J. N. Auerbach in Bukareſt, Dr. Weber in Halle, Dr. Lehrs, königl. 
Kreis⸗Phyſikus in Birnbaum, Dr. Finkenſtein in Breslau, Dr. Körner in 


Wolgaſt, Dr. Koſchate in Breslau, Dr. Heßler in Königswart (Böhmen), 
Dr. C. Gerſtäcker in Oſchatz, Dr. Lang in Schwarzwaſſer ze. 


Dieſes rühmlichſt bekannte und bewährteſte Hausmittel aus der Fabrik 
von A. G. W Mayer in Breslau, ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften 
wegen prämiirt von der Pariſer Jury der Weltausſtellung 1867, iſt nur al⸗ 
lein echt vorräthig 

in Poſen Gebr. Hraym, Wronkerſtraße 1., 

Isidor Busch, Sapiehaplaß 2., 
J. V. Leitgeber, gr. Gerberſtr. 16. 

Birnbaum, Jul. Börner. Nakel, Fr. Lebinsky. 
Bromberg, Nu. 1 5 0 Neutomysl, Ernſt Tepper. 
Czarnikau, Leopold Wruck Ostrowo, Herm. Gutſche. 
Czempin, Guftav Grun. 
Dotzig, Simon Feig. 
Exin, S. Hirſchberg. 
Filehne, H. F. Bodin. 
Fraustadt, Aug. Cleemann. 
Gnesen, Sam. Pulvermacher. 
Gniewkowo, Louis Wolff. 
Gollanez, M. Wolff. 
Grätz, a) Mützel. 
Gureznow, Jacob Munter. 
Jaraezewo, M. Littmann. 
Jaroein, S. Krotowski. 
Inowraelaw, Ap. Guſt. Gnoth. 
Kempen, Herm. Schelenz. 
Kobylin, A. Schoepke. 
Krotoschin, H. Lewy. 
Kurnik, S. F. E. Krauſe. 
Lissa, J. G. Schubert. 
Lobsens, C. A. Lubenau. 
Meseritz, A. F. Groß u. Co. 
Moschin, N. Glückmanns Wwe. 
Mitoslaw, J. Stein. 


009.000000€900099900000099€ 
= (Erſatzmittel für Muttermilch.) 


YLiebig⸗Liebe's Nahrungsmittel 


[oO 
| in „löslicher“ Form! 8 


Oldie berühmte Liebig ſche Suppe in Vacuum concentrirt und ſo⸗ D 
mit durch einfache Löfung in Milch fertig!) (0) 
von Apotheker J. Paul Liebe in Dresden. @ 


e Weitere Erfolgsberichte: 2 
Herr Ingenjeur C. Meyer in Alfeld bei Göttingen, den 23. Mai 1868: 2 
D „Indem ich wieder um gefällige umgehende Zuſendung von 4 Flaſchen Liebigs (6) 
Nahrungsmittel in löslicher Form, Erfag für Muttermilch, erſuche, mache ich Ihnen 78 
(D zugleich Mittheilung, daß die wirkich gute Einwirkung dieſer Nahrung auf die 
(©) eſundheit und das Gedeihen meines jetzt 12 Wochen alten Kindes nicht zu ver⸗ 


G) 5 
©) kennen iſt. 
Böhmen, den 20. Mai 1868: 


- „Die mir mit Ihrem geehrten vom 7. d. Mts. geſandten 4 Fl. L. Nahrungs- 
mittel hatten bei meinem Kinde den beſten Erfolg 1 komme hiermit, Eee un, (0) 
(0) neue Zuſendung zu bitten ꝛc.“ 6 

Herrn Dr. med. Mende in Winterthur (Schweiz), den 24. Mai 1868. N 
> „Mit Ihrem Präparat, Liebigs Nahrungsmittel, ift hier ein ſehr vielver⸗ ZZ 
(Oſprechender Anfang gemacht worden, nachdem meine Kollegen hier und in Zürich (0) 
daſſelbe mehrfach in Gebrauch gezogen; bis heute find 22 Fl. verbraucht worden.“ ©) 


Pleschen, S. Joachim. 
Poln. Lissa, J. K. v. Putiatyeki. 
Punitz, J. S. Rothert. 
Rawiez, W. Schoepke, 
Rogasen, A. Buſſe. 
Samoezyn, 3. E. Gartzke. 
Samter, Jul. Peyſer. 
Sehmiegel, C. E. Nitſche. 
Sehneidemühl, A. Herz. 
Schönlanke, 3. Engel. 
Schokken, A. Breunig. 
Schrimm, Emil Siewerth. 
Schubin, 9. F. Edel. 
Schwerin, Cohn's Buchhandl. 
Stenszewo, A. Kahl. 
Strzelno, J. Kuttner. 
Trzemeszno, G. Olaweky. 
Unruhstadt, C. Rehfeld. 
Wallstein, C. Iſaktewicz Nachfolg. 
Wongrowitz, Ed. Kremp. 
Wreschen, Wolff Sieburth. 


OA) 


0 


OWO! 
Io) 


O,O/0/0 


©, 
(6) 


Herrn Franz Lute, Kaufmann in Morgenſtern bei Reichenberg in 2 


@® 


— 


2 


gewonnen aus den Salzen der Felſenquellen, 
von den Herren Aerzten empfohlen gegen Ver⸗ 
ſchleimungen des Halſes, ruft und Magens 
ſind echt zu erhalten bei Herrn 

Apotheker Elsner in Poſen, 
Depofitär für Stadt und Reg. Bezirk Poſen. 

Die Adminiſtration 

der König Wilhelms Felſenquelle. 


Artern'ſches 
Speiſeſalz 


verkauft in plombirten Original— 
Säcken von Netto 125 Pfund 


für 3 Thlr. 16 Sgr. 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße 5. 


Anatherin⸗ Zahnpaſta Obgenannte Zahnpaſta iſt eines der bequemſten 


Zahnreinigungsmittel, da fie keinerlei geſundheits 
schädliche Stoffe enthält; die mineraliſchen Beſtandtheile wirken auf das Email der Zähne, 
ohne ſelbe anzugreifen, ſo wie die organiſchen Gemengtheile der Paſta reinigend ſowohl 
das Schmelz als auch die Schleimhäute erfriſchen und beleben, die Mundtheile durch den 
Zuſatz der ätheriſchen Oele erfriſchen, die Zähne an Weiße und Reinheit zunehmen. 

Beſonders zu empfehlen iſt ſelbe Reiſenden zu Waſſer und zu Land, da fie weder 
verſchüttet werden 2 5 noch durch den täglich naſſen Gebrauch verdirbt. 


Dieſe Zahn- Plombe b geht ß de Pan meer en keit 
0 2 ieſe Zahn-Plombe beſteht aus dem Pulver und der Flüſſig eit, 
Zahn ⸗Plombe. welche zur Ausfüllung hohler cariöſer Zähne verwendet wird, 
um ihnen die urſprüngliche Form wieder zu geben und dadurch der Verbreitung der weiter 
um ſich greifenden Caries Schranken zu ſetzen, wodurch die fernere Anſammlung der 
Speiſereſte, jo wie auch des Speichels und anderer Flüſſigkeiten, und die weitere Auflocke⸗ 
rung der Knochenmaſſe bis zu den Zahnnerven (wodurch Zahnſchmerzen entſtehen) verhin⸗ 
dert wird. Preis pr. Etui Thlr. 1. 15. Sgr. 


Depot 
dieſer ihrer vortrefflichen Eigenſchaften halber ſelbſt auch in Deutſchland, der Schweiz, 
Türkei, England, Amerika, Holland, Belgien, Italien, Rußland, Oft: 
und Weſtindien wohlverdiente Anerkennung findenden Artikel befindet ſich in echter 
und friſcher Qualität in Posen bei H. Kirsten's Wwe., 
Bergſtraße 14. 


in dieſem Jahre von ausgezeichneter Qualität, 


verſende ich nun bald zum Preiſe von 7 gr. pro Brutto-Pfund prompt gegen Franko⸗ 
Einſendung des Betrages. 


Gustav Sander in Grünberg i. Schl. 
Suff!!! - 


aus ſüßer Sahne kommt täglich aus meinen Schwelzereien wie folgt an: Montags und s 
nerſtags aus den dem Herrn v. Chlapomwsti gehörigen — — Gllen Dientans 
und Freitags aus den königlich niederländifchen Razoter Gütern, Mittwoch und Sonn⸗ 
abend aus den dem Herrn v. Treskow gehörigen Bolechowoer Gütern, inzwiſchen aus 
meinem Vorwerk Czolowo, Ich empfehle ſolche in / Pfund Stücken mit meiner Firma 
S. Kiſtler ausgepreßt, auch in // und 1 Garnitz dem hochgeneigten Publikum zur Beachtung. 


S. His or, Waſſerſtraße 27. 


zuderf. Wein⸗ e Vom 31. Auguſt ab wird das Pfund 
Kletschoff. PR Butter für 11 Sgr. 15 


1725 Petroleum 
n bekannter Güte, offerirt 
a 4½ Sgr. pro Quart 


bei Entnahme von 30 Quart. 
3. Blumenthal. 


Hugo Taterka, 


Krämerſtr. 19. (Keilers Hotel.) 


trauben empfiehlt billigft 


7 
Halbdorfſtraße 17a. 


Ein Lehrling kann ſofort eintreten bei 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Ziße großbeerige] Grünberger Weintrauben. 


e orten d bene ik! een Sto . it Waffereit JosepRh Basch, Markt 48. Klara 4 

8 * en hochgeehrten Herrſchaften die ergebenfte m erſten ock eine mit Waſſerleitung ver⸗ f in =r > und Gifen-Geihart 4 
ungar. Weintrauben Anzeige, daß ich mein Trauben-Verſandt⸗ Ge- ſehene Wohnung vom 1. Oktober zu vermiethen. F ar ai Albe Sellnow. * 
empfehlen ſchäft am J. September eröffne und das Pfd. zu] W ſucht zum baldigen Antritt einen Lehrling. Kaliſch. Oſtrowo. g 


2 Sgr., zur Kur ſich eignende Gelbſchönedel zu 


W. P. Meyer & Co., 2 Sr verſende. Gebrauchsanweiſungen von 


errn Reg und Med.⸗Rath Dr. Wolf wer⸗ 


. den gratis beigelegt. 
Wilhelmsplatz Nr 2. Grünberg! Schl 


Grünberger Kur⸗ und Ed. Könler, Beinbergsbefiger. 
S in die Looſe zur diesjährigen Kölner 


dugust Cleemann in Frauſtadt. 
Eine Maſchinennätherin findet Beſchäf⸗ 
tigung Neueſtraße 5. 2. Sehulle. 
Ein junger Mann, der Luſt hat die Glaſe⸗ 
rei und das Glasgeſchäft zu lernen, kann ſich 
melden bei Zobert Pick, 
Breiteſtr. 13. 
8 —— e ba ig, wird tan, beider 
andesſprachen mächtig, wird bei mäßigen An⸗ = 
ſprüchen zur Unterſtützung der et in] Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
der Wirthſchaft und Häuslichkeit auf das Gut] Verlobungen. Fräul. Lina Leſchbrand in 
Krempa bei Oſtrowo geſucht. Der Antritt Köslin mit dem Dr. med. Liedke in ER 
kann zu jeder Zeit geſchehen. Fräul. Auguſte Heynich in Dalki mit Hrn. W. 
Ein Wirthſchaftsbeamter, Wendorff in 3dziechowa, Frl. Hedwig Stolze in 
ev., unverh., höchſt ſolide, noch jung, 7¼ Jahr] Taterberg mit dem Amtmann Kober in Lud⸗ 
beim Fach, würde zu Neujahr feine Stelle auf, wigsaue, Frl. Helene Kramer in Düffeldorf mit 
eben, wenn er bis zum 1. Oktober für eine be.] mit dem Gerichtsaſſeſſor Franz Wittich in El⸗ 
ſheldene dauernde Stelle engagirt wird. Wer 2Jberfeld, Frl. Marie Omlor in Saarbrücken mit 
ſagt die Erpd. d. Ztg. dem Oberſt und Feſtungs⸗Inſpekteur Wilhelm 
sr Stoltz in Schleswig. 


Die Verlobung unſerer jüngften Tochter 
Marie mit dem Juſtiz⸗Aktuar Abitz beehren 
wir uns ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Wreſchen, den 28. Auguſt 1868. 

Carl Einicke, Kgl. Kreisthier⸗Arzt, und Frau. 


Marie Einicke. NAudolph Abitz. 
Verlobte. 


Wronkerſtraße Nr. 7. 
iſt vom 1. Oktober ab eine Woh⸗ 
nung aus zwei Stuben, Küche, 
Kammer und Zubehör beſtehend, 
zu vermiethen. 


Hartwig Kantorowicz. 


CFF ERTET RE E 
Umzugshalber ift ein gut erhaltenes Piano⸗ 
forte zu verkaufen Mühlenſtraße Nr. 9. 
(nicht 9a.) 2 Treppen. 
Markt 60. iſt eine Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben im J. u. 2. Stock zu verm.; Näheres beim 
Hausknecht oder St. Martin 9. 2 Tr. 


In meinem Hauſe Graben 
Nr. 6. iſt vom 1. Oktober im erſten 


ſem Jahre vorzüglich, das Brutto» Dombau⸗ Lotterie, Gewinne 
Pfund 2¼ Sgr., 12 Pfund inkl. , Thaler 25,000, 10,000, 5000, 
Verpackung 1 Thlr. Verſand gegen Franko- 2000, 1000, 500 ꝛc. zu einem Thaler 
Einſendung des Betrages. 2 Bar von heute an zu haben, 10 a 
tern, Grünberg i. Schl.“ osse, Sser. de Montigny 
8 = in Poſen, Wuͤhelmeſtraße 4. 


Hamburg- Amerikaniſche Parketfahrt-Aktiengefellfchaft. 
Direkte Poſt-Dampſſchiſſfahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗ York 


Southampton anlaufend, vermittelft der Poſt⸗Dampfſchiffe 


5 ck eine Wohnung zu vermiethen.] Ein junges, anftändiges Mädchen ſucht in RE 
olſatia, Mittwoch, 2. Sept. S Germania, Mittwoch, 30. Sept.) S Sto 93 Gesch , . Verbindungen. Herr Albert Singer in 
Sal, e e l, | Simon Mamroth. . Se ae e ede d. e Spee o e e ge 
alia ito + 42 unia 0 „n. 7 Hi 2 16 ; r. elm Ogroske m Anna Faßkeſſel, 

— — dite 23. Se 1.48 Lolſatia, Kane “ir Ott. \3 Breiteſtraße 13. ift eine Wohnung von A. X. in der Expedition diefer Zeitung erbeten. Paſtor Guſtav Peukert in Alt. Oels mit Pell, 


die mit bezeichneten Schiffe laufen Southampton nicht an. 3 Stuben und Küche im 1. Stock zu vermiethen. 


— . 

e: E Kajüte Pr. Crt. Thlr. 165, Zweit jü rk. . Eine möblirte Stube ſofort zu vermiethen. 
. irg de 75 Ert. Thlr. 55. EEE Mühlenſtraße 16., I. Etage. 
Fracht Pfd. St. 2. — pro 40 Hamb. Kubikfuß mit 15% Primage, für ordinaire Güter Alten Markt 47., im 2 Stock iſt eine Stube, 

nach Uebereinkunft. n Küche ‚ Hinterftube und Alkoven zu vermiethen 
Briefporto von und nach den 8 er cht Briefe zu bezeichnen „per Ham⸗ Zwei Stuben, Küche, Parterre 


4, 
und zwiſchen Hamburg und New Orleans, 
auf der Ausreiſe Havre und Besen; AR e Havana und Southamp⸗ 


Eine geb. Dame, musik., in all. Zweig. d. P 
Wirthsch. erf., sucht ein Engagem. als Ge- 
sellschaft. od. Repräsentant. d. Hausfr.; auch 
übernimmt dies, d. Erz. d. Kinder. Franco 
Adress. w. erbet. an die Herren Gebr. 


auline Schuch in Sagan. 
Geburten. Ein Sohn: dem Geh. Reg. 
Rath Arthur v. Wolff in Berlin, Hrn. Dr. 
Otto More in Berlin. Eine Tochter: Herrn 
George Schleh in Berlin, dem Juſtizamts⸗ 
Aſſeſſor Iwan Seip in Schönberg. 


Saiſon⸗Theater. 


Sonnabend den 29. Auguſt: 1) Der Prä⸗ 


ſident. Original ⸗Luſtſpiel in 1 Akt von W. 
„„ eee „ Kläger. 2) Gute Nacht. Schwank in! Akt 
Teutonia . 1. December, Teutonia von R. Hahn. 3) Schwager Spürnas. 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. Thlr. 200, Zweite Kajü 
5 Zwiſchendeck Pr. Ert. Thlr. 55. 
Fracht Pfd. St. 2. 10. per ton von 40 Hamb. Kubikfuß mit 15% Primage. 


Schwank in 1 Akt von Förſter. 4) Elzevir. 
Charakterbild mit Geſang in 1 Akt von H. Wil⸗ 
ken. Muſik von Bial. 


’ ; BERN EU qwelcder mit dem Srundſteler⸗Foriſchreibungs ]] 5 Sonntag den 30. Auguſt: Gebrüder Fo⸗ | 
. ſter und die Wittwe von Cornhill, 
oder: Das Glück mit feinen Launen. ge 
Schauſpiel in 5 Akten von Töpfer. 

Montag den 31. Auguſt: Die Lebensmü⸗ 
den. Luſtſpiel in 5 Akten von Raupach. 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg. 
fo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein kon⸗ 
zefftonirten Generalagenten 


H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7. und Louiſenſtraße 1., 


Tüchtige Rock⸗ und Hoſen⸗ 


und deſſen 9 8 5 NER i BR . = 
abian Charig, in Firma Nathan Charig in Poſen arkt 90. EI TR h ey. 5 in 
a eg "Norddeutscher LI Fe = arbeiter finden dauernd Beſchäf— F Musiksaal, Wilnel spl. 12. 
Regelmäßige Poſtdampfſchifffahrt tigung bei ven Dr. Sachs und Anderen. Bibeln Dienftag, den 1. Sept. 1868, 


Abends 7'/, Uhr 


Concert | 


von Dr. Philippſohn und Anderen. 
Sidurim ıc. ꝛc. find in allen Ausgaben 
zu billigen Preiſen vorräthig bei 


Bremen und Newyork, 


Southampton anlaufend. 


W. Tunmann, 


Von Bremen: Von Newyork: Von Bremen: Von Newyork: Markt 55. gegeben von 
D. N 5. September. 1. Oktober. D. Deutſchland 26. September. 22. Oktober. 6 Rock⸗ Schneider finden ſofort dauernde Louis ürk, I. Jacoby 
8 9 — Re Derdäftigung der f Ahrah h Wilhelmsplatz 4. Opernfänge | 
D. Newyork 19. 15. ‚Abrahamsonn, pernfänger 


ferner von Bremen jeden Sonnabend, von Southampton jeden Dienſtag, Schloſſerſtraße 6. 
Pofagepreler Bis gut Weiteres: Sehe Rafıte 268 Khles zwele Rajtte 100 Thel Maurergeſellen 
aſſagepreiſe: Bis auf Weiteres: Erſte Kajüte aler, zweite Kajüte aler, h 
Zwiſchendeck 55 Thaler Courant inkl. Vitoſugung. Nainzer unter 10 Jahren hen d rallreige € en 
Plätzen die gälfte, Säuglinge 3 Thaler. a 3 8 finden gung 
Fracht Pfd. St. 2 mit 15% Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. Ordinäre Güter nach eb 8 y St. Martin 35. 


Uebereinkunft. 8 — — 
Ein tüchtiger Verkäufer 
Bremen und Baltimore, 2 


unter gefäll. Mitwirkung der Opernſänger 


— — = — Seren u. Fran Chodowiecka, | 
2 und der dramati leri . 
Mufikalien-Verkauf, I Lindner. 


Muſikalien⸗Abonnement Ss 


en e fürs Konfektionsgefchäft findet a 5 zu den En Bedingungen plätzen, A 15 Sgr ann 
4 ar 4 97 0 
Von Bremen: Von Baltimore: Von Bremen: Von Baltimore: Benjamin Schön, 49. Ed Bote & G Bock in der Hof⸗Muſikalienhandlung der Herren 
D. Baltimore . Sept. . Oktober. D. Baltimore J. Nov. 1. Dezember. Lin Lehrling rechtlicher Eltern, der das = . 3 Ed Bote & 6 Bock 
D Berlin = ge = 3 —— x 7 . Tapezierhandwerk gründlich erlernen will Hof⸗Muſitalienhandlung. . 2 g 
fi ' 2 ‘ 
ferner von Bremen und — ee je = a. en vol von Southamp findet Unterkommen bei Poſen, Wilhelmsſtraße 21. Kaſſenpreis 20 Sgr. 


g. Rebe, Tapezierer, 
gr. Gerberſtr. 52. 


Ein Swiethſchaftsſchreiber,  |umm . Volksgarten. 


beider Landesſprachen mächtig, mit guten At deute S d den 29, 
teſten verſehen, findet zu Michaeli Anftellung 1 —. F 
auf dem Dominium Mrowino bei Rokietnica. heilt Der. J. M. Müller, Special großes Konzert 

s z von der Kapelle des 50. Regiments. 


Anmeldungen franko. 
t in Coburg. 
pon ri Anfang 5½ Uhr. Entrée 1Sgr. C. Walther. 


Ein durchaus tüchtiger Gärtner findet Dessen populäre Schriften über . 
Volksgarten. 


dauernde Stellung in Zdeiechowa p. Gneſen. Gicht und Hämorrhoiden sind in der 
Sonntag den 30. Auguſt: 


„ ER gen 95 5 Behfeldschen Buchhandlung stets 
: ; 2 2 18 1.8 1 ; ome w üthig. Preis: a B h. 4 Sgr. 
— Vocnten Tee die Direction des Worddentfchen Lloyd. erfordert W. eder: mm | 
5 1 Dem Vorſtande und den Herren Mitgliedern Großes Vo ksfeſt. 
des Allgem. Männer. Geſang Vereins fowie den[Letztes Konzert vor dem Ausmarſch von 
zahlreichen an beim Begräbniß unferes der Kapelle des 50. Regiments unter der 


We SF KKK > Ein Hofbeamter wird zum fofotigen 
Dampf: und Segelſchiffsgelegenheit Halbdorfſtraße 32 b. Antritt geſucht. Perſönliche Thie ng wird 
lr. 
bite Ban fagen wir unſern tiefge Direktion des Kapellmeiſters Herrn 
Walther, Illumination, Elektroben⸗ 


nach Anierika weiſt nach und ſchließt bündigeſſind 2 möblirte Zimmer zu vermiethen. Näheres gewünſcht. Gehalt 80—100 
Ueberfahrtsverträge ab der conceſſ. General- beim Wirth I Dom. Glupon bei Kuslin. 
Agent Schiffskapifän C, Behmer in Ber⸗ Ein Zimmer, mit oder ohne Möbel, zu Erdmann, Inſpektor. 
nr, 9 17. Auf fr. Anfragen ſvermiethen; wo? ſagt die Exped. dieſer tg. Zwei tüchtige, gewandte Verkäufer, der Julie Rösler nebſt Kinder 
ae gehen Mr aberfeidt Die Sampräifte Breiteſtraße 12. _ . ſpolniſchen Sprache vollftändig machtig, die be.] Den Behörden der Stadt Schrimm und|gal- Beleuchtung, Feuerwerk, Schlacht 
ehen jeden Sonnabend und die Se alſchiffe am ſiſt eine Wohnung von 3 Stuben und Küche im reits längere Zeit in größeren Manufallür⸗Waa⸗ ihren lieben Bewohnern, welche uns an den Ta- muſik mit dazu arrangirten pyrotechni⸗ 
9 eh 18 282 iR 2 0 e erſten Stock zu un an e e N 8 4 — gutem gen — heiteren und L N 4 — ſchen Tableaux ꝛc 
5 | 1 20 | e mit Wafferleitung | Salatr zum 1. ober c. Placement be tal-Schügenfeftes in Schrimm ſo viele Beweiſe 9 : 9 5 
unter vortheilhaften Bedingungen angeftellt. im 3. Sic ür rußt 5 Miether zu 25 B. Schwarz, Pr. Stargardt. — — aiot zu Theil werden ii Entrée 2 Sgr. Kinder 1 Sgr. Anfang 5 Uhr. 
dem d „ howo bei Mur ßen, ſagen wir hierdurch unſeren tiefgefühlten Dienſtag den 1. September: 
Dank; unſere beſondere Anerkennung dem Beft- & 8 K niert 
fomite. Die Erinnerung an das ſchoͤne Feſt] Er ſt e enzert 
wird in unferen Herzen fortleben! der Hamburger Quartett. und Couplet-Sänger- 
Frauſtadt, den 27. Auguſt 1868. Geſellſchaft des Direktors Herrn Strack. Nä⸗ 


Wohnungs⸗Anzeige. miethen Sandſtraße 2. . Auf dem Dominium Bollochowo bei Mur. 
Speicherräume, ein Spirituskeller Goslin wird zum 1. Oktober ein evang., der 
Adler. Besig. Sehmsidat. beres hierüber ſpater. 


Paſſagepreiſe bis auf Weiteres: Kajüte 120 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Crt., Kinder 
unter 10 Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler. 
Fracht bis auf Weiteres: Pfd. St. 2. mit 15% Primage per 40 Kubikfuß Bremer Maaße. 


Bremen und New-Orleans 
ausgehend und rückkehrend Southampton und Havana anlaufend: 
D. Bremen am 14. Oktober. U D. Newyork am 11. November. 
Paſſagepreiſe nach Havana und New⸗Orleans: Erſte Kajüte 200 Thlr., zweite Kajüte 
150 Thlr., Zwiſchendeck 55 Thlr. Courant. 
Fracht Pfd. St. 2. 10 mit 15% Primage per 40 Kubikfuß Bremer Maaße. 
Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in⸗ 


i ‚ beftehend aus 4 
en mit augjund eine Remiſe zu vermiethen Sande polniihen Sprache mächtiger, zweiter Beamter 
ohne Garten, ift vom 1. Oktober ab zu vermie ſtraße 2 Plug Erforderlich iſt Gewandheit in der 
then bei C. Reiche, Drei Stuben und Küche mit Water ⸗Cloſets] Buchführung nachhaltiger Fleiß und unbedingte 
vor dem Berliner Thor. eingerichtet, find Berlinerſtraße Nr. 19. im] Zuverlaſſigkeit. Gehalt nach Leiſtung bis 120 
d Parterre zu vermiethen. Näheres beim Wirth] Thaler. C 

Paul Cohen, Sapiehaplag 3. Ein tüchtiger Blaſentreiber, der gute At- 
Wilhelmsſtr 26. Een der Poſt, ift teſte aufzuweiſen hat, wird auf dem Dom. 


; Snieciska Lei Santomysl verlangt. Per⸗ 
eine kleine Hofwohnung 1 Tr. zu vermiethen. Fönliche Vorſtellung erforderlich. 8 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet ift ſofort zu] Zum 1. Oktober d. J. iſt eine Rommis⸗ 
Friedrichſtr. 30., erfte Etage, ift ein gut vermiethen. Nah. Kanonenpl. 10. im Laden. Stelle bei mir vakant. 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. a, Wilhelmsplatz Nr. 4. find zum 1. Ok. 2 Falk Karpen. 
Eine Wohnung von 3 Suben und Küche ift|tober e. im Hofe 2 Stuben nebft Küche mit Waf-| Tuchtige Maurer finden Beſchaftigung geg. g. 
Neueſtr. 3. vom 1. Oktober c. zu vermiethen.|ferleitung zu vermiethen. Lohn bei . Prawussnitz, Bäckerſtr. 13B. 


Emil Tauber. 


Ein Laden 


vom J. Oktober zu vermiethen. Näheres 
bei Katz, Wilhelmsſtraße Nr. 8. 


Familien Nachrichten. — 
Die Verlobung meiner Tochter Marie mit Schulzes Salon. 
dem königlichen Amtsgerichts. Sekretär und] Morgen (Sonntag) großes Tanzkränz⸗ 


Gerichtskoſten⸗ Receptor, Hern Ernſt Lingottſchen, wozu ergebenft ein! 
in St. Goarshauſen, beehre ich mich Freunden ei gebenft einladet 18. SeAusize. 


und Bekannten hierdurch ergebenft anzuzeigen] Mühlenſtr. 12. Ein gutes und billiges 
Wiesbaden, den 26. August 1808. Mittagsbrot, Frühſtüc und Abendbrot 
F. Fagiewicz, empfiehlt Ferd. Same, 


Ober⸗Sekretar b Mühlenſtraße Nr. 12. 
des königlichen Appellationsgerichts. hlenſtr 


„ 2 Stettin, den 29. Auguſt 1868. (Mareuse & Maas.) 1 [Produktenverkehr.] In dieſer Woche hatten wir veränderliches 
Pörſen⸗ Telegramme. a Be Dot. v. Wetter = Sufuhr pi war eine fete a ee dagegen hat der 

7 1868. 0 4 u.) ‚Ten. 5 ’ * etreideverſand per Bahn merklich nachgelaſſen. eizen konnte ſich auf 

Berlin, den 2 RE 55 Wolf's telegr ag 8 803 | 80 Septbr Okt. 9 9 feinem bisherigen Preisftande ih erde t vielmehr erheblich Au 
en, ei a : ſondsbösſes ſeſt, Spelulat⸗Wertbe Septbr.-Ditbr.. We; 73 | April-Mai 1869. 9 9 ten. Feiner Weizen 68—70 Thlr., mittler 63—65 Thlr., ordinärer 58 — 80 
e, 5 lebhaſt Frühjahr 1869. 704 | 694 Spiritus, ſtill. 5 Thlr. Roggen ift in den ſchwereren Sorten höher bezahlt worden, während 
Sept Ottbr. 544 | 53% | 538 Amerikaner.. .. 764 | 754 | 753 Roggen, feſt F 71 leichtere Waare ſich nur schwach behaupten konnte, erſterer 53—56 Thlr., letztere 
Spiritus, fe. Sinatstäulbfä. . sah | eat es Nee , Haben feine Aenderung erfahren, große 
Auguſt 194 | 194 | 198 [Reue Pofener 4% Erptbr..Ditbr. .. 53 53 | Brübjahr 1869... . 17% | 1 Gerſte 48-50 Thlr., kleine 46—48 Tolr. FAR, 30-32 Thlr. Buch⸗ 

\ ‚Set Dir: 18 le | 188 | Planbbriefe. 854 | a0: | 854 | Brüblahe 186). 50 50 I mögen begahlte fih mit 41-46 Zhle, Grbfen blieben unverändert, 
öl, fefter. Ruf. Banknoten. 834 | 834 83 E Ko cherbſen 58.60 Thlr., Futte rerbſen 52 —54 Thlr. Kartoffeln wur- 
Auguſt 93 | 9% Ruff. Pr.⸗Anl., a. 114 1145 114 Pörſe zu Polen den billiger erlaffen, fie bedangen 12—13 Thlr. Delfaaten ließen ſich bet 
Seßt. Drübr . 9% 90 „ 9 de do. n.113 1134 114 5 — ausgebliebener Zufuhr nominell wie in der Vorwoche mit 70 — 72 Thlr., ſowohl 
1 52 521 524 am 29. Auguſt 1868, für Winterrübſen wie Winterraps, notiren. — Weizenmehl ging 

Ranatlifier 75 Wiſpel Roggen. Kein Geſchäft. in den Preiſen etwas zurück, Nr. 0. und 1. 5554 Thlr, während Roggen 


— — —„—ö n ——e 


5 höher zu ſtehen kam, Nr. O. und 1. 44-48 Thlr. (pro Centner unver⸗ 
euert). 

Das Terminsgeſchäft in Roggen eröffnete mit einer feſten Stimmung, 
welche demnächſt zwar ermattete, um jedoch nach Mitte der Woche ſich wiederum 
günſtiger zu geftalten und in dieſer Beſſerung bis zum Schluſſe fi gut zu be- 
haupten. Roggen ankündigungen kamen hin und wieder in äußerft kleinen 
Be vor. — Spiritus iſt uns in ſtärkeren Transporten zugeführt worden. 

erladungen per Bahn dauerten fort und ſind ſolche vornehmlich nach Schle⸗ 
ſien bewirkt worden. Der ug bekundete vom Beginn der Woche bis zum 
Schluſſe unausgefegt eine feſte Tendenz, in deren Folge Preife merklich anzo- 
gen. Spiritus, Ankündigungen hatten nur mäßig ftatt. 


Produßten-Körje. 

Berlin, 28. Auguſt. Wind: NW. Barometer: 28˙ 7 Thermo- 
meter: früh 16%. Witterung: windig und kühl. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 70 — 83 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 66 a 664 Rt. bz. Sept.⸗Oktbr. 653 nom., Oktbr.⸗Novbr. 65 

nom., Novbr.-Dezbr. —, April⸗Mai 64 bz. . 
5 Roggen loko pr. 2000 Pfd. 552 a 562 Rt. ba., per dieſen Monat 535 a 
5 a F Mt. by. a 7 do., Septbr..Dftbr. 538 a4 a} bz., Oktbr.⸗Nov. 
24 a} bz., Nov.⸗Dez. 513 bz. Dez⸗Januar —, April⸗Mai 51 a 50% a 51 bz 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 44—54 Rt. nach Qualitat, fein ſchleſ. 524 bz. 

del loko pr. 1200 Pfd. 31—34 Rt. nach Qualität, 31} a 324 Rt. by., 
per dieſen Monat 31} a 4 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. 314 a 3 bz., Oktbr.⸗Nopbr. 
304 a 31 bz., Novbr.-Dezbr. —, April⸗Mai 32 bz. 

gr fen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 56 —64 Rt. nach Qualität, Butter- 
waare do. 

Raps pr. 1800 Pfd. 76—79 Rt. 

Rübſen, Winter- 75—78 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd ohne Faß 94 Rt. Br. per dieſen Monat 98 Rt., 
Auguft-Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 93 a ½4 bz., Oktbr. Nov. 9% 4 / bz. 
Novbr.⸗Dzbr. 93 a 3 bz., Dezbr.⸗Jan 9. bz., April-Mat 95 a g a 1 dz. 

Leinöl loto 12 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Jaß 20 a m Rt. bz., loko mit Faß 
per dieſen Monat 195 a 4 Rt. dz. u. Gd., 4 Br., Auguſt- Sept. do., Septbr. 
Oktbr. 184 a 4 bz. u. Gd., 5 Br., Oktbr.⸗Nopbr. 18½ a 18 bz. u. Br. 17 
11 en 173 a K bz. u. Br. 3 Gd., Dezbr.⸗Januar —, April⸗Mai 

a g a 4 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 53 — 53 Rt., Nr. O. u. 1.5 — 41 Rt., 
Roggenmehl Nr. J. 44 — 4 Rt., Nr. 0. u. 1. 4— 33 Rt. pr. Ctr. unver- 
ſteuert exkl. Sack. 

Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack ſchwimmend: 
per dieſen Monat 4 a ½ Rt. bz. u. Br. 4 Gd. Auguft-Septbr. 4 Br. u. Gd, 
Septbr.⸗Oktbr. 34 Br. u. Gd, Oktbr.⸗Novbr. 34 Br., Novbr.⸗Dezbr 33 Br. 

Petroleum rafftnirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loto 7} 


8 


feiner 774—78} Rt., bunter poln. 73—76 Rt., weißer 80 —83 Rt., 83.85 pfd. 
gelber pr. Auguſt 79 Rt. bz., 80 Br., Septbr.⸗Oktbr. 723, 73 bz. u. Br., Früh ⸗ 
jahr 693 bz., Br. u. Gd. 

Roggen wenig verändert, loko p. 2000 Pfd. 53541 Rt. feiner 55 Rt., 
alter 49— 52 Rt., pr. Auguſt 533, 4, 3, 4, 4 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. 524 Gd., 
53 Er., Frühlahr 50, 505 bz., 50 Br. u. Gd. 

Gerſte p. 1750 Pfd. loko Futter- 47 Rt., mittel 48.—49 Rt., feine unga⸗ 
riſche und mähriſche 50—51 Rt., Oderbrüder 51—52 Rt. 

Hafer p 1300 Pfd. loko 33—34 Rt., 47/50 pfd. 33} ba. 

Erbſen ohne Umfay. 

Rub ö! ſtille, loto 94 Rt. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. und Septbr.-Oktbr. 
91 Br., 9 Gd., April-Mat 93 Br. 5 Gd. N 

Spiritus feſter, loko ohne Faß 198 Mt. bz. mit Faß loko u. kurze Lief. 
19% Rt. bz., pr. Auguſt⸗Septbr. 19 bz. u. Gd. 194 Br., Sept.⸗Oktbr. 188, 
A öz., Oktbr⸗Nov. 174 Gd, Frühfahr 172 Gd. 

2 hr: on 0 50 Wiſpel Weizen, 100 Wſp. Roggen, 10,000 Quart 
piritus. 

Re e Weizen 792 Rt., Roggen 534 Rt., Rüböl 


Septbr.-Dktbr. 6$ Br. 
(Oſtſ.⸗Stg.) 

Breslau, 28. Auguſt. [Amtlicher Produkten Börſendericht.] 
Roggen (p 2000 Pfd.) feſt, pr. Auguſt u. Auguſt.- Sept. 50 bz. Septbr.- 
Otkbr. 504 bz., Oktbr.⸗Novbr. 495 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 49 Gd., April- 
Mai 49} Br. 

Weizen pr. Auguſt 66 Br. 

Serſte pr. Auguſt 534 Br. 

Hafer pr. Auguſt 484 Br., April-Mai 50 bz., Sept.⸗Oktbr. 48 Br. 

Raps pr. Auguſt 83 Br. 

Rüböl feſt, loko 91 Br., pr. Auguſt u. Auguſt⸗ Septbr⸗ 9% Br., Sept. 
Oktbr. 9 bz, Septbr. allein 9½ bz., Oktbr.⸗Novbr. 93 Br. Novbr.-Dezbr. 9} 
ae 11 Br. Nov. u. Dezbr. im Verbande 94 bz., Dezbr.⸗Jan. 94 Br., April⸗ 

a r. 
Spiritus fefter, loko 194 bz. u. Br., 194 Gd., pr. Auguſt 194 bz. u. 
Gd., Auguſt. Sept. 19 bz. u. Br., Septbr-Dftbr. 18 bz. u. Gd., Oktbr Nov. 
174 5 Novbr.⸗Dezbr. 17 7 Gd., April⸗Mai 173 bz. u. Gd. 
ink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
(Bresl. Hdls.-Bl.) 

Görlitz, 27. Aug. Weizen (weiß) 3 Thlr. 7 Sgr. bis 3 Thlr. 123 
Sgr., Weizen (gelb) 2 Thlr. 25 Sgr. bis 3 3 74 Sgr., Roggen 2 
Thlr. 5 Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr., Gerſte 2 Thlr. — Sgr. bis 2 Thlr. 
5 Sgr., Hafer Thlr. 77 Sgr. bis 1 Thlr. 123 Sgr., Erbſen 2 Thlr. 5 
Sgr. bis 2 Thlr. 20 Sgr., Kartoffeln 28 Sgr. bis 32 Sgr., Stroh à 


ohne Faß 204 Rt. bz. u. Gd., 105 20 bz., Auguſt⸗ Sept. 19 ff Rt., Sept. 
Alter 194 Rt., Oktbr.⸗Novbr. 184 Rt., Nopbr.— Dez. 184 Kir 8000 pCt. 
mit Uebernahme der Gebinde a 13 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus ſteigend. Loko 193 Rt., pr. Auguſt 194 Rt., Sept. 
193 Rt. bezahlt. (Mgdb. Stg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 28. August, Nachmittags 1 Uhr. Wetter trübe. Weizen 
feſter, loko 7, 15 2 8, 15, pr. Novbr. 6,54, März 6,7. Roggen feſt, loko 
6, 6 10, pr. Novbr. 5, 5, März 5, 4. NRüb öl beſſer, loko 1015, pr. Oktbr. 
10%, Mai 10. Leinöl loko 111. 

Hamburg, 28. Auguſt, Nachmittags. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen loko beſſere Frage, auf Termine höher. Weizen pr. Auguſt 
5400 Pfd. netto 134 Bankothaler Br. u Gd. pr. Herbſt 123 Br., 122 Gd., 
Oktbr.⸗Novbr. 120 Br. u. Gd. Roggen pr. Auguſt 5000 Pfd. Brutto 95 Br., 
94 Gd., Herbſt 89 Br., 88 Gd, Okt.⸗Novbr. 88 Br., 87 Sd. Hafer ſtille. 
Rüböl feſt, loko 20, Oktober 20, Mai 205. Spiritus höher, 274 gef. 
Kaffee belebter. Zink beſſere Frage. Regenwetter. 

Bremen, 28. Auguſt. Petroleum, Standard white loko 52. 

London, 28. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 9180, Gerſte 15,450, Hafer 
47,210 Quarters. N 
Engliſcher Weizen cher theurer, in fremdem beſchränktes Geſchäft zu 
1 — 3 In Gerſte ſchleppendes Geſchäft, unverändert. Hafer un⸗ 
verändert. 


— — ———— . — ——ä . .. — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 
Datum. | Stunde. | Aber ber 3% | Therm. Wind. Wolkenform. 


über der Oſtſee. 
Nachm. 2 | 27° 10“ 64 | 116417 W 2-3 wolkig. Cu-st. Ni. 
Abnds. 10 27° 11” 10 | +11°0 NW 0-1 heiter. St., Ci. 


Morg. 6 | 27° 10“ 96 | + 89 WSW 2itrübe. St., Cu. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am = Auguft 1868 Vormittags 8 Uhr — Buß 5 Zoll. 


28. Aug. 
W 
29. 


Nachtrag. 
Wien, 28. Auguſt, Abends. Bei dem vom nieder⸗öſtr. Land⸗ 
tage veranſtalteten Bankett brachte der Reichskanzler Freiherr von 
Beuſt auf das Vorwärtskommen der Verfaſſung Oeſtreichs einen 


Rt. nom, Septbr.⸗Oktbr. 647 Br., Oltbr.-Novbr. 7 bz., Rovbr.-Dezbr. 74 Br. | Schock 8 Thlr. — Sgr. bis 9 Thlr. deu a Centner 13 Thir bis IF Thlr., Toaſt aus, wobei er betonte, daß ein Mißtrauen in dieſer Bezie⸗ 
Stettin, 28. Auguſt. An der Börſe. [U tlie Bertl] 5 „ A Age. Beigen 66-70 Roggen 3357 bung ungerechtfertigt jet 
ettin, 28. Auguſt. e. mtlicher Bericht. deburg, 28. Auguſt. eigen 65-70, Roggen 53— 7, = ; } 
Wetter. veränderlich. Temperatur: +18°R. Barometer: 28“ 2. Wind: N. | Rt., Gerfte 49.56 Rt., Pr fer 29530 Rt. Heute reift Herr v. Beuſt behufs Begrüßung des in Ischl ein, 
Weizen wenig verändert, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. 75 — 77 Rt., Kartoffelſpiritus. Lokowaare ſehr geſucht, Termine ſteigend. Loko getroffenen Königs von Sachſen nach Iſchl. (Tel. Dep. d. ſchl. Ztg. 
Geraer Bank 496 8 B. S. IV. S. v. St. g. 43 944 bz do. Schuja⸗Jvan. 5 | 784 bz B Rechte Oder⸗Uferb. 5 Bi} etw dz B 
f . . . Ausländische Fonds. Jmbt 8. Schußer 4 101 8 be VI. Ser. do. 4 821 6 do. Warfih Teresp. [% do. St. Pr) 92 8 
ſonds⸗ U Aklienbärſe Deſtr. Metalliques 5 | 514 5 Gothaer Briv..Bt. 4 585 Bresl.⸗ Schw. Ur. 4 — — un . St. gar, 0 | 765 b tl 7s RHeinifche 4 1175 by 
* do. National -Anl. ö 554 bz annoverſche Bank 4 | 814 G Cöln-Erefeld hi _ — Schleswig 43 91 do. Lit. B. v. St. g. 4 823 bz 
Berlin, den 28. Auguſt 1868. do. 250 fl. Pr. Obl. 4 695 B oͤnigsb. Priv.-Bk. 4 111 © Cöln.Mind. I. Em. 4597 8 Stargard⸗Poſen 4 | — — do. Stamm-BPr.\4 | — — 
f do. 100 fl. Kred. L. — 805 G Leipziger Kred.⸗Bk. 4 106 G do. II Em. 5 102 B do. ah! le hein⸗Nahebahn 4 | 29 1 
Preuß Fonds do. öpCt. L. (1860) 5 741 bz Sept. 74] Luxemburger Bank. 4 97 & do. 4 — — do. III. Em. 4 915 G Ruſſ.Eiſenb. v. St.g. 5 84} 
iſche . do. Nr. Sch v. 64 — 57 bz [oz Magdeb. Privatb. 4 94 B do. III. Em. 4 — — Thüringer I. Ser. 4 994 8 Stargard⸗Poſen 43 94 bz 
eimillige Anleihe 4 97 bz do. Silb. Anl. v.64 5 61 © Meininger Kreditb.4 993 do. 43 94 B do. II. Ser. 43 95} © Thüringer 4 135 bz 
taats-Anl. v. 1859 5 1035 bz Silb.⸗Pfandbr. der Moldau Land.⸗Bk. 4 20 bz vll 62} G do. IV. Em. 4 83 8 do. III. Ser. 4 87 G do 40% 5 123 bz 
do. 1854, 55, K. 95 bz oͤſtr. Bodenkred.⸗G. 5 orddeutſche Bank 4 1234 © do. V. Em. 4 823 bz G do. IV. Ser 4 96 8 do. B. gar. 4 82 etw bz 
do. 1857 4 959 bz Ital. Anleihe 5 | 524-3-} oz & |Deftr. Kreditbank 5 933-94 bz G n ilb)'4 83 8 T—Trgifenbahn  Aiftien Warſchau⸗Terespol 5 77 G 
do. 185944] 95 bz Rumän. Anleihe 8 791 dz Sept. Pomm. Ritterbank 4 87 G (Sept. do. III. Em 43 90 > do. Wiener 5 | 594-8 bz 
do. 18560 Y64 G Ruſſ. 5. Stiegl. Anl. 5 70, bz (52g oz Poſener Prov. ⸗Bk. 44101 WB [93203 do. IV. Em. 45 89 B Aachen⸗Maſtricht 4 Ar do. Bromb. 4 551 b 
do. 18644 956 bz do. 6. do. 6 | 798 reuß. Bank⸗Anth. 451154 © Galiz. Carl⸗Ludwb. ) —. — Alſenzbahn v. St. g. 4 84 Dold. Silber und Papiergeld 
do. 1867 A. B. D C Af 955 bz l bz JRuſſ engl. Anl. 5 89 bz oſtocker Bank 4 1143 B Lemberg ⸗Czernowiſz 5 68 Bn. 725 bz altona. Kieler 4 1018 bz . Papiergeld. 
do. 1850,52 conv. 4 88% bz 52r 887 N. ruff.engl. Anl. 3 55 bz Sächſiſche Bank 4 115 5 Magdeb.- 1 15 Hi 969 G Amſterdm⸗Rotterd. 4 1014 bz Friedrichsd or 19.30% 
do. 185314 884 bz do. v. J. 1862 5 88 8 Schleſ. Bankverein 4 1165 G do. do. 1865 4 941 © Bergiſch⸗Märkiſche 1 134, bz Gold Kronen 1. 9. 105 & 
do. 18624 | 884 oz do. 1864 engl. St. ö He Thüringer Bant 73} bz © do. Wittenb. 3 | 69 B Berlin-Anhalt 4 140 bz Louisd'or — 1115 & 
Staatsſchuldſcheine 3 834 ba do 1864 hol. St. 5 885 G Vereinsbank Hamb. 4 112 © do. Wittenb. 43 944 G Berlin-Görlig 4 744 63 5 Sovereigns = 6. 244 bf 
räm. St. Anl. 1855 ur Präm.⸗Anl. v. 18645 |1144 etw bz S [Weimar. Bank |4 | 90 8 Nie derſchleſ. Märk. 4 | 875 G do. Stammprior. 5 94 etw oz 6 Napoleonsd or — 5. 124 53 
h. gie Btl. 55 do. neue Em. v. 18665 113 8 Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1074 B do. II. S. a 625tlr. 44. — Berlin-Hamburg 4 169 B Imp. p. Bpfd. — 4665 ba 
Kur- u. Neum. Schld 35 82 bz do. 9. Anl. engl. St. 5 91 Erſte Bi vp.-G. 4 — — do. c. I. u. II. Ser. 4 874 G Berl-⸗Potsd⸗Magd. 4 192 bz B Dollars — 1.1256 
Bderdeſchbau - Obl. 4 ni f boll. , 5 15 do. do. (Henkel) 4 — — x conv. = wu = = Sab Jene 132} 90 4 Seel 305 0 
erl. Stadtoblig. 5 103 Ruff. Bodenkred. Pf. 5 821 b tt. Ser. N m. Weſtbahn 5 . A. — 
ze 5 do. x 45 96% b de let other 4 671 0 Prioritäts- Obligationen. RNiederſchl. Zweigb. 5 90 G Bresl.⸗Schw.⸗Irb. 4 AR bz Fremde Noten 84 8 
do. do. 3 77 8 Poln. Shag-Obl. 4 gr 6748 kl 664 Bſaachen⸗Düſſeldorf 1 83 5 Oboerſchleſ. Lit. 4% | — — Brieg⸗Neiße 4 | 954 dz do. (einl. inLeipg.)— 99 
Berl. Börf.-Obl. 5 1015 bz do. Cert. A. 300 fl. 5 92 B do. II. Em. 4 | 825 bz do. Lit. B. 33 773 8 Cöln⸗Minden 4 127d b5 Deſtr. Banknoten — 894 uz 
Kur- u. Neum. 3 77 bz do. Pfdbr in S. R. 4 971 0 do. III. Em. 44 — — do. Lit. C. 4 8 G Coſel⸗Odd. (Wilh) 4 112 bz & Poln. Bankbillets — — — 
do. 9. 344 b do. Part.-O. 500fl. 4 97 Aachen-Maſtricht 4 757 8 do. Lit. P. 4 85 © do. Stammprior. 185.203 bz Auſſiſche do. 834 bz 
Oſtpreußiſche 3 78 0 do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 568 bz o. II. Em. 5 82 B do. Lit. E. 350 77} © do. do. 5 109-1095 bz Induftrie» Aktien. 
do, 4 951 05 Amerik. Anleige 6 7534 bf Sept. do. III. Em. | 8148 do. Lit. F. 4 921 8 Galiz. Carl-Ludwig) 928 1 ult.— [Continent. (Deſſau) — 160 K 
do. 4 21. bz Bad. 4% St.⸗Anl. 4) 95 8 [75863 ET 4 965 G do. Lit. G. 4 91 bz Löbau-⸗Bittau 4 584 8 Berl. Ei- Bedarf — 145 etw bz 
Pommerſche 35 75% ba Neue bad. 35fl. Looſe — 30 do. II. Ser. (conv.) 45 934 bz G R St. 3 2665 bz n. Te 4 |168 order Hütten-Wer._ 110 8 
X do. 4 | 848 bz Bad. Eiſ.⸗Pr.⸗Anl. 4 |1008 bz iL. Ser. 34 v 1g 77% bz Deftr. ſüdl. St. (Lb.) 3 7290 5 [oz Markiſch Poſen 4 | 663 bj © Minerva — 377 8 
8 Poſenſche Re Bair. 4% Pr.-Anl. 4 102} b do. Lit. B. 30 773 öz do. Lomb. Bons 6 96 do. Prior.⸗St. 5 874 bz G Concordia in Köln — 4106 
2 do. —.— do. 44% St. A. v.59 43 9635 8 do, IV. Ser. 4 92 G do. do. Ang 187806 94 B Magdeb.⸗Halberſt. 4 161 bz Berl. Immob.-Geſ.— 70 @ 
3 do. neue 4 85 Braunſchw. Anl. 5 101 G do. V. Ser. 45 905 bz G do. do. 1 93 B do. Stamm- Pr. B dz 1 r — — 
Sächſiſche 4 | 8358 Deſſauer Präm.-A. 30 95 dz do. VI. Sera} 88 dz do. do. fall. 877/86 92 5 Magdeb.-Leipzig 4 218 ez n. 2027 b]. Wechſel-Kurſe vom 28. Auguft. 
8 Schleſiſche 31 — — Lübecker do. | 47 5 bz o. Düſſel.⸗Elberf. 4 84 Oſtpreuß. Südbahn 5 93 G do. do. Lit. B. bz Bankdiscont 4 
- do. Lit. A. 4 91 bz Sächſiſche Anl 5 106 G 0. II. Em 44 — — Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 844 B Mainz⸗Ludwigsh. 4 bz mſtrd. 250 fl. 10 T. 2 143 bz 
do. neue 4 — — "Bant: und Kredit- Aktien und do. (Dortm. -Soeſt) 4 84 bz G do. v. Staat garant. 3) 80 B Mecklenburger 745 bz G do. 2M. 2 1425 dz 
Weſtpreußiſche 3) 76 ® ant- und Kredit ⸗Aktien und] do. I. Ser 43 90 do. III v 1858 u.60 4) 91 5 Münſter-⸗Hammer 4 8 amd. 300 Mt. CT. 2151 bz 
2 4 st 05 Antheilſcheine. do. (Nordbahn) 5 | 998 bz do. 1862 u. 1864148 91 B 6ör —Niederſchl⸗Mark. 4 888 bz do. IM. 1503 b3 
do, neue 4 82 © Anhalt. Landes⸗Bk. 4 894 B Berlin- Anhalt 4 91 bz & do. v. Staat garant. 4) 934 G Niederſchl. Zweigb. 4 794 bz London 1 Ltr. 3M 2 6 248 bz 
do. 41 913 B Berl. Kaff -Berein 4 11 B do. 47 97 G Rgein-Nahe v. S.g 4 93 bz Nordd. Frd.⸗Wilh. 5 -— — aris 300 Fr. 2M.24 81K dz 
Kur- u. Neum. 4 | 908 b Berl. Handels ⸗Geſ. 4 1196 © do. Lit. B. 4 95 B do. II. Em. 43 93 bz Nordh.⸗Erf. gar. 1 77; etw bz B ien 150 fl. 8T. 4 805 oz 
Zi Pommerſche 4 905 Braunſchw. Bank 4 106 B Berlin⸗Görlitzer |5 101 B e — — do. St.⸗Pr.5 93 bz do. do. 2M. 4 884 b 
67 Poſeſche 4 883 bz Bremer Banf 4 11158 Berlin⸗Hamburg 4 91 ® do. II. Ser | — — See v. St. gar. 3 72 5 Augsb. 100 fl. 2M. 4 56 20 0 
Preußiſche 4 | 883 bz Coburg. Kredit⸗Bk. 4 | 733 G do. II. Em. 4 — — do. III. Ser. 43 895 © Oberſchl. Lit. A. u. C. 351864 bz [453 bzſcrankf. 100 fl. 2M. 3 56 28 G 
Rhein.⸗Weſtf. 4 905 B Danziger Priv.⸗Bk 4 1075 © Berl.⸗Potsd⸗Mgd. Ruſſ. Jelez⸗Woron. do. Lit. B. 1694 B  [1443-[Reipzig 100 Tlr. 8 T. 4 99 @ 
/ Säcfiide 4 903 b, Darmitädter Kred. 4 | 968 b it. A. u. B. 4 881 B v. St. gar. 0 | 73 & Oeſt.-Irnz. Staats 44-45 bz Sepı| do. do. 2M. 4 | 9 
Schleſiſche 4 90 8 do. Zettel⸗Bank. 4 96 8 do. Lit. O. 4 85 © do. Kozl.⸗Wor. do. 5 | 808 etw bz G Oeſt. Sudb. (Lomb.) 5 1095 f-8-4-110bſpetersb 100 R. 3. 68 926 b 
Preuß. Hyp.⸗Cert. 44 — — Deſſauer Kredit⸗Bk.0 25 B Berlin-Stettin 44 — — do. Kurst-Riew do. 5 795 b Oppeln⸗Tarnowitz 5 | 80get 58 [Spt] do. do. 3M. 6 Hl bz 
L Pr Pap.-Pfobr. 47 89 bz Dist.-Rommand. 4 1187 & do. II. Em. 83, 8 do. Mosto-Rjäf.do,,5 | 87 Oſtpr. Südbahn 4 | 37 bz [1094 [Brem 100 Tir. 8%. 25 1118 bp 
Preuß. do. (Henkel) 14 — — Genfer Kredit- Bk. 4 20 do. III. Em. 4 8385 bz do. Riäſan⸗Kozl. do. 5 8135 b do. St.⸗Prior. 5 74 6 -- özJWarſchau 90 R. ST. 6 | 82% bz 


Die Boͤrſe war heut feſt auf dem Spekulationsmarkte, 


Eiſenbahnen blieben ſtill und matt, die Kurſe gin 
etwas matter. Preußiſche Prioritäten 
ort unter tubringen; für Eiſenbahnen 
matter, Ruſſen feft, nur neue Prämienanleihe 
Breslau, 28. Auguſt. Obwohl 
einträchtigte, a 
fangreich. Hauptverkehr in Italienern und Oderberger Eiſendahnaktien. 
feſt, doch unbelebt. 
Schlußkurſt. 


do. Lit. G. 91 B. Rechte Oder-Ufer-Bahn St.-⸗Pr. 92} bz. 
Schweidnitz⸗ Freiburger 1172 bz. Fehn ddt Koch bahn — 


Dppeln-Tarnowig 505 bz. Rechte Oder. Ufer⸗Bahn 814-3 bz. Koſel-Oderberg 113-127 bz. u. B. Amerikaner 
758-1 bz. u. G. Vielleicht Anleihe 523 bz. u. G. 0 * % 8. 1,80 3 
2 2 / / er 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. de 1822 913 Nauen de 
Amerikaner 753, Kreditaktien 2193, 80g. 6% Verein. St pr. 1882 71 


Frankfurt a. M., 28. Auguſt, Abends Effekten ⸗Societät. 

| Nationalanleihe 534, Staatsbahn 2563, Lombarden 192}. Günftig. 
mburg, 28. Auguft, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. In Lombarden ſehr bedeutende Umſätze. 
Hamburger Staats-Prämienanleihe 89. Nationalanleihe 55. 
Oeſtreich. 1860er Looſe 741 Staatsbahn 535. Lombarden 403}. Italieniſche 
Nordbahn —. Altona-Kiel 114. Finnl. Anleihe 79}. 
Prämienanleihe 109. 1866er ruſſ. Prämienanleihe 1084. 6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1862 688. Disconto 2 %,. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Drud und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


ſteuerfreie Anleihe 52}, 1860er Looſe 744, 
Ha 

Schluß kurſe. 

Norddeutſche Bank 125. Rheiniſche Bahn 116d. 


bz B 

obgleich einige ö 

nicht ſchwer und zu gegen geſtern unveränderten Bedingungen von Statten gehende Liquidation abſorbirte ſo ſehr die allgemeine 
en zum größten Theil, wenn auch nicht bedeutend, zurück. eig Bonds 

ſtill, ruſſiſche gefragt. — Zur Liquidation erfahren wir noch, daß Köln M 

ſtellte ſich der Report auf 34 pCt. Zinſen; 

niedriger, Italiener feſt, Türken und Amerikaner etwas matter. 

die bevorſtehende Ultimo-Liquidation den Geſchäftsgang bereits heute be⸗ 

war die Haltung im Allgemeinen nicht ungünftig und der Umſatz bei gut behaupteten Kurfen 

Amerikaniſche Anleihe und öſtr. 


Oeſtreich. Looſe 1860 —. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Minerva 373-4 bz. u. G. Schleſ. 
Bank 117 B. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 933 G. Oberſchleſiſche Wünsch 6 5 B. do. do. 853 B. do. Lit. F. 923 B 

rkiſch⸗Poſener —. 
Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 186 bz. do. Lit. 8 — 


Deport für Türken betrug , Italiener + bis 4, 


1 um; 
ffekten zwar 


bahn 538, 75, Amerikaner 81. Feſt. 


Neiſſe⸗Brieger —. Breslau⸗ 


Wechſelnotirungen: 
Sl. 675 Kr. Petersburg 31½¼, 
Oeſtreichiſche Kreditaktien 93 Petersburg, 28 Auguſt. 


Rente 513. Vereinsbank 1113 
bahn 122} 


Londoner Wechſel 3 Mt. 3 ¼ 323. Hamburger do. 3 Mt. 295293. Amſterdamer do. 3 Mt. 1624163. 
1864er ruff.] Pariſer do. 3 Mt. 3424-343. 1864er Pram.-Anleihe 133}. 1866er Selen a Große Nuſfſce b 


3 
Papiere etwas niedriger waren Das Hauptgeſchäft fand in Lombarden ftatt, die in ſehr großen Poſten gehandelt wurden, Dies aber, ſo wie die, ubrigens 
Aufmerkſamkeit, daß das Gefhäft im Uebrigen gering blieb; 0 
waren feft, 4 Jproz. Anleihen in gutem Verkehr; deutſche Fonds feſt; bayeriſche und dadiſche Pramienanleihen 
indener und . ae übrig und ſehr offerirt waren, auch Koſeler übrig und rüdgängig. Oberſchleſiſche waren mit ] pCt. Re⸗ 
merikaner 4 bis 4, Franzoſen 2 Sgr., Lombarden 6 Sgr., Kredit etwa z pCt. — Oeſtreichiſche Fonds waren 


Wechſelnotirungen: London lang 13 Mk. 84 Sch. bz., London kurz 13 Mk. 93 Sch. bz., A am 35, 42 bz. 
Wien 884 bz. Paris 1863 bz., Petersburg 283 11 . . E 
Wien, 28. Auguft, Abends. 
1860er Looſe 84, 00, 1864er Looſe 95, 80, g 
Paris, 28 Auguft, Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 70, 90, Italtentſche Rente 52, 45, Staats 


Abenobörfe.] Schluß matter. Kreditaktien 211, 60, Staatsbahn 245, 00 
liier 207,75, Lomdarden 185, 10, Rapoleonsd'or 9, 14 g i 


London, 28. Auguſt, Morgens. 
Aus Newyork vom 27. Auguſt, Abends 6 Uhr, wird pr. atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſelkurs auf London 
in Gold 109 t, Goldagio 45, Bonds von 1882 1134, Baumwolle 303, Mehl —, Raff. Petroleum 30 matt. 


4 Uhr 


br. 
344. Ital. 5% Rente 51 Zombarden 16}. Mexikaner 15. 5°, Ru 


1 en 
5% Ruſſen de 1862 88}. Silber 60. Türkiſche Anleihe de 1865 381%. 8% ning kakahe 
Berlin 5 274. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 10} a 10} Sch. Frankfurt 120%. Wien 11 


(Schlußkurſe.) 


iſen · 


— — 


ziemlich viel wurden noch Franzoſen gehandelt. 


